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Eessona.

Kéesoleval oppeaastal hakkavad meil maksma tdiel médral
uued Ooppekavad voorkeele alal. Selle tottu muutus paratama-
tuks ka meie Gpperaamatu iimbertoGtamine. Raamat tuli niiiid
korraldada nii, et kursus algab algastmest, mis varem puudus.
Oma ilmelt pole raamat aga palju muutunud: needsamad p&hi-
motted, milledele varemalt baseerus meie saksa keele dpetus,
on niiiid rakenduse leidnud kursuse algastmel.

Aine ebatdpne ning ebamddrane piiritlemine mo6jub ena-
masti halvasti aine omandamise edukusele. Aga eriti halva-
valt annab see ennast tunda vGorkeele Opetuses. Kuna vdor-
keel ainena vGimaldab selle kerget késitlemist ja aine ulatus
nagu meelitab kursuse kiirele ldbivotmisele, siis tekib sellest
aine salakavalast omadusest Opetamises raskusi, mis esialgu
jddvad kiill ndgematuks, pirastpoole aga ikka enam ja enam
suurenedes end valusasti annavad tunda nii &pilasile kui ka
Opetajaile.

Neist raskusist hoidumiseks tuleks vddrkeele Opetamises
piihendada erilist tdhelepanu juba algastmele.

Kuna voorkeel nduab kontsetrilist dpetamisviisi, siis oleks
loomulik, et iiksikud kontsentrilised ringid selgesti iiksteisest
erineksid. (P‘raegusel ajal ldhevad ringide piirid kahjuks liig
tihti segi!) See peaks maksma nii grammatilise kui ka leksi-
kaalse pensumi kohta. Seda pShimdttet oleme piiiidnud oma
raamatus piinlikult arvestada.

Raamatu lisas on mitu sdnastikku. Esimene neist sisaldab
selle leksikaalse vara, millise iga Opilane, kes kursuse on ra-
huldavalt 1dbi to6tanud, peaks tundma hdsti. See leksikon
oleks algkursuse, iihtlasi aga ka voorkeele s6nade ,,raudvara®.



Teine sOnastik laiendab seda raudvara ithe sammu vdrra.
Selle sammu voivad astuda need, kes tahavad l10petada kursuse
hdsti. Veel raamatus esinev iilejddanud materjal peaks jddma
esialgu passiivseks, kuna Opetajal tuleb peamiselt valvata, et
opilane omandaks puhtalt esimestes ringides madrgitud sOna-
vara.

Hidldamisreegleid ei ole meie oma raamatus eriliselt vilja
tostnud, kuna need iildiselt Opetajaile tuttavad tohiksid olla.
Tarbekorral soovitame juhtnooreks votta reeglid, mis kokku-
voetult on ilmunud mag. phil. P. Bokowneff’i brosiiiiris
»Markusi saksa keele foneetikast (hind 20 snt.). Opilased
peavad muidugi algusest peale Giget hddldamist kuulma, ja ka
ise voorkeelt Gigesti hddldama.

Lopuks tahaksime tdhendada, et grammatiliste harjutuste
hulk ei ole mitte sunduslik kdigile. Opetaja rahuldugu sellega,
kui Opilased grammatilisi ndhteid modistavad ja neid tarvitada
oskavad. Peaksid aga Opilasele iiksikud n#dhted ka raamatus
toodud harjutuste jdrel selgusetuks jddma, siis tuleks Opetajal
omalt poolt soetada vastavaid lisaharjutusi.

Oppides peab laps tundma, et tema ainest jagu saab ja
temast iile on. Laps peab tundma, et aine raskuste kasvades
kasvab ka tema joud, arusaamine ja oskus. Ja kui Opilane tun-
neb kindlat pinda jalge all, ndeb, kuidas siistemaatilise ja tdhe-
lepaneliku t66ga voib niikaugele jouda, et ka raskemaid iiles-
andeid saab lahendada suurema vaevata, siis kasvab Opilases
tootahe ja toor6om. Ka voorkeele opetus peab liikuma peda-
googilisel pinnal, peab nditama, kuis t66 Oige korraldus toob
selgust todsse ja viib eesmairgile.

Peaks opilasi ja Opetajaid selle raamatu jirgi tootades val-
dama sama t66r66m, mis kandis autoreid selle raamatu koosta-
mistoos !

Udria, 3.7. 30.
B



1. Nummer eins.

die Tiir

die Feder die Bank die Kreide

Das ist die Tafel. Das ist die Kreide. Das ist die
Feder. Das ist die Lampe. Das ist die Tiir.
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die Klasse

Was ist das? Das ist die Klasse. Was ist das?
Das ist die Bank.

Ist das die Tiir? Ja, das ist die Tiir. Ist das die
Tafel? Ja, das ist die Tafel. Ist das die Bank? Ja,
das ist die Bank.

Karl, steh auf! Setz dich! Alma, steh auf! Setz
dich! Steht alle auf! Setzt euch!

Harald, Hans, Heinrich, Hermann, Helmut, Hugo,
Hilda, Helene, Hulda.

die Nummer number steh auf! touse iilesse!
eins iiks setz dich! istu!

die Tafel tahvel steht auf! touske iilesse!
die Tir uks setzt euch! istuge!

die Lampe lamp alle koik

die Feder sulg

die Bank pink das ist see on

die Kreide kriit ist das? kas see on?
die Klasse klass was ist das? mis see on?
die Frage kiisimus ja ja

die Aufgabe iilesanne

Fragen. 1) Ist das die Tafel? 2) Ist das die Tiir? 3) Ist
das die Kreide? 4) Ist das die Bank? 5) Was ist das?

Auigabe. Schreibe die Sdtze aus Nr. 1 ab.




2. Nummer zwei.

das Buch das Heft

das Messer das Fenster das Bild

Seht, das ist das Buch. Das ist das Heft. Das ist
das Messer. Was ist das? Das ist das Fenster. Was
ist das? Das ist das Bild.
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Das Messer ist hier. Das Buch ist hier. Das Heft
ist hier. Das Fenster ist dort. Das Bild ist dort. Wo
ist die Tiir? Die Tiir ist dort. Wo ist die Bank? Die
Bank ist hier.

Ist das Buch hier? Ja, das Buch ist hier. Ist das
Fenster dort? Ja, das Fenster ist dort.

Ich gehe an die Tafel. PReter, steh auf! Geh an die
Tafel! Nimm die Kreide und schreibe: ,Das ist die
Tafel.” Setz dich!

Anna, steh auf! Geh an die Tafel! Nimm die
Kreide und schreibe: ,JIch schreibe an die Tafel.” Gut.
Setz dich!

Steht alle auf! Sagt alle: ,,Das Buch ist hier.”

Peter, Paul, Benita, Berta, Pauline, Paula, Bern-
hard, Benno, Benjamin, Bruno.

Berlin, Briissel, Paris, Bremen.

zwei kaks geh! mine!

das Buch raamat an die Tafel tahvli juurde
das Heft vihk schreibe! kirjuta!

das Messer nuga nimm! vota!

das Fenster aken ich gehe ma ldhen
das Bild pilt ich schreibe ma kirjutan
hier siin gut hea

dort seal und ja

wo? kus? sagt! iitelge!

seht! vaadake!

Fragen. 1) Was ist das? 2) Ist das das Buch? 3) Ist das
das Fenster? 4) Was ist hier? 5) Was ist dort? 6) Wo ist
das Heft? 7) Woist das Messer? 8) Wo ist die Bank? 9) Wo
ist das Bild?

Auigabe. Schreibe die Sitze aus Nr. 2 ab.



3. Nummer drei.

der Tisch dér Stubl- . ... der Ofen

V2

der Bleistift der Schrank der Lappen

Seht, das ist der Ofen. Das ist der Tisch. Das ist
der Stuhl. Hier ist der Lappen. Hier ist der Bleistift.
Dort ist der Schrank.

Ist das der Ofen? Ja, das ist der Ofen. Ist das der
Tisch? Ja, das ist der Tisch. Wo ist der Stuhl? Der
Stuhl ist hier. Wo ist der Schrank? Der Schrank ist
dort.

Ist das die Kreide? Nein, das ist die Feder. Ist
das der Ofen? Nein, das ist die Tafel. Ist das die



SR

Tiir? Nein, das ist das Fenster. Ist der Schrank hier?
Nein, der Schrank ist dort.

Ich gehe an die Tiir. Hilda, steh auf und geh an
die Tiir! Setz dich! Hans, geh an das Fenster! He-
lene, geh an die Tafel und schreibe: ,,Die Tafel ist
hier, der Ofen ist dort.” Sage: ,Ich schreibe an die
Tafel.” Setz dich!

Kurt, Grete, Georg, Gustav, Karl, Konrad, Gertrud,
Karoline, Klara.

drei kolm der Schrank kapp

der Tisch laud . der Lappen lapp

der Stuhl ®~  tool ich sage ma iitlen
der Ofen ahi sage! itle!

der Bleistift pliiats nein ei

Fragen. 1) Wo ist der Ofen? 2) Wo ist der Tisch? 3) Ist
der Stuhl dort? 4) Ist der Schrank hier? 5) Was ist hier?
6) Was ist dort? 7) Ist das der Schrank? (Nein,....). 8) Ist
das der Ofen? (Nein,....). 9) Ist der Lappen hier? (Nein,
.... dort). 10) Ist der Tisch dort? (Nein, ..,. hier),

Auigabe. der, die oder das?

—— Ofen, Bild, — Fenster, —— Tiir, —— Tisch,

—— Kreide, —— Stuhl, —— Lappen, Heft, Buch,

* —— Klasse, —— Schrank, —— Messer, —— Bank, —— Blei-
stift, —— Tafel, —— Lampe.

4. Nummer vier.

Wer fehlt heute? Heute fehlt Karl. Heute fehlt
niemand. Steht alle auf und sagt: ,Heute fehlt
niemand.”

Ich heiBe Adolf. Du heiBlt Fritz. Wie heiBt du?
Ich heie Otto. Wie heiflit du? Ich heiBe Amanda.
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Ist das der Ofen? Ja, das ist der Ofen. Ist das das
Fenster? Nein, das ist nicht das Fenster, das ist die
Tiir. Ist das die Kreide? Nein, das ist nicht die
Kreide, das ist der Lappen. '

Jakob, geh an die Tafel! Nimm die Kreide und
schreibe:

»Hier ist der Ofen. Das ist ein Ofen.”

Gut. Setz dich! Ida, geh du an die Tafel und,
schreibe:

»Hier ist das Buch. Das ist Ei_n_ Buch.”

Gut. Setz dich! Erna, geh du an die Tafel und
schreibe:

,Hier ist die Tafel. Das ist eine Tafel.”

Setz dich!

Nehmt die Hefte und schreibt das ab!

hier ist dexr Ofen das ist eim Ofen
hier ist das Buch das ist eim Buch
hier ist die Tafel das ist eime Tafel

Thomas, Theodor, Dorothea, Dagmar, Dietrich,
Eduard, Dora.

vier neli ich heiBle mu nimi on
wer? kes? du heilt su nimi on
wer fehlt? kes puudub? nicht mitte

heute tdna nehmt! votke!
niemand mitte keegi schreibt das kirjutage see
du sina ab! dra!

Fragen. 1) Wie heiBt du? (Ich heiBe ...) 2) Ist das der
Lappen? (Nein, ....) 3) Ist das der Schrank? (Nein, ....)
4) Ist das die Klasse? (Ja, ....) 5) Was schreibt Jakob an
die Tafel? 6) Was schreibt Ida an die Tafel? 7) Was schreibt
Erna an die Tafel?
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Aufgaben. Setze statt des Strichs a) der, die, oder das und
b) ein oder eine.

Hier ist —— Bank, dort ist —— Tafel. Hier ist —— Kreide,

dort ist —— Lappen. Das ist —— Buch. Das ist ——
Tisch. Das ist —— Stuhl. Hier ist —— Heft. Dort ist —
Ofen, — Fenster, —— Tiir, — Bild, —— Schrank.

5. Nummer fiinf.

Das ist die Schule. Ein Knabe und ein Middchen
gehen in die Schule. Der Knabe ist ein Schiiler. Das
Maiddchen ist eine Schiilerin.

Der Schiiler geht in die Klasse. Er nimmt das
Buch und liest. Er liest laut. Die Schiilerin nimmt
das Heft und die Feder. Sie schreibt in das Heft. Sie
schreibt gut.
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Peter, nimm das Buch! Lies! Lies laut! Paula,
geh an die Tafel! Nimm die Kreide und schreibe:

Peter liest

der Schiiler liest er liest

Johanna schreibt

die Schiilerin schreibt “'¢ SChreibt

Gut. Setz dich!

Nehmt die Hefte und schreibt das ab!

Salomo [za:lo:mo:l, Sara lza:ra:l, Samuel, Siegfried
lzi:kfri:t], Siegmund, Senta, Silvia, Suse.

fiinf viis er tema
die Schule kool sie tema
der Knabe poiss er

5 i nimmt ta votab
das Middchen tiidruk sie

der Schiiler  koolipoiss er

§ e Schatirin Kéolitatvall eie { T 5 loeb

o s s n"alde ' Uschreibt ta kirjutab
gehen ldhevad sie

wie? kuidas? lies! loe!

wohin? kuhu? laut! valjult!

*  Fragen. 1) Wohin gehen ein Knabe und ein Méidchen?
2) Wer ist ein Schiiler? 3) Wer ist eine Schiilerin? 4) Wohin
geht der Schiiler? 5) Wer nimmt das Buch? 6) Wie liest er?
7) Was nimmt die Schiilerin? 8) Wer schreibt in das Heft?
9) Wie schreibt sie?

Auigaben. 1) Schreibe die Sdtze aus Nr. 5 ab.

2) er oder sie?

Beispiel: Julius geht an die Tafel. Er geht an die Tafel.
Martha schreibt. Sie schreibt.

Peter geht an das Fenster. Klara geht an die Tiir. Hein-
rich schreibt. Helene schreibt nicht. Martha sagt: ,Ich
schreibe.” Rudoli sagt: ,]Ich stehe auf.“ Die Schiilerin geht
in die Schule. Der Schiiler ist hier.
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6. Nummer sechs.

Das ist ein
Haus. Hier
ist ein Dach.

- Dort ist eine

Katze. Die
Katze ist
klein. Dort
ist auch eine
Taube. Die

Taube  ist
nicht groB,
die Taube ist
auch Kklein.

Ist die Tiir groB? Ja, die Tiir ist groB. Ist das
Heft groB? Nein, das Heft ist klein. Ist das Haus
klein? Nein, das Haus ist nicht klein, das Haus ist
groB3. Ist das Bild gro? Nein, das Bild ist nicht groB,
das Bild ist klein.

Hans, nimm das Buch und lies! Lies lauter! Setz
dich! Paul, sage: ,Die Taube ist klein.” Steht alle
auf! Sagt alle: ,,Die Taube ist klein.” Noch einmal!

Walter, Werner, Fritz, Franz, Wilhelm, Wilhel-
mine, Friedrich, Frieda.

sechs kuus klein vaike

das Haus maja groB suur

das Dach katus auch ka

die Katze kass lauter! valjemini!
die Taube tuvi noch einmal! wveel kord!

Fragen. 1) Wo ist ein Dach? 2) Was ist dort? 3) Wie
ist die Katze? 4) Wo ist die Taube? 5) Ist die Taube groB?
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6) Wie ist die Taube? 7) Ist die Tafel groB? 8) Ist das Mes-
ser groB? 9) Ist der Tisch klein?

Auigabe. Schreibe folgende Sitze ab und setze statt des
Strichs a) der, die oder das und b) ein oder eine.

Hier ist —— Knabe und —— Maidchen. Dort ist —
Schule. —— Haus ist groB. —— Katze ist klein. Hier ist
—— Schiiler und —— Schiilerin. —— Tisch ist klein.

7. Nummer sieben.

Hier ist ein Pferd, eine Kuh, ein Kalb, ein Schaf
und ein Schwein. Zeige mir das Kalb! Zeige mir die
Kuh! Zeige mir das Pferd! Hans zeigt das Schwein.
Er sagt: ,,Hier ist das Schwein.” Marie zeigt die Kuh.
Sie sagt: ,,Hier ist die Kuh. Die Kuh ist gro.” Leo
zeigt das Kalb. Was tut Leo? Er zeigt das Kalb. Er
sagt: ,Hier ist das Kalb. Das Kalb ist klein.”



Leo, geh an die Tafel und schreibe: ,,Das Kalb ist
klein.”

Hans, lies! Setz dich! Peter, lies weiter! Lies
laut! Lest alle zusammen!

sieben seitse zeige! ndita!

das Pferd hobune mir mulle

die Kuh lehm ich zeige ma nditan
das Kalb vasikas er l it 2 ediicab
das Schaf lammas sie |

das Schwein siga weiter edasi

das Spiel mang lest alle zusammen! Lugege
was tut? mis teeb? koik koos!

Fragen. 1) Was zeigt Leo? 2) Wo ist das Kalb? 3) Wie
ist das Kalb? 4) Was zeigt Marie? 5) Wie ist die Kuh?
6) Wie ist die Katze? 7) Wer zeigt das Schwein? 8) Was tut
Hans? 9) Wie ist das Pierd? 10) Wie ist die Taube?

Auigabe. Schreibe die Sitze aus Nr. 7 ab.

Spiel. Der Lehrer macht in einem Taschentuche einen
Knoten und wirft dann das Tuch einem Schiiler zu. Dabei
nennt der Lehrer ein bekanntes Wort (Substantiv), aber ohne
den Artikel. Der Schiiler, dem der Lehrer das Taschentuch
zugeworfen hat, fingt es auf und wiederholt das Wort mit
dem bestimmten Artikel. Dann wirft er das Taschentuch
einem anderen Schiiler zu und nennt ein zweites Wort. Der
andere fingt das Taschentuch auf, wiederholt das Wort mit
dem Artikel. So geht das Spiel weiter, bis alle gelernten Wor-
ter genannt sind.

Wiederholt ein Schiiler das Wort mit dem unrichtigen Ar-
tikel, so wird der Name des Schiilers an die Tafel geschrieben.
Abgewischt wird der Name erst, wenn jemand dem Schiiler
das Taschentuch zuwirft und ihn das Wort richtig sagen 1dBt.
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8. Nummer acht.
Wie sprechen die Tiere.?

Mein Kind, sag mir, wie spricht der Hund?
,Der Hund, er spricht wau! wau!”

Und wie die Katze? Sag mir das!

,Die Katze spricht miau!”

Wie ruft die Taube auf dem Dach?

,Sie ruft ruku! ruku!”

Wie sprechen Ochs und Kuh im Stall?
,Sie sprechen beide muh!”

acht kaheksa die Tiere loomad

mein minu der Ochs hidrg

das Kind laps im Stall tallis, laudas

er spricht ta rddgib  beide mdlemad

der Hund koer lerne aus-

ruft hiitiab wendig!  Opi pdhe!
(kudrutab) das Gedicht laul

auf dem Dach katusel sage auf! iitle peast!

sie sprechen nad rddgivad

der Hund spricht er spricht
die Katze spricht sie spricht
das Kind spricht es spricht

der Ochs und die Kuh sprechen sie sprechen

Lerne das Gedicht auswendig. Schreib das Gedicht
ab. Sage das Gedicht auf.

Aufgaben. 1. Schreibe das Gedicht ,,Wie sprechen die
Tiere* aus dem Kopfe nieder.

2. Schreibe folgende Sidtze ab und setze statt des kursiv
gedruckten Wortes er, sie, es oder sie.

w
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Der Schiiler geht in die Schule. Die Schiilerin schreibt.
Das Kind zeigt ein Bild. Der Knabe und das Mddchen spre-
chen. Der Ochs ist im Stall. Das Pferd ist auch im Stall. Das
Haus ist groB. Die Taube ist klein, Der Lappen ist hier. Die
‘Lampe ist dort.

9. Nummer neun,

Das ist ein Garten. Dort ist ein Baum. Hier ist
ein Mann. Der Mann arbeitet. Er arbeitet im Gar-
ten. Dort ist eine Frau. Sie arbeitet auch im Garten.

Im Garten ist noch ein Knabe und ein Madchen.
Der Knabe ist klein, das Madehen ist auch klein.

Peter, arbeitest du gern im Garten? Ja, ich arbeite
gern im Garten. Wer geht gern in die Schule? Marie
geht gern in die Schule, »



STl v

Julius, nimm dein Buch! Leg dein Buch weg!
Nimm dein Heft! Leg dein Heft weg! Minna, nimm
dein Buch! Lies! Lies langsam! Lies laut!

neun itheksa ich arbeite ma todtan
der Garten aed du arbeitest sa tootad
der Baum puu er arbeitet ta tootab
der Mann mees sie arbeitet ta tootab
die Frau naine noch veel
im Garten  aias leg weg! pane dra!
gern meeleldi dein sinu
langsam pikkamisi

Fragen. 1) Wie ist der Garten? 2) Wo ist der Mann?
3) Wer arbeitet im Garten? 4) Wo ist die Frau? 5) Was tut
die Frau? 6) Wo arbeitet die Frau? 7) Wer ist noch im Gar-
ten? 8) Wie ist der Knabe? 9) Ist das Midchen Kklein?
10) Arbeitest du gern im Garten?

Auigaben. 1. Schreibe folgende Siitze ab und setze statt
ein und eine — der, die oder das.

Im Garten ist ein Baum. FEin Mann arbeitet. Eine Frau
ist dort. Ein Knabe geht in die Schule. Hier ist ein Méddchen.
Eine Katze spricht miau! Auf dem Dach ist eine Taube. Eine
Kuh ist im Stall.

2. Wer oder was?

Beispiel: Der Mann ist im Garten. Wer ist im Garten?
Ein Tisch ist hier. Was ist hier?

Das Mddchen ist groB. Ein Baum ist im Garten. Der
Lappen ist dort. Die Frau arbeitet. Das Kind spricht. Der
Ofen ist groB. Das Buch ist klein. Der Schiiler schreibt. Eine
Taube ist auf dem Dach. Die Kuh ist im Stall. Der Stuhl ist
klein. Das Pferd heiBt Miku,
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10. Nummer zehn.

Nehmt alle eure Hefte und schreibt!

Alfred, geh und schreibe an die Tafel:

,Hier ist das Kind. Ich sehe das Kind.

Hier ist ein Fenster. Ich sehe ein Fenster.”

Gut. Setz dich! Frieda, geh du an die Tafel und
schreibe:

,Hier ist die Frau. Ich sehe die Frau.

Hier ist eine Bank. Ich sehe eine Bank.”

Gut. Setz dich! Max, geh und schreibe an die
Tafel:

,Hier ist der Mann. Ich sehe den Mann.

Hier ist ein Schrank. Ich sehe einen Schrank.”

Gut. Setz dich!

Hans zeichnet ein Schaf, ein Pferd, eine Kuh, eine
Katze, einen Hund und einen Mann.

Nominativ: wer oder was Akkusativ: wen oder was
ist hier? sehe ich?

hier ist das Kind ich sehe das Kind

hier ist die Frau ich sehe die Frau

hier ist der Mann ich sehe dem Mann

hier ist ein Fenster ich sehe ein Fenster

hier ist eine Tiir ich sehe eine Tiir

hier ist eim Schrank ich sehe eimen Schrank
zehn kiimme er sieht ta ndeb
der Nominativ nimetav (kddne) sie sieht ta ndeb
der Akkusativ sihitav . ich zeichne ma joonistan
wer? was? kes? mis? du ‘zeichnest sa joonistad
wen? was? keda? mida? er zeichnet ta joonistab
ich sehe ma nden sie zeichnet ‘ta joonistab

du siehst sa nded zeichne! joonista!
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Auigaben. 1. Schreibe folgende Sétze ab und setze statt
des Strichs a) der oder den b) ein oder einen.

Das ist —— Ofen. Ich zeige —— Ofen. Hier ist —
Hund. Er ruft —— Hund. Ich zeichne —— Mann. Dort ist
—— Mann. Das ist —— Garten. Ich sehe —— Garten. ——
Tisch ist groB. Er zeichnet —— Tisch.

2. einen, eine oder ein? -

Anton zeichnet —— Mann, —— Frau, —— Kind, ——
Haus, —— Dach, —— Taube, —— QGarten, —— Baum, —

Hund, —— Katze, —— Schaf, —— Schwein.

11. Nummer elf.

Ich habe einen Vater und eine Mutter. Mein Va-
ter heiBt Arnold. Meine Mutter hei3t Amanda. Der
Vater arbeitet. Die Mutter arbeitet auch.

Ich habe noch einen Bruder und eine Schwester.
Mein Bruder heiBt August. Meine Schwester heillt
Ella. Mein Bruder geht in die Schule. Er zeichnet
und schreibt gern. Meine Schwester geht nicht in die
Schule. Sie ist noch klein.

Ich heiBe Leo. Wie heil3t du?
Zahle von 1 bis 10. Lies: 3,7, 9, 8, 4.

Heute schreiben wir ein Diktat. Nehmt eure Hefte
und schreibt!

Akkusativ: wem oder was?

ich habe einem Hund, eine Katze, ein Buch
du hast einem Hund, eine Katze, ein Buch
er hat einem Hund, eine Katze, ein Buch
sie hat einem Hund, eine Katze, ein Buch
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elf iiksteist ich habe "mul on (ma oman)
der Vater isa du hast sul on (sa omad)
die Mutter ema er hat tal on (ta omab)
der Bruder vend sie hat tal on (ta omab)
die Schwester Ode wir schreiben me kirjutame
mein, meine minu das Diktat etteiitlus
dein, deine sinu zdhle! loe! (arvusid)
nehmt eure votkeoma von 1 bis 10 {ihest kiimneni
Hefte vihikud schreibt! kirjutage!

Fragen. 1) Wie heiBt du? 2) Wie heiBt dein Vater?
3) Was tut der Vater? 4) Wie heit deine Mutter? 5) Hast
du einen Bruder? 6) Wie heiBt er? 7) Hast du eine Schwe-
ster? 8) Wie heiBit sie? 9) Wie ist die Schwester? 10) Wer
zeichnet gern?

Aufgaben. 1. Setze statt des Strichs die Endung.

Mein Vater hat ein— Pferd. Meine Mutter hat ein—
Kuh. Ich habe ein— Heft. Das Miadchen hat ein— Buch. Du
hast ein— Bruder. Hat sie ein— Schwester? Der Mann hat
ein— Garten. Hast du ein— Feder? Wer hat ein— Bleistift?
Ich habe ein— Messer.

2. ist oder hat?

Die Mutter —— hier. Sie —— einen Hund. Der Vater
—— im Garten. Das —— der Garten. Der Schiiler — ein
Buch. Die Schiilerin —— ein Heft. Das Middchen —— eine

Katze. Die Katze —— klein.

12. Nummer zwolf.

Hier ist ein Zimmer. Das Zimmer hat eine Tiir
und ein Fenster. Das Fenster ist groB. Am Fenster
ist ein Tisch. Am Tische ist ein Stuhl. Dort sitzt der
Vater. Er hat ein Buch und liest.

Im Zimmer ist ein Ofen. Am Ofen ist eine Bank.
Dort sitzt ein Mddchen. Es hat ein Heft und einen
Bleistift. Bs zeichnet ein Haus.
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Am Fenster sitzt die Mutter.
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Im Zimmer ist noch ein Knabe.

klein.

Er spielt.

Schwein, ein Kalb und einen Hund.
Georg, gehe an die Tafel! Schreibe: ,Ich heiBBe

Georg.” Jetzt wische die Tafel ab! Setz dich!
Alma, schlag dein Buch auf! Lies! Lies langsam

und laut!

SchlieBe dein Buch!

9

¢ i l
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Sie nidht.
Der Knabe ist
Er hat ein Pferd, eine Kuh, ein

Leg dein Buch weg!

awolf

das Zimmer
im Zimmer
am Tische
am Fenster
am Ofen

kaksteist
tuba

toas

laua juures
akna juures
ahju juures

sie ndht
ich sitze
du sitzt
er 5
sitzt

was tut?

ta Ombleb
ma istun
sa istud

ta istub

mis teeb?




ich lese ma loen jetzt niiiid

du liest sa loed wische ab! piihi &ra!
er ; schlag auf! ava!

sie} oo R toh schlieBe! pane kinni!

Fragen. 1) Wo ist ein Zimmer? 2) Wie ist das Zim-
mer? 3) Was hat das Zimmer? 4) Was ist groB? 5) Was ist
am Fenster? 6) Wo ist ein Stuhl? 7) Was hat der Vater?
8) Was liest er? 9) Was ist am Ofen? 10) Was hat das
Midchen? 11) Was zeichnet es? 12) Wo sitzt die Mutter?
13) Was tut sie? 14) Wer ist noch im Zimmer? 15) Was hat
der Knabe? :

Auigaben. 1. einen, eine oder ein?

Im Zimmer sehe ich ein— Ofen, ein— Tisch, ein— Fen-
ster, ein— Tiir und ein— Lampe. Der Vater liest ein— Buch.
Das Miadchen zeichnet ein— Bild. Ich habe ein— Bruder und
ein— Schwester. Der Mann hat ein— Pferd und ein— Hund.
Die Frau hat ein— Kuh, ein— Schwein und ein— Katze.

2. Schreibe mit Buchstaben: 7, 3, 8, 2, 9, 10, 1.

13. Nummer dreizehn.

Die Tafel ist schwarz. Die Katze ist grau. Der
Ofen ist wei. Der Bleistift ist rot. Das Heft ist
blau. Die Bank ist gelb. Der Tisch ist braun. Das
Buch ist griin. Die Kuh ist bunt.

Mein Buch ist grau. Ist dein Messer weiB? Ja,
mein Messer ist weil. Ist deine Katze grau? Nein,
meine Katze ist nicht grau, sie ist schwarz. Ist dein
Heft griin? Nein, mein Heft ist blau.

Wie ist die Kreide? Wie ist der Schrank? Wie
ist der Lappen? Wie ist die Tafel? Wie ist die Tiir?

: Gertrud, steh auf! Geh an die Tiir! Mache die :
Tir auf! SehlieBe die Tiir! Geh an deinen Platz!
Setz dich! ‘
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Martin, geh an das Fenster! Mache das Fenster
auf! SchlieBe das Fenster! Geh an deinen Platz!
Setz dich!

dreizehn kolmteist braun pruun
schwarz must griin roheline
weill valge grau hall

rot punane bunt kirju

blau sinine mache auf! ava!

gelb kollane an deinen Platz oma kohale

Fragen. 1) Wie ist das Heft? 2) Wie ist der Ofen?
3) Wie ist die Tiir? 4) Wie ist die Bank? 5) Wie ist der
Tisch? 6) Wie ist das Dach? 7) Ist dein Heft griin? 8) Wie
ist dein Buch? 9) Wie ist der Lappen? 10) Was ist weiB?
11) Was ist schwarz? 12) Was ist bunt?
 Aufgaben. 1. er, sie oder es?

Beispiel: Das Pferd ist groB. Es ist groB.

Der Bleistift ist blau. Der Lappen ist grau. Das Dach
ist griin. Das Haus ist grau. Der Stuhl ist braun. Die Tiir
ist wei. Das Schaf ist schwarz. Das Kalb ist bunt.

2. hat oder ist?

Der Hund —— schwarz. Der Mann —— einen Hund. Die
Kuh —— bunt. Mein Vater — ein Haus. Das Haus ——
klein. Das Dach —— rot. Die Mutter —— einen Garten. Die
Mutter —— im Garten. Im Garten —— ein Baum. Der Schii-
ler eine Schwester.

14. Nummer vierzehn.

Das Zimmer ist eine Klasse. Die Klasse ist groB.
Sie hat zwei Tiiren, vier Fenster und einen Ofen. Hier
sind zehn Bédnke und ein Tisch. Am Tische sind zwei
Stithle. Hier ist auch eine Tafel und dort sind drei
Bilder.

Ich habe fiinf Biicher und drei Hefte. Wieviel
Bleistifte hat Helene? Sie hat zwei Bleistifte. Wie-
viel Federn hast du? Ich habe fiinf Federn.
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Wi ieviel Schiiler und Schiilerinnen sind hier? Hier
sind fiinf Schiiler und sieben Schiilerinnen.

Wer will zdhlen? Hebt die Hand! Magda, zidhle
von 1 bis 12! Otto, zdhle du weiter von 12 bis 20!

vierzehn neliteist zwanzig kakskiimmend
fiinfzehn viisteist wieviel ? kui palju?
sechzehn kuusteist hier sind siin on (mitmus)
siebzehn seitseteist wer will zdhlen? kes tahab lugeda?
achtzehn kaheksateist (arvusid)
neunzehn {iheksateist hebt die Hand!  tOstke kasi!

Die Pluralformen der gelernten Substantive.

‘| die Binke | die Tafeln die Biicher | die Schiiler
die Tische die Tiiren die Bilder die Vater
die Stiihle die Lampen die Hauser | die Miitter
die Schrinke| die Federn die Didcher | die Briider
die Hefte die Schulen die Kélber die Zimmer
die Bleistifte | die Schiilerinnen| die Kinder die Gérten
die Pierde | die Knaben die Minner | die Ofen
die Kiihe die Schwestern die Lappen
die Schafe die Frauen , die Méadchen
dic Schweine | die Tauben
die Hunde die Katzen
die Tiere | die Ochsen
die Bdume

Auigaben. 1. Wie lauten folgende Worter im Singular?

Die Minner, die Lampen, die Pierde, die Baume, die Hefte,
die Biicher, die Tiiren, die Tafeln, die Bleistifte, die Briider, die
Kinder, die Knaben, die Frauen, die Schiiler, die Bilder, die
Kiihe, die Schweine.

2. Schreibe mit Buchstaben die Zahlen von 10 bis 20.
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15. Nummer fiinfzehn.

Wie alt bist du? Ich bin zwd6lf Jahre alt. Wie alt
ist deine Schwester? Meine Schwester ist neun Jahre
alt. Wie alt ist dein Bruder? Mein Bruder ist sieben
Jahre alt.

Hat dein Vater einen Bruder? Ja, er hat einen
Bruder. Das ist mein Onkel. Mein Onkel hei3t Jo-
hann. Hat dein Vater auch eine Schwester? Ja, das
ist meine Tante. Sie heiflt Frieda.

Mein Onkel Johann hat zwei Pferde, sechs Kiihe,
zehn Schafe, fiinf Schweine und zwei Kilber. Drei
Kiihe sind schwarz, eine Kuh ist weil und zwei Kiihe
sind bunt. Die Ochsen und die Kiihe sind grof}, die
Kélber sind klein.

Hans, steh auf! Sage, was tust du! Hans sagt:
wIch stehe auf.”

Hans sagt und tut es:
Nimm dein Buch! | ,Ich nehme mein Buch.”

Lies! wlch lese.”

Lies laut! »Ich lese laut.”

Setz dich! wIch setze mich.”
wie alt? kui vana? Prdsens olevik
das Jahr, ich bin ma olen

die Jahre du bist sa oled
der Onkel, er ist

die Onkel sie ist ta on
die Tante, es ist

die Tanten tadi wir sind me oleme
du tust sa teed ihr seid te olete
tut es teeb seda sie sind nad on

Présens.

wir sind im Zimmer
ihr seid im Zimmer
sie sind im Zimmer

-

ich bin im Zimmer
du bist im Zimmer
er ist im Zimmer
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Fragen. 1) Wieviel Schwestern hast du? 2) Wie heiBen
deine Schwestern? 3) Wie alt sind sie? 4) Hast du einen On-
kel? 5) Wie heiBt deine Tante? 6) Wieviel Pferde hat dein
Onkel? 7) Wieviel Kiihe hat er? 8) Wie sind die Ochsen und
Kiihe? 9) Wie sind die Kilber?

Aufgaben. 1. Konjugiere: a) Ich bin hier. b) Ich bin im
Garten.
2. Lies folgende Sitze im Singular:

Hier sind zwei Schiiler. Dort sind drei Schiilerinnen. Im
Stalle sind zwei Kiihe, drei Kélber und zwei Pferde. Im Gar-
ten sind vier Knaben und zwei Mddchen. Ich habe zehn Hefte.
Er hat fiinf Biicher. Hier sind dreizehn Bdume.

16. Nummer sechszehn.

Mein Vater hat ein Haus. Das Haus ist nicht grof3.
Im Hause sind drei Zimmer und eine Kiiche. Die
Kiiche ist klein. Die drei Zimmer sind: ein Wohn-
zimmer, ein EBzimmer und ein Schlafzimmer. Das
Wohnzimmer hat drei Fenster, das EBzimmer hat ein
Fenster und das Schlafzimmer hat zwei Fenster. Im
Wohnzimmer ist ein Tisch. Der Tisch ist groB. Im



Wohnzimmer lerne ich. Ich sitze am Tische, hier lese
und schreibe ich. Im Wohnzimmer ist auch ein
Klavier. Meine Schwester sitzt am Klavier und spielt.
Ich spiele auch gern Klavier.

Oskar, tu es und sage, was du tust!

Oskar sagt:

Steh auf! sIch stehe auf.”
Geh an die Tafel! »Ich gehe an die Tafel.”
Nimm die Kreide! wIch nehme die Kreide.”
Schreibe deinen Na- »Ich schreibe meinen

men! Namen.”
Nimm den Lappen! »Ich nehme den Lappen.”
Wisch die Tafel ab! »Ich wische die Tafel ab.”

die Kiiche, die Kiichen kook ich lerne ma &pin

das Wohnzimmer, du lernst sa opid
die Wohnzimmer elutuba er lernt i

das EBzimmer, sie lernt o
die EBzimmer soogituba ich spiele ma mingin

das Schlafzimmer, magamis- du spielst sa mingid
die Schlafzimmer tuba er spielt lta mingib

das Klavier, die Klaviere klaver sie spielt J

Fragen. 1) Wie ist das Haus? 2) Wieviel Zimmer sind
im Hause? 3) Wieviel Fenster hat das Wohnzimmer? 4) Wo
ist ein Tisch? 5) Wo lernst du? 6) Wo ist ein Klavier?
7) Wer spielt gern Klavier? 8) Spielst du auch Klavier?
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Auigaben. 1) der, die, das?

—— Mutter, —— Vater, —— Bruder, —— Schwester,
—— Onkel, — Tante, —— Kind, —— Garten, —— Baum,
—— Haus, —— Dach, —— Schaf, —— Schwein, —— Kalb,
—— Kuh, —— Pferd, — Ochs, —— Hund, —— Katze,
—— Taube, —— Jahr.

2. bin, bist, ist, sind, oder seid?

Wir im Garten. Du —— am Fenster. Sie —— am
Ofen. Ich —— am Tische. Thr —— im Wohnzimmer. Er
—— hier. Wer —— dort?

17. Nummer siebzehn.

Priisens.

kaufen (Akkusativ: wemn oder was?)

Ich kaufe einem Bleistift, eine Feder, ein Buch
du kaufst einen Bleistift, eine Feder, ein Buch
er kauft einen Bleistift, eine Feder, ein Buch
wir kaufen einen Bleistift, eine Feder, ein Buch
ihr kauft einen Bleistift, eine Feder, ein Buch
sie kaufen einen Bleistift, eine Feder, ein Buch

haben zeigen zeichnen arbeiten
ich habe ich zeige ich zeichne ich arbeite
du hast du zeigst du zeichnest| du arbeitest
er hat er zeigt er zeichnet | er arbeitet
wir haben wir zeigen wir zeichnen | wir arbeiten
ihr habt ihr zeigt ihr zeichnet ihr arbeitet
sie haben sie zeigen sie zeichnen |- sie arbeiten

kaufen ostma pfliicken korjama, noppima

schreiben kirjutama gehen minema

tun tegema fragen kiisima

sagen iitlema antworten vastama

heiBen nimetama legen panema
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Auigaben. 1. Konjugiere a) Ich gehe an die Tafel, b) Ich
spiele Klavier. ’

2. Setze statt des Strichs die entsprechende Form des
Verbs ,,haben im Prisens.

Er —— ein Buch. Wir —— ein Zimmer. Ich —— ein
Heft. Ihr —— ein Haus. Du —— einen- Bleistift. Sie —
einen Garten

3. Setze Pronomen (ich, du, er, sie, es, wir, ihr, sie) an .
die Stelle des Strichs.

Hat —— ein Pferd? Hast —— einen Hund? Habt ——
eine Kuh? Habe —— eine Katze? Haben —— ein Schwein?
Haben —— ein Schaf?

4. Schreibe folgende Sitze in der 3. Person a) Singular.
und b) Plural ab.

Ich spiele Klavier. Ich arbeite im Garten. Ich zeichne ein
Bild. Ich kaufe ein Heft. Ich schreibe an die Tafel. Ich gehe
an das Fenster. Ich bin im Zimmer.

18. Nummer achtzehn.

Im Garten. I

Wir haben einen Garten. Der Garten ist gro. Im
Garten wachsen viele Baume. Dort wachsen zwanzig
Apfelbdume und acht Birnbhdume. Die Apfelbdaume
sind voll Apfel, die Birnbdume sind voll Birnen.

Im Garten wachsen auch Beeren. Wir haben
Johannisbeeren und Erdbeeren. Die Johannisbeeren
sind rot, schwarz und weiB. Erdbeeren esse ich gern.
Sie sind siiB.

Ernst, tu es und sage, was du tust!

Ernst sagt und tut es.
Nimm dein Buch! »Ilch nehme das Buch.”
Lege dein Buch auf den | ,Ich lege mein Buch auf
Tisch! den Tisch.”
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Schlage dein Buch auf! »Ich schlage mein Buch

autf.”
Lies Nummer achtzehn! »Ich lese Nummer acht-
zehn.”
Zeige das Bild! »Ich zeige das Bild.”
wachsen kasvama die Johannisheere,
viele " palju die Johannisbeeren sostar
voll tdis die Erdbeere, die Erd-
der Apfel, die Apfel &dun beeren maasikas
die Birne, die Birnen pirn siif magus

die Beere, die Beeren mari

Fragen. 1) Wer hat einen Garten? 2) Wie ist der Gar-
ten? 3) Wo wachsen viele Biaume? 4) Wieviel Apfelbdume
wachsen im Garten? 5) Wieviel Birnbiume wachsen dort?
6) Wie sind die Johannisbeeren? 7) Habt ihr im Garten rote
Johannisbeeren? 8) Habt ihr auch weiBe Johannisbeeren?
9) I8t du Erdbeeren gern? 10) Wie sind die Erdbeeren?

Auigaben. 1.

nicht ein = kein
nicht eine = keine
nicht e¢jnen = keinen

Antworte verneinend auf folgende Fragen!

Beispiel: Hast du eine Feder? Nein, ich habe keine
Feder.

Hast du einen Apfel? Hat er eine Birne? Hat sie einen
Korb? Habt ihr einen Garten? Haben sie ein Haus? Hast
du ein Buch? Habt ihr einen Hund? Hat er ein Heft? Hat
sie einen Bleistift? Haben sie ein Bild?

1. Konjugiere: a) Ich arbeite im Garten. b) Ich frage
den Mann.
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19. Nummer neunzehn.

II

Ich, mein Bruder Peter und meine Mutter sind im
Garten. Wir pfliicken Birnen und legen sie in einen
Korb. Die Birnen sind reif. Ein Korb ist voll Birnen.
Die Birnen sind grof3.

Ein Mann kommt in den Garten. Er will Apfel
und Birnen kaufen. Meine Mutter sagt: ,,Peter, geh
und pfliicke noch einen Korb voll Birnen. Ich und
Hilda pfliicken einen Korb voll Apfel. Peter geht gern
Birnen pfliicken. Er will Birnen essen. Die Birnen
sind siiB. Die Apfel sind sauer.

Steht auf! Sagt alle zusammen: ,Die Birne ist
reif.” Noch einmal! Setzt euch!”
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pfliicken noppima kaufen ostma
der Korb, die Korbe korv sauer hapu
reif kiips in den Garten aeda
kommt tuleb

Fragen. 1) Wer ist im Garten? 2) Was piliicken wir?
3) Was legen wir in einen Korb? 4) Wie sind die Birnen?
5) Wer kommt in den Garten? 6) Was will er kaufen?

7) Piliickt Peter gern Birnen? 8) Wie sind die Birnen?
9) Wie sind die Apfel?

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich piliicke Erdbeeren. b) Ich
kaufe Apfel.

2. Schreibe mit Buchstaben: 3, 7, 12, 19, 11, 5, 9, 16, 14, 18.

20. Nummer zwanzig.

Im Garten.

Am Haus’ ist ein Garten,
da bin ich so gern. —
Da lauf’ ich und spring’ ich
um Blumen und Beet,
da ruf’ ich und sing’ ich,
so laut es nur geht.
Im Garten, im Garten,
da bin ich so gern!

ich laufe ma jooksen ich singe ma laulan
ich springe ma hiippan so laut es nur geht nii valjult
um Blumen lillede i{imber kui vGimalik

Auigabe. Schreibe das Gedicht ,Im Garten* aus dem
Kopfe nieder.

Spiel. Der Lehrer hidngt ein Bild an die Wand. Dann
148t er die Schiiler einzelne Gegenstdnde auf dem Bilde nen-
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nen. Die Worter miissen im Nominativ mit dem bestimmten
Artikel genannt werden. Z. B. ,Das ist der Garten. Das ist
der Baum. Das ist das Beet“ u. s. w.

Es diirfen nur gelernte Worter genannt werden. Auch
darf jedes Wort nur einmal vorkommen. Wer das letzte Wort
nennt, hat gewonnen.

21. Nummer einundzwanzig.

Benita hat eine Freundin. Sie heiBt Adele.
Adele ist dreizehn Jahre alt.

Adele kommt oft zu Benita. Dann gehen die
Freundinnen in den Wald. Im Walde wachsen Erd-
beeren. Die Beeren sind reif und siil. Die Maddchen
gehen Erdbeeren pfliicken. Benita hat einen Korb.
Die Miadchen pfliicken den Korb voll Beeren. Sie essen
auch Beeren im Walde. Dann gehen sie nach
Hause. Dort nimmt die Mutter den Korb. Sie legt
den Korb in den Schrank. Die Mutter sagt: ,,Kinder,
ihr seid gut.”

Dann gehen die Madchen spielen.

die Freundin, der Wald, die

die Freundinnen sObranna Wilder mets
oft sagedasti im Walde metsas
zu Benita Benita juurde in den Wald metsa
dann siis nach Hause koju
wohin? kuhu? in den Schrank kappi

Fragen. 1) Wer hat eine Freundin? 2) Wie heiBt sie?
3) Wie alt ist sie? 4) Wohin gehen die Freundinnen oft?
5) Wie sind die Erdbeeren? 6) Was piliicken die Médchen?
7) Was hat Benita? 8) Was essen die Miadchen im Walde?
9) Wohin gehen sie dann? 10) Wer nimmt den Korb? 11) Was
sagt die Mutter? 12) Was tun die Midchen dann?
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Auigaben. 1. Schreibe folgende Siitze ab und setze statt
des Strichs die richtige Endung.

Meine Schwester und meine Mutter arbeit— im Garten.
Die Schwester pfliick— Erdbeeren. Der Schiiler schreib—. Ich
geh— in den Wald. Du kaui— Beeren. Ihr frag— den Kna-
ben. Lern— du gut? Wir geh— nach Hause.

2. Bilde Fragen aus folgenden Sdtzen mit wer oder was?

Franz ist ein Schiiler. Der Apfel ist reif. Die Erdbeere
ist rot. Die Mutter arbeitet. Das Beet ist groB. Ein Garten
ist am Haus. Die Katze sitzt auf dem Dache. Benita hat eine
Freundin. Adele ist dreizehn Jahre alt.

22. Nummer zweinndzwanzig.

Prisens.
wollen miissen sollen konnen
ich will ich muBl ich soll ich kann
du willst du muBt du sollst du kannst
er will er mub er soll er Kkann
wir wollen wir miissen wir sollen wir konnen
ihr wollt ihr miiBt ihr sollt ihr konnt
sie wollen sie miissen sie” sollen sie konnen
diirfen mogen wissen
ich darf ich mag ich weil}
du darfst du magst du weilt
er darf er mag er wei
wir diirfen wir mogen wir wissen
ihr diirft ihr mogt ihr wibt
sie diirfen sie mogen sie wissen
wollen tahtma diirfen tohtima
miissen pidama mogen tahtma, soovima
sollen  pidama wissen teadma

konnen voima
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Aufgaben. 1. Konjugiere: a) Ich muB arbeiten. b) Ich
will Klavier spielen. c¢) Ich darf nicht in den Wald gehen.

2. Schreibe folgende Sitze in der 3. Person a) Singular
und b) Plural nieder.

Du muBt in die Schule gehen. Du willst lernen. Du kannst
gut antworten. Du magst nicht schreiben. Du weilit, was du
tun sollst. Du darfst nach Hause gehen.

3. der, die oder das?

—— Freundin, — Wald, —— Haus, —— Beere, ——
Erdbeere, —— Beet, —— Birne, —— Apfel, —— Korb, —
Zimmer, Kiiche, —— Garten, —— Ochs, Kuh,
Kalb, —— Schaf, —— Stuhl, —— Tisch, Klavier.

4. einen, eine oder ein?

Der Vater hat —— Haus und —— GQGarten. Ich zeichne
—— Kalb. Der Mann will —— Apfel essen. Die Mutter hat
—— Korb. Siehst du —— Erdbeere? Frage —— Schiiler!
Frage —— Schiilerin! Wer hat —— Messer? Zeige ——
Heft! Zeichne —— Birne, —— Baum und —— Beet!

23. Nummer dreiundzwanzig.

Die Kinder im Walde I

Hans und Grete gehen in die Schule. Da sagt Hans
zu Grete: ,,WeiBt du was? Willst du nicht mit mir
in den Wald gehen? Im Walde ist es sc h 6 n!” Grete
antwortete: ,,Ja, ich will mit dir gehen.”

Die Kinder gehen in den Wald. Dort finden sie
einen Kdfer. Sie fragen den Kifer: , Willst du mit
uns spielen?” Der Kifer antwortet: ,Ich kann nicht
mit euch spielen. Ich habe keine Zeit.”

zu Grete Greetele mit mir minuga
schon ilus, hea mit dir sinuga
finden leidma mit uns meiega
der Kiéfer, die Kidfer putukas mit euch teiega

die Zeit, die Zeiten aeg
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Fragen. 1) Wohin gehen Hans und Grete? 2) Wie ist es
im Walde? 3) Wohin will Hans gehen? 4) Will Grete auch
in den Wald gehen? 5) Wo finden die Kinder einen Kifer?
6) Was fragen sie den Kéfer? 7) Was kann der Kifer nicht
tun? 8) Wer hat keine Zeit?

Auigaben. 1. Konjugicre: Ich weiB, was ich soll.
2. Schreibe folgende Sétze in der Frageform nieder.
Beispiel: Hans will nicht lernen. Will Hans nicht lernen?

Du weilBit was. Du willst nicht mit mir spielen. Er muB
antworten. Sie will mit dir gehen. Die Kinder finden einen
Kéafer. Sie fragen den Kifer. Der Kifer antwortet. Ich darf
mit euch nicht spielen. Er hat keine Zeit.

24. Nummer vierundzwanzig.

I1

Die Kinder gehen weiter. Sie sehen eine Biene
und rufen: ,Biene, komm her, du sollst mit uns
spielen!” Aber die Biene antwortet: ,JIch kann nicht
mit euch spielen. Ich muB arbeiten. Ich habe keine
Zeit.”
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Im Walde sind Ameisen. Die Kinder sehen die
Ameisen. Die Ameisen laufen hin und her. Die
Kinder fragen die' Ameisen: ,Wollt ihr mit uns
spielen?” Die Ameisen ab er antworten: ,Wir kon-
nen nicht mit euch spielen. Wir miissen arbeiten. Wir
haben keine Zeit.”

die Biene, die Ameise, die Ameisen sipelgas

die Bienen mesilane laufen jooksma
rufen hiilidma  hin sinna
sehen ndgema her siia
aber aga

Fragen. 1) Was tun die Kinder? 2) Wen sehen sie? 3) Wie
rufen sie? 4) Wer antwortet? 5) Was muB die Biene tun?
6) Wer hat keine Zeit? 7) Wo sind Ameisen? 8) Wie laufen
die Ameisen? 9) Was fragen die Kinder? 10) Konnen die
Ameisen spielen? 11) Was miissen die Ameisen tun?

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich rufe die Biene. b) Ich
habe keine Zeit.

2. Schreibe folgende Sitze im Plural nieder.

Du gehst in den Wald. Du siehst eine Biene. Du rufst.
Die Biene antwortet. Sie kann night spielen. Sie muB arbei-
ten. Sie hat keine Zeit. Das Kind fragt. Die Ameise lauit
hin und her.

25. Nummer fiinfundzwanzig.

IIT

Die Kinder gehen weiter. Sie sehen einen Vogel.
Die Kinder sagen: ,Komm her, du sollst mit uns
spielen.” Der Vogel aber antwortet: ,JIch kann nicht
mit euch spielen. Ich habe keine Zeit.”
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Die Kinder sagen: , Niemand will mit uns spielen.”

D a sehen die Kinder ein Bdchlein. Sie fragen
das Bichlein: ,,Willst du nicht mit uns spielen?” Aber
das Bdchlein antwortet: ,,Warum wollt ihr nicht
lernen? Warum geht ihr nicht in die Schule? Alle
miissen arbeiten. Wit ihr das nicht?”

der Vogel, die Vogel lind warum? mispédrast?
das Béchlein, die Bichlein oja da siis, sail
lernen Oppima

Fragen. 1) Wen sehen die Kinder? 2) Was sagen sie?
3) Wie antwortet der Vogel? 4) Was sagen die Kinder? 5) Was
sehen die Kinder? 6) Was antwortet das Bichlein? 7) Wo-
hin miissen die Kinder gehen? 8) Was miissen alle tun?

Auigaben. 1. er, sie, es oder sie?

Grete geht in die Schule. Hans sagt. Der Wald ist schon.
Die Kinder gehen in den Wald. Der Kdifer antwortet. Die
Ameisen laufen hin und her. Die Biene ruft. Der Vogel sagt.
Das Bdchlein antwortet.

2.
konnen | wollen | diirfen | sollen | miissen

ich kann | will darf arbeiten
ihr konnt | wollt antworten
du kannst fragen
wir laufen
sie (PL) : rufen

sie (Sing.) kommen
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26. Nummer sechsundzwanzig.

Das fleiBige Bachlein.

1. ,,Was eilst du so,
Du Biéchlein froh,
Durchs griine Tal dahin?
So bleib doch hier
Und spiel mit mir,
Weil ich so gut dir bin!”

2. Das Biachlein spricht:
,,Das kann ich nicht, ,
Dazu hab’ ich nicht Zeit!
Hab’ viel zu tun
Und darf nicht ruh’n,
MuB heute noch gar weit!

3. Leb’ wohl mein Kind,
Ich muBl geschwind
Nun an die Arbeit geh’n.
- Zum Meer ist’s weit,
Hab’ keine Zeit,
Bei dir hier lang zu steh’n.”

1. fleiBig usin 3. leb’ wohl ela histi
du eilst dahin sa ruttad geschwind ruttu
so nii nun niitid
froh roomsalt die Arbeit to60
durchs Tal 1ébi oru zum Meer mereni
bleib doch jéa ometi weit kaugel
weil sest et bei dir sinu juures
dir sulle lange kaua

8 dusn belleies zu stehen seista
hab’ viel zu tun mul on palju teha
ruhen puhkama
gar weit védga kaugele

Spiel. Wie in Nr. 7.
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27. Nummer siebenundzwanzig.
Prisens.

nehmen sehen geben sprechen
ich nehme Ich sehe Ich gebe Ich spreche
du nimmst du siehst du gibst du sprichst
er nimmt er sieht er gibt ~er spricht
wir nehmen | wir sehen wir geben wir sprechen
ihr nehmt ihr seht ihr gebt ihr sprecht
sie nehmen sie sehen sie geben sie sprechen
werfen essen fahren laufen
Ich werfe Ich esse Ich fahre Ich laufe
du wirfst du iBt du fihrst du laufst
er wirft er iBt er fahrt er lauft
wir werfen wir essen wir fahren wir laufen
ihr werft ihr ebt ihr fahrt ihr lauft
sie werfen sie essen sie fahren sie laufen

nehmen votma werfen viskama

sehen nagema essen s00ma

geben andma fahren sGitma

sprechen konelema laufen jooksma

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich esse den Apfel. b) Ich
fahre nach Hause. c¢) Ich nehme das Buch. d) Ich laufe in den
Wald.

2. Setze Pronomen an die Stelle des Strichs.

—— sprechen mit Albert. —— lduft im Garten. ——
lauft im Garten. —— nimmt ein Heft. —— siehst eine Ameise.
—— esse eine Birne. Spricht —— mit dir? Spreche —— mit
-euch?

3. einen, eine oder ein?

Die Kinder sehen —— Vogel, —— Kiifer, —— Biene und
—— Ameise. Der Schiiler nimmt —— Buch, —— Bleistift,

—— Heft, —— Feder und —— Federhalter. Das Méadchen iBt
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——— Erdbeere und —— Birne. Die Schiilerin zeichnet —— Hund,
— Katze, —— Pferd, —— Ochsen, Kuh, Schwein
und —— Schaf.

4. Schreibe mit Buchstaben: 15, 12, 8, 3, 17, 11, 19, 10,
D

28. Nummer achtundzwanzig.

Mein Hund.

Mein Hund heiBt Nero. Er ist gro. Nerospringt
und spielt gern mit mir. Er bellt laut. Ich gehe oft
in den Wald. Nero lduft mit mir in den Wald. Im
Walde ist ein F 1u B. Ich gehe an den FluBl. Ich nehme
einen Stock. Ich rufe Nero und zeige Nero den
Stock. Ich werfe den Stock in den FluBl. Nero lduft
schnell. Er springt in das Wasser und holt den
Stock zuriick. Dann gehen wir beide nach Hause.

springen hiippama das Wasser vesi
bellen haukuma holen tooma
der FluB, die Fliisse jogi zuriick tagasi

der Stock, die Stocke kepp

Fragen. 1) Wie heift mein Hund? 2) Wie ist er? 3) Was
tut Nero gern? 4) Wie bellt er? 5) Wohin gehe ich oft? 6) Was
ist im Walde? 7) Was nehme ich? 8) Wen rufe ich? 9) Wo-
hin werfe ich den Stock? 10) Wie lauft Nero? 11) Wohin
springt er? 12) Was holt er zuriick? 13) Wohin gehen wir dann?



Auigaben. 1. Konjugiere: a) Springe ich in das Wasser?
b) Werfe ich den Stock?

2. Schreibe folgende Sitze in der 2. Persen: a) Singular
und b) Plural nieder.

Ich gehe oft in den Wald. Ich laufe an den FluB. Ich
nehme einen Stock. Ich werfe den Stock in den FluB. Ich
rufe Nero. Ich springe und spiele mit Nero.

29. Nummer neunundzwanzig.

Der -Hirt

Anton ist ein Hirt. Er hiitet die Kiihe, die
Ochsen, die Kédlber und die Schafe. Am Morgen
treibt er die Tiere in den Wald. Im Walde fressen
die Tiere Gras. Im Walde ist auch ein FluB. Dort
trink en die Tiere Wasser.

Anton hat einen Korb. Er pfliickt in den Korb
Beeren. Anton hat auch einen Hund. Der Hund lauft
im Walde hin und her. Er bellt. Er springt und spielt
mit Anton. Am Abend treibt Anton die Tiere nach
Hause.

der Hirt, die Hirten karjane trinken jooma

hiiten . hoidma, fressen (ich fresse, s00ma,
karjatama  du frifit) Ogima

am Morgen hommikul  das Gras, die Grdser rohi

treiben ajama am Abend ohtul
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Fragen. 1) Wer ist ein Hirt? 2) Wen hiitet er? 3) Wann
treibt er die Tiere in den Wald? 4) Was fressen die Tiere im
Walde? 5) Wo ist ein FluB? 6) Was trinken die Tiere dort?
7) Wer hat einen Korb? 8) Was piliickt Anton? 9) Wie lduit
der Hund im Walde? 10) Was tut der Hund noch? 11) Wann
treibt der Hirt die Tiere nach Hause?

Auigaben. 1. Schreibe folgende Weorter im Singular
nieder:

Die Fliisse, die Wiilder, die Gérten, die Kinder, die Kna-
ben, die Médchen, die Hirten, die Schiilerinnen, die Stocke, die
Griser, die Vogel.

2. Lies folgende Sitze in der 2. und 3. Person Singular:

Ich will lesen. Ich habe aber kein Buch. Ich gehe in das
Zimmer. Ich sehe ein Buch. Ich nehme das Buch. Jetzt kann
ich lesen.

30. Nummer dreiflig.

Der Kaufmann Jakobson hat zwei S6hne und
eine Tochter. Die Sohne heiBen Franz und Fried-
rich, die Tochter heiBt Erika. Die Sohne gehen in die
Schule. Franz ist vierzehn Jahre alt, Friedrich ist
zwolf Jahre alt. Friedrich lernt gut, er ist fleiBig.
Franz lernt aber nicht gut, er ist faul. Erika geht nicht
in die Schule. Sie ist klein. Sie ist sechs Jahre alt.
Sie geht in den Kindergarten. Dort spielt sie und lernt
singen. Siesingt Lieder. Erika hat einen Ball
Der Ball ist groB und bunt. Erika spielt gern Ball.

der Kaufmann, faul laisk
die Kaufleute kaupmees der Kindergarten lasteaed

der Sohn, die S6hne poeg das Lied, die Lieder laul

die Tochter, singen laulma
die Tochter tiitar der Ball, die Bidlle pall

Fragen. 1) Wieviel Sohne hat der Kaufmann Jakobson?
2) Wie heiBen die Sohne? 3) Wie alt ist Franz? 4) Wieviel
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Tochter hat der Kaufmann? 5) Wie heiBt die Tochter? 6) Geht
sie in die Schule? 7) Wohin geht sie? 8) Was lernt sie dort?
9) Was spielt Erika gern? 10) Wie lernt Friedrich? 11) Wie
ist Franz?

Auigaben. 1. a) der oder den? b) einen oder ein?

Hier ist —— Schiiler. Ich sehe —— Schiiler. Ich frage
—— Knaben. Dort ist —— Knabe. Wo ist —— Hirt? ——
Hirt ist im Walde. —— Sohn geht in die Schule. Erika nimmt
—— Ball. Sie wirft —— Ball in den FluB. —— Bleistift ist
rot. Das Midchen nimmt —— Bleistift.

2. hat oder ist?

Der Kaufmann —— zwei Sohne. Franz —— ein Schiiler.
Fr —— vierzehn Jahre alt. Er —— fleiBig. Erika —— einen
Ball. Der Ball —— groB8. Anton —— einen Hund. Im Walde:

— ein FluB. Der FluB —— klein. Der Hirt —— einen Stock.

' 31i. Nummer einunddreiBig.

Wir haben eine Katze. Sie "heilt Mieze. Sie ist
schwarz. Die Katze spielt gern mit uns. Wirlieben
die Katze sehr.

Im Hause sind viele Miduse. Die Mause sind klein
und grau. Die Miuse laufen oft in die Kiiche. Dort
finden sie Brot und Butter. Die Mause wollen Brot
und Butter fressen. Am Abend geht die Katze in
die Kiiche. Dort sieht sie drei Mduse. Mieze will die
Miuse fangen. Sie fingt eine Maus. Zwei Mduse
laufen schnell fort.
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lieben armastama die Butter voi

sehr védga fangen, (ich fange,

die Maus, die Méuse hiir du féngst) piitidma
das Brot, die Brote leib fort ara

Fragen. 1) Habt ihr eine Katze? 2) Wie heiBt die Katze?
3) Wie ist sie? 4) Liebt ihr die Katze? 5) Wo sind viele
Miuse? 6) Wie sind die Mause? 7) Wohin laufen die Méuse?
8) Was finden sie dort? 9) Was fressen Méuse gern? 10) Wer
geht am Abend in die Kiiche? 11) Was sieht die Katze dort?
12) Wen fingt sie?

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich liebe die Katze. b) Ich
fange den Ball.

2. Beispiel: Das Haus + der Vater = der Hausvater.

Das Haus + die Mutter = die Hausmutter.

Die Butter + das Brot; der Garten + das Haus; der Gar--
ten + der Tisch; der Garten + die Bank; das Haus + die
Tiir; das Haus + das Buch; der Tisch + die Lampe; das.
Haus + das Tier; das Klavier + der Stuhl; der Ofen 1 die
Bank.

32. Nummer zweiunddreiBig.
Die Wohnungder Maus.

Ich frage die Maus:
., Wo ist dein Haus?”
Das Mauschen hier
erwidert mir:

»Sag’s nicht der Katze,
So sag’ ich’s dir.
Hinauf, hinab,
Erst rechts, dann links,
Dann wieder links,
Dann rechts und gradeaus,
Da ist mein Haus.”



erwidern — antworten hinab alla

sag’s nicht der erst esiteks
Katze dra iitle seda kassile rechts paremale

mir ‘ mulle links pahemale

S0 siis wieder jalle

hinauf iilesse gradeaus otse

Auigabe. Schreibe das Gedicht aus dem Kopfe nieder.
Spiel. Wie in Nr. 20.

33. Nummer dreiunddreiBig.

Wohin gehe ich? Akkusativ.
an
auf o e x
hinfer den Tisch, die Tafel, das Fenster
d di
Sl (den Wald, die Schule, das Haus)
Ich gehe ¢in
iiber ] 4 3 3 2
einen Tisch, eine Tafel, ein Fenster
unter ; K :
. (einem Wald, eine Schule, ein Haus)
zwischen
an juurde, kiilge iiber iile
auf peale unter alla
hinter taha vor ette
neben korvale zwischen vahele
in sisse

Auigaben. 1.° Konjugiere: a) Ich gehe in den Garten, in
die Klasse, in das Zimmer. b) Ich werfe den Ball iiber den
FluB, iiber die Bank, iiber das Dach.

2. Setze statt des Strichs die richtige Form a) des be-
stimmten Artikels, b) des unbestimmten Artikels.
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Ich lege das Buch auf —— Tisch, aui —— Bank. Die
Maus lauft in —— Kiiche, hinter —— Ofen. Der Schiiler geht
an —— Tafel, an —— Fenster, an —— Tiir. Ich werfe den

Stock in —— FluB, in —— Béchlein. Der Hirt treibt die Kiihe
in —— Wald. Die Mutter geht in —— Gartemn:

3. Setze statt des Strichs die richtige Form a) des Verbs
»~gehen®, b) des Verbs ,laufen”.

Wir — in die Schule. Er —— in den Wald. Ihr —&
nach Hause. Ich — in die Kiiche. Sie (S.) —— in den Garten.
—— du in das Zimmer?

4. Beispiel: die Maus —— das Miuschen

die Taube —— das Tiubchen

Die Katze, das Haus, das Brot, das Kind, der Hund, der
Tisch, der Stuhl, das Zimmer, der Bruder, die Schwester, die
Mutter, der Sohn, die Tochter, der Vater, die Lampe, das Fen-
ster, das Heft, der Vogel, die Biene, der Stock, der Korb, der

Baum, das Tier. <

34. Nummer vierunddreijjig.

Jch fabre in die Stadt.
I

Gs ift Morgen. Ich
fdhlafe. Da fommt meine
IMutter in da8 Jimmer und
fagt: ,%$Hans, fteh auf! Der
Vater fdabrt bHeute in die
Stadt.  Heute it Jabhe-
marft. Cr twill eine Kuh
faufen. Steh auf, du folljt
mitfahren 1“

Qch ftehe auf. Ich gehe
in das Gpgimmer. Iteine DNutter gibt mir Brot und IMilch.
Jch trinfe IMilch und effe Brot. Dann fommt der Vater in das
3immer. Gr fragt: ,$Hans, bift du fertig? Wir fahren Heute
in Die Gtadt. Jch toill dir die Stadt eigen.”

+



die Stadt, die Stidte linn der Jahrmarft laat

e3 ift on der Tag, die Tage pdev
der Morgen hommik mit kaasa
jchlafen magama fertig valmis

(ich jchlafe, Du jehlafit)

Fragen. 1) Wer kommt in das Zimmer? 2) Was tue ich
noch? 3) Was sagt die Mutter? 4) Wer fihrt heute in die
Stadt? 5) Was will der Vater kaufen? 6) Was tue ich? 7) Wo-
hin gehe ich? 8) Was gibt mir meine Mutter? 9) Was trinke
ich? 10) Was esse ich? 11) Wer kommt dann in das Zimmer?
12) Was fragt der Vater? 13) Was will mir der Vater zeigen?

Aufgaben. Konjugiere: a) Ich lege das Buch auf einen
Tisch, auf eine Bank, auf ein Messer. b) Ich laufe hinter einen
Schrank, hinter eine Tiir, hinter ein Haus.

2. Beantworte folgende Frageén a) mit dem bestimmten
und b) mit dem unbestimmten Artikel!

Wohin fihrt der Vater? (die Stadt). Wohin geht der
Schiiler? (die Schule). Wohin geht das Kind? (der Garten).
Wohin geht die Mutter? (die Kiiche). Wohin gehst du? (das
EBzimmer). Wohin lduft der Hund? (der Wald).

35. Nummer Finjunddreifig.
II

Der IMorgen ift {chon. Die
Sonne fdeint. Die Vigel
fingen. Das Pferd [duft {chnell.
Wir fabren, toir fahren! Ich bin
frob.

Bald fommen ftoir auf die
Landitrafge. Wir Haben noch
fechzehn Kilometer 3u fahren.
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Der Bater fagt: ,Hans, fieh, dort ift eine Kivdhe,  Die
RKirche hat einen Turm. Siehft du den Turm? Die Sonne
jcheint auf den Turm. Der Turm ift hodh und toeif. Dort ijt
die Gtadt.”

Wir fabren foeiter.

die Sonne paike die Rivdhe,
jcheinen paistma die RKirchen kirik
bald varsti fieh ! vaata !
die Landitrage, der Turm, bdie
die Landjtraffen maantee Ziirme torn
bag Kilometer, hodh kérge
die Kilometer kilomeeter

Fragen. 1) Wie ist der Morgen? 2) Was scheint? 3) Was
tun die Vogel? 4) Wie lauft das Pferd? 5) Wohin kommen
wir bald? 6) Wieviel Kilometer haben wir noch zu fahren?
7) Was sieht der Vater? 8) Was hat die Kirche? 9) Was
scheint auf den Turm? 10) Wie ist der Turm?

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich fahre in die Stadt. b) Ich
will die Stadt sehen.

2. wer oder was?

Beispiel: Die Frau geht. Wer geht? Der Baum ist hech.
Was ist hoch?

Die Mutter kommt in das Zimmer. Der Vater fihrt in die
Stadt. Er will eine Kuh kaufen. Die Sonne scheint. Die Kirche
hat einen Turm. Der Kriabe sieht den Turm. Der Turm ist
hoch. Die Stadt ist groB. Der Kaufmann hat eine Tochter.
Die Toefiter heiBt Erika. -

36. Nummer jedhsunddreifig.
III
Bald fommen wir in die Stadt. Dort {ind viele Men-
fdhen. Die Mdnner gehen ur Arbeit. Die JFrauen gehen auf
den Markt. Die Kinder gehen in die Schule. - Ich fehe viele

!... ; ..~._' o .gm—_—ﬁ
i U Raamatukogu




Hiufer. Die Hiufer find grof. Die Strafen {ind breit.
Die Kirchen find alt. Cine Kirche Hat atvei Tiitme. Biele Autos
fabren Hin und her. Die Uutos
fabren {chnell.

OMein BVater fdahrt auf den
Jahrmarft.  Dort fonnen die
Menjchen auch Pferde, Kiibe,
Kilber, Gdhafe und Sehiveine
faufen. OMein Vater till eine
Kub faufen. Cr fieht eine Kubh
und fragt: ,Wiebiel foftet die
Kuh?” Der IMann antioortet:
»Die Kubh foftetrhundert Kronen. Die Kubh ift gut, fie gibt
biel IMilch.”

IMein Vater fauft die Kuh. CEr gibt fiir die Kuh Hundert
Kronen.

der Menjdh, breit lai
die Menjchen inimene da3 Auto, die Autod auto
sur Arbeit téole foften maksma
der Martt, Hundert sada
die Marfte  turg die Krone, die Kronen kroon
die Strafe, fite eest, jaoks

die Stragen  ténav

Fragen. 1) Wohin gehen die Minner? 2) Wer geht auf
den Markt? 3) Wohin gehen die Kinder? 4) Wie sind die
Héiuser? 5) Wie sind die StraBen? 6) Wieviel Tiirme hat
eine Kirche? 7) Wie fahren die Autos? 8) Wohin fihrt mein
Vater? 9) Wieviel kostet die Kuh? 10) Was tut mein Vater?
11) Wieviel Kronen gibt er fiir die Kuh?

Aufgaben. 1. Setze statt des Strichs a) den bestimmten
und b) den unbestimmten Artikel!

Wir fahren in —— Stadt. Die Frauen gehen auf ——
Markt. Die Tante geht in —— Kirche. Der Vogel fliegt iiber
—— Kirchturm. Die Sonne scheint auf —— Turm. Der Mann
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geht iiber —— StraBe. Gustav springt in —— FluB. Karl
wirft den Ball hinter —— Bank, —— Stuhl, —— Tafel, —
Schrank. Du schréibst an —— Onkel. :

2. der, die oder das?

—— StraBe, —— Kaufmann, —— Kirche, — Turm, —
Auto, —— Mann, —— Mensch, —— Milch, —— Butter, ——
Brot, —— Morgen, —— Gras, —— Hirt, —— Ball, —— FluB,
—— Sohn, —— Tochter, —— Krone, —— Sonne, —— Land-
stralle, —— Kilometer, Tag, Markt, — Maus, —
Lied, —— Stock, —— Wasser, —— Vogel. ;

37. Nummer fiebenunddreipig.
IV,

et miiffen ir nach Haufe
fabren. Der Vater fauft noch
eine Sdyfirge fiir die IMutter,
einen Ball fiir meine Gchivefter,
und ein Buch fiir meinen Bruder.
3ch bitte: |, WVater, faufe mir
eine Miige, Meine IMtiige
ift febr alt.” Der Vater fauft mir
eine IMiige. Dann fauft der
BVater noch Weipbrot.  Jeht
fahren wir nach Haufe. Wir fahren [angjam. Die Kubh fann
nicht fchnell gehen. Ich mup fie treiben.

AUm Abend fommen wir nach Hauje. Die IMutter treibt
die Kubh in den Stall. Die Kinder tanmgem und, jpringen.
IMeine Gchivefter nimmt den Ball und fpielt. IMein Bruder
lieft Das Bucdh. Ich zeige meine Miise.

2lle find froh. :

die Sdhiirze, bag Weigbrot sai
die Sdhiirzen poll der Stall,
bitten paluma die Gtdlle tall, laut

die Miige, die Miigen miits tangen tantsima
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Fragen. 1) Was kauft der Vater fiir die Mutter?' 2) Was
kauft er fiir die Schwester? 3) Was kauft er fiir den Bruder?
4) Was bitte ich? 5) Wie ist meine Miitze? 6) Wohin fahren
wir dann? 7) Wie fahren wir? 8) Wer kann nicht schnell
gehen? 9) Wen muB ich treiben? 10) Wohin kommen wir
am Abend? 11) Wer treibt die Kuh in den Stall? 12) Was
tun die Kinder? 13) Was tut meine Schwester? 14) Was
zeige ich? 15) Wie sind alle?

Auigaben. 1. Lies folgende Sétze im Singular:

Die Kiihe kosten hundert Kronen. Die Autos fahren
schnell. Die Frauen gehen auf den Markt. Die Médnner gehen
zurArbeit. Die StraBen sind breit. Die Héiuser sind groB. Die
Kirchen sind weiB. Die Tiirme sind hoch. Hier sind die
Miitzen. Wo sind die Stocke? Die Katzen wollen die Mause
fangen.

2. an, auf, hinter, in oder iiber?

Ich fahre —— die Stadt. Die Maus lduft —— den Schrank.
Karl legt das Buch —— Tisch. Der Hund lduft —— den Wald.

Die Katze lauft —— die LandstraBe. -Die Sonne scheint ——
das Haus. Die Mutter treibt die Kuh —— den Stall. Die
Schwester wirft den Ball —— das Dach.

38. Nummer adytunddreijig.

Hianschen flein.

1. $Hinschen flein, geht allein
3n die toeite Welt Hinein.
Gtod und Hut fteh’n ihm gut,
Cr ift tvohlgemut.
Doch die Mutter toeinet fehr,
Hat ja nun fein Hanschen mebhr,
»BBlnfdh’ dir Gliid!” jagt ihr Blid,
»Sebr nur bald uciid.”



S Tl

2. Gieben Jabhr, triib und flar,
$Hianschen in der Jremde tar,
Da befinnt {ich das Kind,
Gilet Heim gejchivind.
Doch nun ift’s fein Hinschen mebr,
DMNein, ein groper Hansg ift er.
Gdhioary gebrannt Stirn und Hand.
ird er toohl erfannt ?

3. @ing, 3tvei, drei gehn borbei,
IWiffen nicht, toer das twobl fei.
Gehtoefter fpricht : ,, Welch Seficht !
Kennt den Bruder nicht.
Doch da fommtjifein IMiitterlein,
Gdaut ihm faum ing Aug’ hinein,
Gypricht fie fchon : ,,$Hans, mein SGobhn !
Oriip dich Sott, mein Sobn “

©. von RKamp. (Gefiirzt)

Lebpaft. VolEsweife.

o | | SRR D e T

= s =~
i

e

o
I

mf Adng-chen Flein, gebt al - lein in Oie wei-te YOelt bin-ein.

H = : ==
U & 45 I BT § > > -
i 1 = o o - o y 4
QZ—F:LI - o | . , 2T S
S I} 1 | ! T
= —— — . I
5 Stod und Jut fteb’n ibm gut, er ift wobl-ge - mut.
H ¥ —
L7 4] 1 1 ¢ | 1| | 1} ! )| 1 1 ¢
- D
= T f e
e : : : - S
Dodh die Mut-ter  wei-net febr, bat ja nun Fein Jdns-dyen mebr,
f& ———— i S s |
f o —e—& > ] - - 1

e IR > ; L= =
LWiinfdy’ dir Glid!” fagt ibr Blid, ,febr’ nur bald 3u - vid!”



56

1. allein tiksinda bie Hand, die
in die weite Welt Hinde kasi
binein laia ilma wird er woh[ kas teda
fteh'n ibm gut  sobivad talle erfannt ?  tuntakse ?
er ift wohlgemut ta on heas tujus
weinen nutma 3, borbei modda
wiinjchen soovima welch ? missugu-
bag Oliict énn bag Gefiht négu Sfne?
ihpr Blic tema pilk fennen tundma
fehr Fuviict | tule tagasi! fchauen vaatama
2. trith und flar halvasti — hasti thm temale
in der Fremde  véorsil ing Aug’ silma
befinnt fich aru tuleb pahe jdhon juba
heim = nad) Haufe griifgen tervitama
gebrannt paevitanud i sind
die Stirn otsaesine Oott Jumal
39. Nummer neununddreiBig.
Prasens. Imperativ. Prisens. Imperativ.
Ich kaufe Ich gebe
du kaufst kaufe! du gibst gib!
er kauft er gibt
wir kaufen wir geben
ihr\kauft kauft! ihr gebt gebt!
sie kaufen Kaufen Sie! sie geben geben Sie!
Présens. Imperativ.
du zeigst zeige, zeigt, zeigen Sie!
du arbeitest arbeite, arbeitet, arbeiten Sie!
du spielst spiele, spielt, spielen Sie!
du fragst frage, fragt, fragen Sie!
du antwortest antworte, antwortet, antworten Sie!
du nimmst nimm, nehmt, nehmen Sie!
du siehst sieh, seht, sehen Sie!
du liest lies, lest, lesen Sie!
du laufst lauf, lauft, laufen Sie!
du fihrst fahr, fahrt, fahren Sie!
du bist sei, seid, seien Sie!
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Auigaben. 1. Schreibe im Imperativ: a) Ein Heft kaufen.
b) Nach Hause fahren. c¢) Einen Korb holen. d) Klavier
spielen. e) FleiBig sein.

2. Biespiel: Du sollst laut sprechen = sprich laut!
Ihr sollt laut sprechen = sprecht laut!
Sie sollen laut sprechen = sprechen Sie laut!

Ihr sollt nach Hause gehen. Du sollst dein Buch nehmen.
Sie sollen lesen. Du sollst nicht in das Zimmer gehen. Du
sollst nicht ins Wasser springen. Ihr sollt Beeren pfliicken.
Sie sollen Beeren essen.

3. Schreibe folgende Worter im Singular nieder:

Die Sohne, die Tochter, die Vogel, die Lieder, die Men-
schen, die Schiirzen, die Miitzen, die StraBen, die Bille, die
Miuse, die Stocke, die Kirchen, die Tiirme, die Tage, die Autos,
die Stélle.

4. Ziahle von zwanzig bis dreiBig!

40. Nummer vierzig.

Die Suppe.
I

Eine Frau hat eine Tochter. Die Tochter heiit
Gertrud. Einmal stellt die Mutter zu Mittag eine
Schiissel mit Suppe auf den Tisch. Aber Gertrud
will die Suppe nicht essen. Sie sagt: ,Die Suppe
schmeckt heute nicht gut; ich kann sie nicht
essen.” ,,Gut,” sagt die Mutter, if} sie nicht.”

Dann geht die Mutter in den Garten arbeiten. Gert-
rud geht auch in den Garten. Sie will auch arbeiten.
Sie arbeitet fleiBig. Am Abend gehen beide nach
Hause. Gertrud ist hungrig.

die Suppe, die Suppen supp die Schiissel,
einmal kord die Schiisseln kauss
stellen panema schmecken maitsma

zu Mittag 16unaks hungrig nédljane
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Fragen. 1) Wer hat eine Tochter? 2) Wie heiBt die Toch-
ter? 3) Was stellt die Mutter einmal auf den Tisch? 4) Wer
will die Suppe nicht essen? 5) Was sagt sie? 6) Was ant-
wortet die Mutter? 7) Wohin geht die Mutter? 8) Was tut
sie dort? 9) Wer geht auch in den Garten? 10) Wie arbeitet
sie? 11) Wohin gehen beide am Abend? 12) Wie ist Gertrud?

Aufgaben. 1. Schreibe im Imperativ:
Die Suppe essen. Die Mutter bitten. In den Garten gehen.
FleiBig arbeiten. Die Schiissel mit Suppe auf den Tisch stellen.

2. Setze statt des Strichs die richtige Form des Verbs
,arbeiten*!

Die Mutter —— im Garten. Du —— im Zimmer. Wir
—— im Walde. Gertrud —— am Tische. Ihr —— am Flusse.
Ich —— am Fenster. Sie —— am Ofen. Wo — er?

41. Nummer einundvierzig.

II

Am Abend stellt die Mutter wieder eine Schiissel
mit Suppe auf den Tisch. Sie gibt Gertrud einen
Teller Suppe. Gertrud nimmt den Loffel und
iBt die Suppe. Dann bittet sie die Mutter: ,Mutter,
gib mir noch einen Teller Suppe. Diese Suppe schmeckt
gut.”

Jetzt lacht die Mutter und sagt: ,Das ist die
Suppe; welche du zu Mittag nicht essen wolltest. Die
Suppe schmeckt dir gut, denn du bist hungrig.”

der Teller, lachen naerma
die Teller taldrik welcher, welche, .

der Loffel, welches milline
die Loffel Ilusikas du wolltest sa tahtsid

dieser, diese, denn sest et
dieses see

Fragen. 1) Was stellte die Mutter am Abend wieder auf
den Tisch? 2) Wer gibt Gertrud einen Teller voll Suppe?
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3) Was nimmt Gertrud? 4) Was iBt sie? 5) Wen bittet sie
dann? 6) Wie schmeckt diese Suppe? 7) Wer lacht dann?
8) Was sagt die Mutter?

Aufgaben. 1. Setze statt der — dieser
die — diese
das — dieses

Pl. die — diese

Die Suppe schmeckt gut. Die Miitze ist alt. Der Knabe
ist fiinfzehn Jahre alt. Das Méidchen ist hungrig. Die Schii-
lerinnen sind fleiBig. Der Hund lduft schnell. Der Vogel singt
schon. Der Ofen ist weiB. .Das Fenster ist breit. Die Tiir ist
hoch. Die Stadt ist groB.

2. Setze statt des Strichs die entsprechende Form a) des
Verbs ,finden“, b) des Verbs ,,nehmen®.

Er —— eine Erdbeere. Sie —— den Stock. Wir —
einen Loffel. Ich —— eine Krone. Sie —— einen Ball. Thr —
eine Miitze. Was — er?

42. Nummer zweiundvier#g.

Wir haben einen Nachbar. Der Nachbar hat
Kinder. Die Kinder des Nachbars spielen oft'mit uns.
Sie haben auch einen Hund. Der Hund heilt Rex. Er
ist sehr k 1u g und wir alle lieben ihn sehr. Wenn wir
einen Stock werfen, holt Rex den Stock zuriick. Er
kann auch sitzen, tanzen, iiber einen Stock springen
und bitten. Wenn er bittet, sitzt er und bellt laut. Dann
geben wir Rex ein S tiick Brot. Wir legen auch Rex
ein Stiick Zucker auf die Nase. Rex wirft dann
den Zucker hoch, fingt ihn und friB tihn auf.

der Nachbar, die das Stiick,

Nachbarn naaber die Stiicke tiikk
des Nachbars naabri der Zucker suhkur
ihn teda die Nase,
klug tark die Nasen nina

wenn kui friBt auf s00b dra
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Fragen. 1) Wer hat Kinder? 2) Was tun die Kinder des
Nachbars oft? 3) Wie heiBt der Hund? 4) Wie ist er? 5) Wen
lieben alle sehr? 6) Was werfen wir oft? 7) Wer holt den
Stock zuriick? 8) Was-kann der Hund noch tun? 9) Was tut
der Hund, wenn er bittet? 10) Was geben wir Rex? 11) Was
legen wir Rex auf die Nase? 12) Was friBt der Hund auf? |

Aufgaben. 1. Schreibe im Imperativ: a) In die Klasse
gehen. b) Ein Butterbrot essen. c¢) Den Ball fangen. d) Ein
Lied singen. e) In die Kirche fahren.

2. Setze statt des Strichs a) den, die oder das. b) diesen,
diese oder dieses.

Rudolf ruft — Hund. Er wirft —— Stock ins Wasser.
Gertrud will —— Suppe nicht essen. Sie nimmt —— Loffel.
Die Mutter stellt —— Schiissel mit Suppe auf den Tisch.
SchlieBe —— Tiir und —— Fenster! Gib mir —— Buch und
—=*_ Heft! Der Vater kauft — Miitze, —— Schiirze, —
Ball. Ich treibe —— Kuh, — Kalb, —— Schwein, —— Schaf
in —— Stall. Die Sonne scheint auf' —— Haus, auf —
Kirche, auf —— Turm, auf —— Dach.

43. Nummer dreiundvierzig.

Der kluge Star.

Der Jd ger Moritz hat einen Star. Der Star ist
sehr klug. Er kann sprechen. Wenn der Jager fragt:
»Stdrlein, wo bist du?” so antwortet der Star: ,Hier
bin ich.”

Karl, der Sohn des Nachbars, liebt den Vogel sehr.
Er kommt oft zu dem Jager und gibt dem Vogel brot
und Zucker.

Einmal kommt Karl wieder zu dem Jdger. Der
Jdger ist nicht zu Hause. Karl nimmt schnell den



Vogel. Er steckt ihn in die Tasche und will
fortgehen Da kommt der Jdger nach Hause
und ruft: ,,Stdrlein, wo bist du?” Da antwortet der
Vogel laut: ,Hier bin ich!”

der Jager, die Jager kiitt dem Vogel linnule

der Star, die Stare  kuldnokk stecken pistma

das Stédrlein kulnokakene die Tasche,

zu dem Jédger kiiti juurde die Taschen task

zu Hause kodus fortgehen dra minema

Fragen. 1) Wer hat einen Star? 2) Wie ist der Star?
3) Was kann er tun? 4) Was fragt der Jiger oft? 5) Wie
antwortet der Star? 6) Wen liebt Karl sehr?, 7) Was gibt
er dem Vogel oft? 8) Wer ist einmal nicht zu Hause? 9) Wie
nimmt Karl den Vogel? 10) Wohin steckt er den Vogel?
11) Was will Karl tun? 12) Wer kommt nach Hause? 13) Was
tut der Jiger? 14) Wie antwortet der Vogel?

Auigaben. 1. Beispiel:

der Star ist klug = der kluge Star
die Katze ist grau = die graue Katze
das Kind ist klein = das kleine Kind

Die Stadt ist groB. Die Kirche ist weiB. Der Turm ist
hoch. Die StraBe ist breit. Das Haus ist klein. Das Dach ist
rot. Der Schiiler ist fleiBig. Das Midchen ist faul. Der
Zucker ist siiB. Der Mann ist gut. Die Maus ist hungrig. Das
Kind ist froh. Das Heft ist blau. -

2. Zu Hause oder nach Hause?

Der Hund lauft — ——. Ich gehe —— ——. Er Ist —
——. Die Schwester kommt —— ——. Die Mutter ist —
——. Der Jager ist nicht — ——. Der Jiger kommt —

——. Karl will —— —— gehen.
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44, .Nummer vleruhdﬂerzig.
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Tan-nenbaum! wie treu sind dei - ne  Blat-ter!

O Tannenbaum, o Tannenbaum,
Wie treu sind deine Blitter!
Du griinst nicht nur zur Sommerzeit,
Nein, auch im Winter, wenn es schneit.
O Tannenbaum, o Tannenbaum,
Wie treu sind deine Blatter!

der Tannenbaum, zur Sommerzeit suvisel ajal
die Tannenbdume joulupuu nur ainult
das Blatt, die Bldtter leht der Winter talv

griinen haljendama es schneit sajab lund
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45. Nummer fiinfundvierzig.
Infinitiv.
sein gehen kommen fallen
Imperfekt.
ich war ich ging ich kam ich fiel
du warst du gingst du kamst du fielst
er war er ging er kam er fiel
wir waren wir gingen wir kamen wir fielen
ihr wart ihr gingt ihr kamt ihr fielt
sie waren sie gingen sie kamen sie fielen
Infinitiv.
sprechen geben nehmen sehen
Imperfekt.
ich sprach ich gab ich nahm ich sah
du sprachst | du gabst du nahmst du sahst
er sprach er gab er mnahm er sah
wir sprachen| wir gaben wir nahmen wir sahen
ihr spracht ihr gabt ihr nahmt ihr saht
sie sprachen| sie gaben sie nahmen sie sahen
Infinitiv. ,
laufen werfen fliegen essen
Imperfekt.
ich lief ich warf ich flog ich aB
du liefst du warfst du flogst du abBest
er lief er warf er flog er aB
wir liefen wir warfen wir flogen wir allen
ihr lieft ihr warft ihr flogt ihr aBt
sie liefen sie warfen sie flogen sie aBen
Auigaben. 1, Konjugiere: a) Ich war zu Hause. b) Ich

ging in die Schule. c¢) Ich nahm ein Buch. d) Ich aB einen Apfel.



2. Schreibe folgende Sitze im Imperfekt nieder:

Karl kommt oft zu dem Jiger und gibt dem Vogel Brot und
Zucker. Der Jager ist nicht zu Hause. Karl nimmt den Vogel.
Der Jiger kommt nach Hause. Er sieht den Vogel nicht. Er
spricht: ,,Stédrlein, wo bist du?*“ Der Vogel spricht: ,,Hier bin
ich.*

3. Schreibe folgende Sitze in der 3. Person a) Singular,
b) Plural nieder:

Ich kam nach Hause. Ich ging ins Zimmer. Ich sah den
Hund. Ich nahm ein Stiick Brot. Ich gab dem Hunde das
Brot.

4. Beispiel: Der reife Apfel = der Apfel ist reif.

Die bunte Kuh. Das schwarze Pfierd. Der kluge Hund.
Das kleine Kalb. Die graue Katze. Der griine Baum. Der
gute Nachbar. Der alte Kaufmann.

46. Nummer fed)Sundviersig.
Die Gterntaler.
! 4

E¢ war einmal ein IMddchen. Das IMddchen twar flein.
€¢ Datte feinen Vater und feine Mutter. Sein Vater und feine
IMutter taren tot. Das IMddchen war arm: e8 hatte fein
3immer, e Hatte auch fein Vett. Es hHatte nur ein Kleid,
ein Pemd, eine IMNiige und ein Stiif Brot. Das Middchen
foar aber gut.

Ginmal ging das gute Midchen ins Feld. Dort tar ein
Mann. Der Mann war auch arm. Er war hungrig und fprach :
,Oib mir 3u effen, ich bin febr Hungrig.” Das IMdddhen gab
dem IManne fein Brot und ging toeiter.

der Stern, die Sterne taht tot surnud
der Taler, die Taler taaler arm vaene
er bag VBett, die Vetten  voodi
fie { Datte temal oli  dad Kleid, die Kleiber kleit
e8 bag Hemd, die Hemben sark

fein tema oma bad Feld, die Felber  pdld




Fragen. 1) Wer war einmal? 2) Wie war das Midchen?
3) Wer hatte keinen Vater und keine Mutter? 4) Wer war
arm? 5) Wer hatte kein Zimmer und kein Bett? 6) Was
hatte das Mddchen? 7) Wohin ging das gute Mddchen? 8) Wer
war dort? 9) Wie war der Mann? 10) Was sprach er?
11) Was gab das Midchen dem Manne? 12) Wer ging weiter?

5
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Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich sprach laut. b) Ich war
hungrig. ¢) Ich gab dem Manne ein Stiick Brot.
2. Lies das Mairchen ,Die Sterntaler 1.” im Présens.

47. Nummer fiebenundviersig.
1I

Dann fam ein Kind. E¢ Hatte feine Miige. Das Kind
ar fehr traurig. GEs fprach: ,Gip mir deine IMiige!” Das
Mddchen gab dem RKinde feine IMiige und ging tveiter. Da
fam noch ein Kind. Das hatte fein Kleid. Das gute IMddchen
gab dem Kinde fein Kleid und ging fweiter.

Dann fam e$ in einen Wald. Der Wald toar gro. Im
Walde toar es dunkbel. Da fam toieder ein Kind. Das Hatte
fein $Hemd. Das gute Mddchen fprach: ,,Es ift dunfel, niemand
fieht mich.” £nd es gab dem Kinde fein Hemd.

Jegt hatte es nidhtd mebr, fein Hemd, fein Kleid, fein
Brot. Das OMadddhen tar traurig. Da fielen vom Himmel
Gterne. Die Gterne twaren aber Taler. 2Auch ein Hemd fiel
pom Himmel. Das Hemd toar nen und jchon. Das IMddchen
nahm die Taler und war nun reidy.

traurig  kurb vom Himmel taevast
dbunfel pime neu uus
mich mind nun niiiid
nidhtd  mitte midagi reich rikas

Fragen. 1) Wer hatte keine Miitze? 2) Wie war das
Kind? 3) Was sprach es? 4) Was gab das gute Médchen
dem Kinde? 5) Wer kam da noch? 6) Wer gab dem Kinde
das Kleid? 7) Wohin kam das Madchen dann? 8) Wie war
es im Walde? 9) Wer hatte kein Hemd? 10) Wer gab dem
Kinde sein Hemd? 11) Was fiel vom Himmel? 12) Was wa-
ren die Sterne? 13) Was fiel noch vom Himmel? 14) Wie war
das Hemd? 15) Was nahm das Médchen?
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Aufgaben. 1. Lies das Mirchen ,Die Sterntaler 2. im
Présens.

2. Beispiel: der Stern -+ der Taler = der Sterntaler.

Das Land -+ die StraBle; der:Vater + das Land; der Ja-
ger + das Haus; der Markt + der Tag; der Morgen + die
Sonne; der Zucker -+ das Stiick; der Apfel 4+ der Baum; der
Abend + das Lied; das Haus + der Hund.

48. Nummer achtundvierzig.

Heute kam der Schiiler Peterson spdt in die
Schule. Er war traurig. Er sprach: ,Ich kam in die
Schule und sah unterwegs ein neues Auto. Das
Auto fuhr schnell. Ich erschrak und wollte
iiber den Graben springen. Da fiel ich in den Gra-
ben. Meine Biicher fielen ins Wasser und wurden
nafl. Mein Butterbrot fiel auf die StraBe. Ein grofler
Hund kam, nahm das Butterbrot und lief fort.
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Jetzt komme ich spit in die Schule, bin hungrig,
habe aber kein Butterbrot und meine Biicher und Hefte
sind naB.”

spdt hilja s;\)ringen, hiip-
unterwegs teel sprang pama
fahren, fuhr sOitma wann ? millal?
erschrecken, (ich erschrecke, ich wurde naB ma sain
du erschrickst), erschrak ehmuma madrjaks
ich wollte ma tahtsin naB mirg

der Graben, die Griben kraav

Fragen. 1) Wann kam der Schiiler Peterson spdt in die
Schule? 2) Wie war er? 3) Was sah er unterwegs? 4) Wie
fuhr das Auto? 5) Wer wollte iiber den Graben springen?
6) Wohin fiel Peterson dann? 7) Wohin fielen die Biicher?
8) Wie wurden die Biicher? 9) Wohin fiel das Butterbrot?
10) Wer nahm das Butterbrot?

Auigaben. 1. Beispiel:

Der groBe Hund = ein groBer Hund.
Die graue Maus = eine graue Maus.
Das neue Auto = ein neues Auto.

Der kluge Star, der dunkle Wald, die neue Miitze, das alte
Kleid, die breite StraBe, das gute Madchen, der hungrige Hund,
das irohe Kind, der alte Nachbar, der schwarze Vogel, die
blaue Blume, das griine Blatt.

2. Schreibe folgende Sitze im Prisens nieder:

Der Schiiler kam spit in die Schule. Er war traurig. Er
sprach. Er sah ein Auto. Das Auto fuhr schnell. Der Knabe
fiel in den Graben. Der Hund nahm das Butterbrot. Er lief
fort.
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49. Nummer neunundvierzig.

Die Bieneund die Taube.

Eine Taube saB3 einmal auf einem Baume und sah
ins Wasser. Im Wasser sah sie ein Bienchen. Die
Taube brach ein Blatt und warf das Bldttchen in den
FluB. Die Biene kroch auf das Blatt und flog fort.
Am anderen Tage wollte ein Jdger die Taube schie-
B en. Das sah die Biene. Sie flog schnell zu dem Ja-
ger, stach ihn in die Hand, und der Schuf flog
vorbei.

sitzen, sal istuma

brechen, (ich breche, du brichst), brach murdma
kriechen, kroch ronima, roomama
am anderen Tage teisel pdeval
schieBen, schof laskma (piissist)
stechen, (ich steche, du stichst), stach pistma, torkama
die Hand, die Hiande kasi

der SchuB}, die Schiisse laeng

vorbei mooda

Fragen. 1) Wer saB einmal-auf einem Baume? 2) Wohin
sah-die Taube? 3) Wo sah sie ein Bienchen? 4) Was brach
die Taube? 5) Wohin warf sie das Blédttchen? 6) Wohin kroch
die Biene? 7) Wer wollte am anderen Tage die Taube schie-
Ben? 8) Wer sah das? 9) Wie flog sie zu dem Jiger? 10) Wen
stach die Biene in die Hand? 11) Was flog vorbei?

Auigaben. 1. Schreibe die Erzdhlung ,,Die Taube und die
Biene* im Prisens nieder.

2. diesen, diese oder dieses?

Der Vogel flog auf —— Baum. Der Jiger sah —— Vo-
gel. Die Taube brach —— Blatt. Sie warf das Blatt in ——
FluB. Der Jdger wollte —— Taube schieBen. Die Biene stach
—— Jédger in die Hand. Ich sah —— Hund. Er wollte —

Butterbrot essen. Ich sprang iilber —— Graben.
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50. Nummer fiinfzig.

Der groe Hund.

Ging ein Knabe neulich
Mit dem GroBpapa;

Auf dem Weg erzdhlt’ er
Alles, was er sah.

,Gestern, denk dir, sah ich —
Hor genau mir zu! —

Einen Hund, der grofler

War als eine Kuh!” 3

Und da sprach der Alte:
,»Ei, was sahest du!
> Einen Hund, der grofer
 War als eine Kuh?

Hor denn! Eine Briicke
Liegt von hier nicht weit,
Und dariiber miissen

Wir in kurzer Zeit.

Wenn du hast gelogen,
Stiirzt die Briicke ein,

Und dann fidllst du wahrlich
In den FluB hinein.”

Als sie ndher kamen,
Ward der Knabe blaB3,
Und er sprach zum Alten:
,,Ei, wie war doch das?
Hab’ ich recht gesehen
Oder sah ich halb?
Nein, der Hund war grofer,
GroBer als ein Kalb.”
Als der Knabe endlich
Vor der Briicke stund
Sprach er: ,,Nein, der Hund war
Wie ein andrer Hund.”

Hoffmann- von Fallersleben.

L]
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neulich hiljuti wenn du hast kui sa vale-
der GroBpapa vanaisa gelogen tasid
der Weg, die Wege tee stiirzt ein langeb sisse
erzdhite jutustas wahrlich toesti
alles kodik ndher ldhemale
gestern eile blaB kahvatu
denk dir motle ei, wie war kuule, kuidas
hér genau zu kuula tdpsalt doch das? see siis oli?
grofBer als suurem kui hab’ ich recht kas ma nidgin
der Alte vanamees gesehen? oieti?
die Briicke, oder voi
die Briicken sild halb pooliti
liegen olema, lamama endlich viimaks
dariiber sellest iile stund — stand
in kurzer Zeit varsti der andere teine
51. Nummer einundfiinfzig.
Infinitiv.
fragen antworten lernen zeigen
Imperiekt.
Ich fragte Ich antwortete Ich lernte | Ich zeigte
du fragtest| du antwortetest | du lerntest| du zeigtest
er fragte er antwortete er lernte er zeigte
wir fragtem | wir antworteten | wir lernten | wir zeigten
ihr fragtet | ihr antwortetet | ihr lerntet | ihr zeigtet
sie fragtem | sie antworteten | sie lernten | sie zeigten
Infinitiv. Prisens. Imperfekt.
Kaufen ich kaufe ich kaufte, du kauftest . ..
stellen ich stelle ich stellte, du stelltest . . .
zeichnen ich zeichne ich zeichnete, du zeichnetest . .
arbeiten ich arbeite ich arbeitete, du arbeitetest. ..

spielen

ich spiele

ich spielte, du spieltest...
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Infinitiv. Prasens. Imperfekt.

legen ich lege ich legte, du legtest...
sagen ich sage ich sagte, du sagtest...
holen ich hole ich holte, du holtest. ..
lieben ich liebe ich liebte, du liebtest...
lachen ich lache ich lachte, du lachtest...
stecken ich stecke ich steckte, du stecktest...
haben ich habe ich hatte, du hattest...
sollen ich soll ich sollte, du solltest...
wollen ich will ich wollte, du wolltest..

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich arbeitete im Garten.
b) Ich lernte viel. c¢) Ich spielte Ball.

2. Schreibe folgende Siitze im Imperfekt nieder:

Der Jdger hat einen Star. Er liebt den Vogel sehr. Er
fragt: ,,Stirlein, wo bist du?* Der Star antwortet: ,,Hier bin
ich. Karl holt dem Stare Brot und Zucker.

Arnold zeichnet. Er kauft einen Bleistift. Er steckt den
Bleistift in die Tasche. Wer arbeitet hier?

3. Schreibe folgende Sitze in der 2. Person a) Singular,
b) Plural nieder:

Ich lernte fleiBig. Ich stellte die Lampe auf den Tisch.
Ich steckte die Feder in die Tasche. Ich spielte mit Hans im
EBzimmer. Ich sagte niehts. Ich lachte laut. Ich antwortete:
gut. Ich fragte ihn.

4. der, die oder das?

—— Weg, —— Briicke, —— Jéger, Blatt, Biene,
—— Hand, — Graben, — Stern, —— Hemd, —— Miitze,
—— Kleid, — ' Brot, —— Himmel, —— Bett, —— Feld,
—— Winter, —— Nachbar, —— Zucker, Nase, Stiick,
—— Loffel, —— Teller, —— Morgen, —— Abend.

52. Nummer zweiundfiinfzig.

Die Stadtmaus und die Feldmaus.
I
Eine Stadtmaus ging einmal spazieren. Sie
kam auf ein Feld. Dort sah sie eine Feldmaus. Diese
sprach: ,,Komm in meine Wohnung. Ich habe schéne
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Niisse. Du kannst Niisse essen.” Die Stadtmaus.
antwortete: ,,Du bist eine arme Maus. Du hast nur
harte Niisse. Komm mit mir in die Stadt. Dort ist
meine Wohnung. Ich habe frische Butter, schone:
Milch und weiBBes Brot. Das kannst du essen.”

Sie gingen beide in die Stadt. Die Stadtmaus
fiihrte die Feldmaus in eine Speisekammer.
Dort war frische Butter, schone Milch und weiles
Brot. Und die Stadtmaus sprach: ,I8 und trink so
viel, wie du willst.”

spazieren, spazierte jalutama fiihren, fiihrte viima

die NuB, die Niisse pidhkel die Speisekammer,

konnen, konnte voima die Speisekammern sahver

hart kova trinken, trank jooma
frisch varske so viel, wie niipalju, kui

Fragen. 1) Wer ging einmal spazieren? 2) Wohin kam
sie? 3) Wen sah sie dort? 4) Was sprach die Feldmaus?
5) Was antwortete die Stadtmaus? 6) Was hatte die Stadt-
maus? 7) Wohin gingen beide Miuse? 8) Wen fiihrte die
Stadtmaus in eine Speisekammer? 9) Was war dort? 10) Was.
sprach die Stadtmaus?

Auigaben. 1. Schreibe im Imperativ:

Laut sprechen. Ein Blatt brechen. Niisse essen. Milch:
trinken. In die Hand stechen. Die Taube schieBen. Den Ball
werfen.

2. Beispiel: Der groBe Baum = ein groBer Baum
die rote Kuh = eine rote Kuh
das bunte Kalb = ein buntes Kalb

Die kleine Maus, das weiBe Brot, der arme Mann, das gute:
Miédchen, die harte NuB, die schéne Stadt, die groBe Speisekam-
mer, der siiBe Apfel, die reife Erdbeere, das griine Dach, der
hohe Turm, die traurige Schiilerin, der hungrige Hund.
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53. Nummer dreiundfiinfzig.

11

Da kam der Koch in die Speisekammer. Die
‘Stadtmaus lief schnell in ein Loch. Die Feldmaus
lief hinter einen Schrank. Der Koch nahm ein Stiick
Butter und ging in die Kiiche zuriick.

Die Stadtmaus kam aus dem Loche und sprach:
»Jetzt konnen wir Wieder essen und trinken.” Aber die
Feldmaus antwortete: ,,Weillt du was? Bleibe du
eine Stadtmaus, i frische Butter, weiles Brot und
trinke schone Milch. Ich aber will eine Feldmaus
bleiben und harte Niisse fressen. Der Koch und die
Katzen geben dir hier keine Ruhe. Ich aber habe
keine Feinde.”

-der Koch, die Koche kokk fressen, frall s00ma,
das Loch, die Locher auk 6gima
bleiben, blieb jddma der Feind, die Feinde vaenlane
die Ruhe rahu

Fragen. 1) Wohin kam der Koch? 2) Wohin lief die
Stadtmaus? 3) Wie lief sie? 4) Wohin lief die Feldmaus?
5) Was nahm der Koch? 6) Wer kam dann aus dem Loche?
7) Was sprach die Stadtmaus? 8) Was wollte die Feldmaus
fressen? 9) Wer hat keine Ruhe? 10) Wer hat keine Feinde?

Aufgaben. 1. Setze statt des Strichs ein passendes Adjek-
itiv!
Beispiel: Der Baum ist hoch.

Die Butter ist ist ——. Die NuB ist ——. Die Milch ist
——. Die Maus ist ——. Die Katze ist ——. Der Schiiler
ist ——. Der Wald ist ——. Das Feld ist ——. Der FluB
ist ——. Der Stock ist ——. Der Bleistift ist ——. Die Biene

ist ——.

2. Schreibe folgende Sitze im Imperfekt nieder:

Eine Maus geht spazieren. Sie ist hungrig. Sie will es-
:sen. Sie hat nur harte Niisse. Die Maus kommt in die Stadt.
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Der Koch geht in die Speisekammer. Er nimmt ein Stiick But-
ter. FEr trinkt schéne Milch und iBt weiBes Brot. Die Maus
lduft fort. Sie bleibt eine Feldmaus.

54. Nummer vierundfiinfsig.

Der flige BDrei.
1

Ginmal lebte eine Jrau. Die hHatte eine Tochter. Sie
toaren fehr arm. Gie hatten nichts 3u effen. Da ging das Kind
in den Wald. Im Walde lebte ein altes IMditterchen. Das
OMiitterchen fdyenfte dem Kinde einen Topf und fprach:
,Willft du Brei effen, fo jage zu dem Topf: ,,Topfchen, foche!”
Dann focht der Topf guten, fiien Brei. Sagft du aber: ,,ToPf-
chen, fteh!”, dann focht er nicht mehr.” Das IMddhen nahm
den Topf und ging ;mcb Haufe. Jest fonnten die IMutter und

die Tochter jeden Tag f{iifen Brei effen.

der Brei puder fodjen, fodhte  keetma
leben, lebte elama ftehen, ftand seisma
jhenten, jchenite kinkima melr enam
bem Kinbe lapsele jeden Tag iga péev

der Topf, dbie Tdpfe pott

Fragen. 1) Wer hatte eine Tochter? 2) Wie waren sie?
3) Wohin ging einmal das Kind? 4) Wer lebte im Walde?
5) Was schenkte das Miitterchen dem Kinde? 6) Was sollte
das Midchen zu dem Topf sagen? 7) Was nahm das Médchen?
8) Wohin ging es? 9) Was konnten sie jeden Tag essen?

Aufgaben. 1. zu Hause oder nach Hause?

Das Méidchen ging —— ——. Die Mutter war —— ——.
Der Kaufmann fuhr —— ——. Der Nachbar ist —— —.

Ich will —— —— gehen. Der Knabe arbeitet —— ——. Die
Schwester spielt —— ——. /

2. Konjugiere folgende Sitze: a) Ich schenkte einen Topf.
b) Ich lebte im Walde. c¢) Ich kochte Brei.
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55. Nummer fiinfundfinfsig.
Il ’

Ginmal ar das IMddchen nicht zu Hauje. Die IMutter
toollte aber effen. Gie fprach: ,Tobfchen, foche!” Da fochte
das Topfchen, und die alte Frau ap fich fatt. Jeht follte das
Topfchen nicht mehr fochen, aber die IMutter_toupte dad Wort
nicht. Das Topfchen fochte toeiter, und der Brei ftieg iiber den
Rand. Die Kiiche und das Haus wurden boll, und dann
die Gtrape.

Eudlid)y fam 0das IMiddchen nach Haufe und fprach:
,Topfchen, fteh !  Jept fochte das Topfchen nicht mehr. Die
OMenjchen aber mupten fidh) durdh) den Brei durchefjen.

app fid) jatt s6i kéhu tais werden, wurde . saama
follen, jollte pidama endlidh viimaks
da3 Wort, die Worter séna miiffen, mufite pidama
wiffen, tufte teadma fich ennast
fteigen, ftieg téusma durd labi
den Rand . aar

Fragen. 1) Wer war einmal nicht zu Hause? 2) Was
wollte die Mutter tun? 3) Wer aB sich satt? 4) Was wublte
die Mutter nicht? 5) Was stieg iiber den Rand? 6) Wie wur-
den die Kiiche und das Haus? 7) Wer kam endlich nach Hause?
8) Was sprach das Midchen? 9) Was Kkochte nicht mehr?
10) Wer muBte sich durch den Brei durchessen?

Auigaben. 1. Schreibe folgende Sitze im Imperfekt nieder:

Eine Frau lebt im Walde. Sie ist arm. Die Frau it Brei.
Das Topichen kocht. Du weiBit das Wort nicht. Ich spreche.
Wir nehmen den Topf. Hans steigt auf den Baum. Ihr miiBt
gut singen.

2. Wie ist das Gegenteil von:

klein, faul, langsam, alle, froh, iiber, fragen, sauer,
schwarz, rechts?



56. Nummer sechsundfiinfzig. 5

die Uhr ist neun

es ist zehn Minu- es ist viertel es ist halb
ten auf zehn zehn zehn

es ist zwanzig es ist dreiviertel es ist zehn
(Minuten) vor zehn
zehn
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die Uhr, die Uhren

kell
die Stunde, die Stunden tund
die Minute, die Minuten minut

sechzig
wie spdt ist es?
wieviel ist die

kuuskiimmend
mis kell on?

mis kell on'.:’

die Taschenuhr, tasku- Uhr?
die Taschenuhren kell viertel veerand
die Woche, halb pool
die Wochen nadal dreiviertel kolmveerand
Auigaben. 1. Wieviel ist die Uhr?

Dig Whniist 620 Tt

3 :')5’ 400’ 4 40'
2. Beantworte schriftlich folgende Fragen:

Wieviel Minuten hat eine Stunde? Wieviel Minuten hat
eine Viertelstunde? Wieviel Minuten hat eine halbe Stunde?

7 40’ 7 50’ 8 15, 12 OO’ 130’ 125, 135’
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Wieviel Stunden hat ein Tag? Wieviel Tage hat eine Woche?
Wie spit ist es?
3. Wie lauten folgende Verben im Prisens und Imperfekt? -

Essen, trinken, miissen, steigen, leben, kochen, bleiben, spa-
zieren, kaufen, lachen, kriechen, fahren, sprechen, sagen, ant-
worten, fliegen, laufen, legen, spielen, nehmen.

4. Prisens, Imperfekt?

laufen |essen |sprechen| rufen |nehmen |brechen

wir

du

er

ihr
ich

57. Nummer siebenundfiinfzig.

Ich stehe am Morgen um sieben Uhr auf. Um drei-
viertel acht gehe ich in die Schule. Die Schule ist nicht
weit: ich habe nur zehn Minuten zu gehen. In die
Schule komme ich fiinf Minuten vor acht. Ich mache
die Tiir auf und gehe in die Klasse. Ich gehe an mei-
nen Platz. Meine Biicher lege ich in mein Fach. Ich
griiBe meine Freunde und sage: ,,Guten Tag!” Dann
setze ich mich auf meinen Platz.

Um acht Uhr kommt der Lehrer in die Klasse.
Alle Schiiler stehen auf und griiBen den Lehrer.
Dann setzen sich alle. Die Stunde beginnt.

Wir haben jeden Tag fiinf Stunden. Um ein Uhr
gehe ich nach Hause. Um viertel zwei bin ich zu.
Hause. Mein Fr e und Adolf wohnt weit: er hat vier-
zig Minuten zu gehen. Er kommt spdat nach Hause.
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Um zwei Uhr essen wir zu Mittag. Am Nach-
mittag gehe ich zu Adolf. Wir gehen dann
zusammen auf die Eisbahn. Dort laufen wir
Schlittschuh. Wir laufen gern Schlittschuh.

Am Nachmittage mache ich auch meine Aufgaben.
Ich lerne und schreibe. Ich lese auch gern Biicher.
Am Abend spiele ich eine halbe Stunde Klavier. Um
zehn Uhr gehe ich schlafen.

machen, machte tegema die Eisbahn liuvdli

«das Fach, die Ficher suhvel Schlittschuh

griiBen, griiBite teretama ' laufen uisutama

der Lehrer, die Lehrer  Opetaja lernen, lernte  Sppima

der Freund, die Freunde sGber schreiben,

beginnen, begann algama schrieb kirjutama

wohnén, wohnte elama lesen, las lugema

.am Nachmittag peale schlafen, schlief magama
16unat

Fragen. 1) Um wieviel Uhr stehst du auf? 2) Um wieviel
Uhr gehst du in die Schule? 3) Wieviel Minuten hast du zu
‘gehen? 4) Wann kommst du in die Schule? 5) Wohin gehst
du dann? 6) Wohin legst du die Biicher? 7) Wen griiit du?
8) Wann kommt der Lehrer in die Klasse? 9) Was tun alle
Schiiler? 10) Wen griiBen die Schiiler? 11) Wieviel Stunden
habt ihr jeden Tag? 12) Wann gehst du nach Hause? 13) Wann
-eBt ihr zu Mittag? 14) Gehst du am Nachmittag auf die Eis-
bahn? 15) Liufst du gern Schlittschuh? 16) Wann machst
.du deine Aufgaben? 17) Was tust du noch am Nachmittag?
18) Spielst du Klavier? 19 Um wieviel Uhr gehst du schlafen?

Aufgaben. 1. Wieviel ist die Uhr?

Die Uhr ist 5%, 6%, 7%, 7%, 117, 235, 2%, 3%, 8%,
'8 3-’)’ 8 55’ 10 30.
2. Lies Nummer 57 a) in der 1. Person Plural, b) in der

“

2. Person Singular, ¢) im Imperfekt.



58. Nummer achtundfiinfzig.

e

81 —

P

¥h

Er

Es

} |

Ech habe ein Buch
hast ein Buch
hat ein Buch
Sie hat ein Buch
hat ein Buch
Wir haben ein Buch Das
¥ habt ein Buch
Sie haben .ein Buch Das

Das
Das
Das
Das
Das

Das

ist
ist
ist
ist
ist
ist
ist
ist

mein Buch
dein Buch
sein Buch .
ihr Buch
sein Buch
unser Buch-
euer Buch
ihr Buch

Das sind meine l

Hunde.

Katzen.
Biicher.

Das ist (der Hund, ein Hund) mein Hund.
Das ist (die Katze, eine Katze) meine Katze.
Das ist (das Buch, einm Buch) mein Buch.

Auigaben.

Das ist mein Bruder.

=

Beispiel: Das ist mein Bleistift,
Das ist dein Bleistift,

Das ist sein ...

Hier ist meine Schwester. Das ist
mein Stock. Dort ist mein Nachbar. Das ist mein Brot. Das

ist mein Star.
2.
ich wir | du ihr er sie
Hier ist | mein Ball
Dort ist Messer
Das ist Klasse
Wo ist Lehrer?

6



3. Beispiel: Die Kuh — der Ochs; die Schiilerin — det
Schiiler.

" Die Frau, —; die Tochter, ——; die Schwester, —;
das Méadchen, —; die Lehrerin, —; die Kochin, —; die
Mutter, ——; die Tante, ——; die Freundin, —.

4, Zahle von 20 bis 30; von 30 bis 40.

59. Nummer neunundfiinfzig.

Der Star und die Flasche.

Einmal wollte ein Star trinken. Er flog auf das
Feld. Da sah er eine Flasche mit Wasser. Er
wollte das Wasser trinken. Er konnte es aber nicht:
sein Schnabel war zu kurz. Was sollte er tun? Er
wulBlte es nicht.

Aber die Stare sind sehr klug. Auch unser Star
war klug. Er sammelte Steinchen und warf
sie in die Flasche. Jetzt muBlte das Wasser steigen,
und der Star konnte nun trinken.

die Flasche, die Flaschen pudel kurz lithike
der Schnabel, die Schnibel nokk sammeln, sammelte korjama
zu liig der Stein, die Steine kivi

Fragen. 1) Was wollte ein Star tun? 2) Wohin flog er?
3) Was sah er da? 4) Was wollte er trinken? 5) Wie war
sein Schnabel? 6) Wie sind die Stare? 7) Was sammelte der
Star? 8) Wohin warf er die Steinchen? 9) Was mubBte stei-
gen? 10) Wer konnte nun trinken?

Auigaben. 1. Mit oder ohne e?

Mein— Star, unser— Katze, unser— Pferd, sein— Haus,
dein— Vater, ihr— Mutter, euer— Garten, ihr— Flasche, sein—
Schnabel, unser— Korb, ihr— Topf, dein— Nase, unser—
Kirche, mein— Hemd, dein— Bett.

2. Schreibe mit Buchstaben: 20, 23, 32, 37, 40, 45, 49.
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60. Nummer sechzig.

Das Lied vom Monde.
(Gekiirzt)

1. Wer hat die schonsten Schafchen?
Die hat der goldne Mond,
Der hinter unsern Bidumen
Am Himmel droben wohnt.

2. Er kommt am spaten Abend,
Wenn alles schlafen will,
Hervor aus seinem Hause
Zum Himme! leis und still.

3. Dann weidet er die Schidfchen
Auf seiner blauen Flur;
Denn all’ die weiBen Sterne
Sind seine Schifchen nur.

4, Sie tun sich nichts zuleide,
Hat eins das andre gern,
Und Schwestern sind und Briider
Da droben Stern an Stern.

Hoffmann v. Fallersleben.

der Mond kuu leis’ und still tasakesi

der schonste kaunim weiden, weidete karjatama
golden kuldne sie tun sich nichts nad ei tee hidda
der Himmel taevas zuleide itksteisele
droben iilleval hat gern armastab
hervor vélja die Flur, die Fluren aas

alles koik

61. Nummer einundsechzig.

Einmal kamen die Mause zusammen und sprachen:
,Wir haben einen Feind, der gibt uns keine Ruhe.
Dieser Feind ist die Hauskatze Mieze. Mieze will uns
alle auffressen. Was sollen wir tun?”



Eine jun g e Maus sprach: ,,Wir wollen Mieze ein
Glocklein um den Hals binden. Dann ho-
ren wir, wenn die Katze kommt, und wir kénnen in
unsere Locher laufen.”

,Das ist gut, das ist gut!” riefen alle Mause.

»Aber,” sagte eine alte Maus, ,,wer bindet das
Glocklein Mieze um den Hals?”

Da schwiegen alle. Endlich sagte eine Maus
ganz leise: ,,Jch kann nicht, ich bin zu jung.”

»Ich bin zu alt,” sagte eine andere Maus.

»Ich bin ganz krank,” sagte noch eine.

,Die Katze kommt!” rief eine Maus. Alle Mause
liefen schnell in ihre Locher.

jung noor schweigen, schwieg vaikima
der Hals, die Hilse kael ganz iisna, liiga
binden, band siduma die (der, das)

horen, horte kuulma andere teine

die Glocke, die Glocken kell krank haige
rufen, rief hiilidma tun, tat tegema

Fragen. 1) Was taten die Miuse einmal? 2) Wer hat einen
Feind? 3) Was will Mieze tun? 4) Was wollen die Méiuse
Mieze um den Hals binden? 5) Wohin wollen die Miuse laufen,
wenn die Katze kommt? 6) Was riefen alle Miause? 7) Was
fragte eine alte Maus? 8) Was sagte eine junge Maus leise?
9) Wer sagte: ,Ich bin zu alt“? 10) Was sagte noch eine
Maus? 11) Wer rief: ,,Die Katze kommt“? 12) Wohin liefen
die Mause nun?
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Aufgaben. 1, der Teller, die Suppe, das Messer.

Das ist mein Teller, meine Suppe, mein Messer.
Das ist dein Teller,

2. Mein Onkel und meine Tante sind hier.
Dein Onkel und . . .

62. Nummer zweiundsechzig.

Wer, was? Mein Hund, meine Katze, mein Buch. Nominativ.

Wen, was? Akkusativ.

Ich liebe meinen Hund, meine Katze, mein Buch.
Du liebst deinen Hund, deine Katze, dein Buch.

Er liebt seinen Hund, seine Katze, sein Buch.

Sie liebt ihren Hund, ihre Katze, ihr Buch.

Es liebt seinen Hund, seine Katze, sein Buch.

Wir lieben unseren Hund, unsere Katze, unser Buch.
Ihr liebt euren Hund, eure Katze, euer Buch.

Sie lieben ihren Hund, ihre Katze, ihr Buch.

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich mache meine Aufgabe.
b) Ich gehe in meinen Garten. c¢) Ich nehme mein Buch und
lege es auf meinen Tisch.

2. Setze statt des Strichs die Endung.

Karl sieht sein— Nachbar. Anna sieht ihr— Schwester.
Sie ruft ihr— Hund. Der Jdger liebt sein— Vogel. Das
Médchen ging in sein— Zimmer. Frieda macht ihr— Aufgabe.
Gertrud wollte ihr— Suppe nicht essen. Der Koch ging in
sein— Kiiche. Wir gehen in unser— Garten. Ihr geht in eur—
Schule.

3. Sage, wie spit ist es?

Es st 1™ 117 oM 4% e 38 B 168, 49,
%10, .11.

4. Schlage im Buche eine Seite auf und nenne die Seite
und die darauf befindliche Nummer.

Beispiel: Seite achtundzwanzig, Nummer sechzehn,
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63. Nummer dreiundiedyzig.

Die drei Ghmetterlinge.
I

Gs taren einmal drei Sdymetterlinge, ein fveifer, ein
roter und ein gelber. Gie fpielten im Sonnenidein. Da
fam der Megem und machte fie nap. Jest tollten fie fchnell
nach $Haufe fliegen; aber die Haustiir toar 3u, und fie fonnten
den Sdhliiffel nicht finden. GSo muften fie im Regen bleiben.

Da fahen fie eine gelb-rote Tulpe und fagten: ,Tuli-
panchen, madpe ung Oein Vliimden anf und laf uns
herein. Wir toollen nicht nap werden!” Die Tulpe aber ant-
toortete : ,,Den gelben und den roten Schmetterling toill ich
toohl Pereinlafjen, aber den iveifen mag ich nicht.” 2Aber die
beiden, der rote und der gelbe fagten: ,ein, twenn du unjeren
Bruder, den iveifen, nicht magft, fo tollen tir auch nicht
au div” '

der Sdymetterling, finden, fand leidma
die Sdymetterlinge liblikas die Tulpe, die Tulpen tulp

der GSonnenjdhein  paikesepaiste aufmacjen, madhte aujf avama

der Negen vihm die Blume, die Blumen lill

war zu oli kinni hereinlajfen, lie herein sisse

der Sdhlitffel, laskma
die Sdliifjel voti zu Dbir sinu

juurde

Fragen. 1) Wieviel Schmetterlinge spielten im Sonnen-
schein? 2) Wen machte der Regen naB? 3) Wohin wollten
sie jetzt fliegen? 4) Was war aber zu? 5) Was konnten sie
nicht finden? 6) Wer muBte im Regen bleiben? 7) Wen sahen
sie dann? 8) Wen wollte die Tulpe hereinlassen? 9) Welchen
Schmetterling wollte sie nicht hereinlassen?

Auigaben. 1. Mensch, Tier, Vogel, Insekt?

Beispiel: Der Lehrer ist ein Mensch., Der Hund ist ein
Tiér,
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Die Biene, die Taube, die Kuh, das Schaf, der Jdager, der
Schmetterling, der Hirt, die Ameise, der Star, der Nachbar, das
Pferd, der Kifer, die Maus.

2. Konjugiere: a) Ich nehme meinen Stock und meine
Miitze. b) Ich esse meinen Apfel, meine Birne, mein Butter-
brot.

64, Nummer vierundiedyszig.

II

Die Gchmetterlinge flogen toeiter. Bald {ahen fie eine Lilie.
Gie fprachen: ,Gute Lilie, mache ung dein Bliimchen auf und
laf ung herein. Wit toollen nicht nap werden.” Die Lilie aber
anttoortete: ,,Den ftveifen Schmetterling twill ich wohl Herein-
[affen, denn er {ieht fo aus ivie ich, aber Oie anderen mag ich
nicht.” :

Do fagte der tweige: ,Iein, twenn du meine Briider nicht
magft, fo will ich auch nicht u dir. Wir tollen lieber u-
fammen nap terden.” LUnd fo flogen fie toeiter.

Die Gonne horte aber, tvie die Odrei Gchmetterlinge fo gute
Briider toaren. Und fie verjagte den Regen und f{chien
tvieder hell in den Garten und auf die Schmetterlinge. Bald
toaren fie tvoden. Jesst fpielten und tanzten f{ie im Gonnen-
fchein big 3um Abend. Dann flogen fie gujammen nach Hauje.

die Lilie, die Lilien liilia bell heledasti
lieber meelsamini troden kuiv
verjagen, berjagte  &ra ajama bi3 sum Abend Shtuni
jcheinen, jchien paistma

Fragen. 1) Wen sahen die Schmetterlinge bald? 2) Wen
wollte die Lilie hereinlassen? 3) Wie sieht der weiBe Schmet-
terling aus? 4) Wie wollten die Schmetterlinge lieber werden?
5) Wohin flogen sie dann? 6) Wie waren die Schmetterlinge?
7) Wer verjagte den Regen? 8) Wie schien die Sonne wieder?

“9) Wer war bald trocken? 10) Wohin flogen die Schmetter-
linge dann?
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Auigaben. 1. Beispiel: Das Fldschchen, die Flasche;
das Steinchen, der Stein.

Das Stidtchen, —; das Tépfchen, ——; das Bliimchen,
——: das Stiickchen, ——; das Nischen, ——; das Maiuschen,
——; das Tédubchen, ——; das Loffelchen, ——; das Kdeidchen,

——; das Hemdchen, : das Pferdchen, ——; das Haus-
chen, ——; das Hiindchen, —.

2. Unseren, unsere oder unser? (Plural: unsere!)

Treibe unser— Kuh, unser— Pferd, unser— Schwein, un-
ser— Kalb in den Stall. Zeichne an die Tafel unser— Hund,
unser— Katze, unser— Nachbar, unser— Kaufmann. Wir ge-
hen in unser— Klasse, in unser— Haus, in unser— Garten, in
unser— Wald. Wollen wir unser— Suppe, unser— Erd-
beeren, unser— Apfel, unser— Birnen und unser— Niisse
essen!

65. Nummer fiinfundsechzig.

Der Wolf und die sieben Zicklein.

|

Es war einmal eine alte Ziege, die hatte sieben Zicklein.
Die Mutter liebte ihre Kinder sehr. Einmal wollte sie in den
Wald gehen. Da rief sie alle ihre Kinder und sprach: ,Liebe
Kinder, ich will in den Wald gehen. Jetzt bleibt ihr allein zu
Hause. LaBt aber den Wolf nicht herein. Wenn er herein-
kommt, so friBt er euch alle. Der Wolf hat eine rauhe
Stimme und schwarze FiiBle.”

Die Zicklein sagten: , Liebe Mutter, du kannst in den Wald
gehen. Wir lassen den Wolf nicht herein.” Da ging die alte
Ziege in den Wald.

Bald klopfte jemand an die Tir und rief: , Liebe Kin-
der, macht auf, eure Mutter ist da.“ Aber die Zicklein horten
die rauhe Stimme. Sie riefen: ,,Wir machen nicht auf, du bist
unsere Mutter nicht. Deine Stimmme ist rauh, du bist der
Wolf.*



der Wolf, die Wolfe hunt rauh kare, jime
die Ziege, die Ziegen kits die Stimme,
das Zicklein, kitse- die Stimmen hail

die Zicklein tallekene klopfen, klopfte koputama
lieb armas jemand keegi
allein iiksi

Fragen. 1) Wieviel Zicklein hatte eine Ziege? 2) Wen
liebte die Mutter? 3) Wohin wollte sie einmal gehen? 4) Wo
sollten die Kinder bleiben? 5) Wen sollten sie nicht hereinlas-
sen? 6) Wen friBt der Wolf? 7) Wer hat eine rauhe Stimme?
8) Wohin ging die alte Ziege? 9) Wer klopfte bald an die
Tiir? 10) Was rief der Wolf? 11) Was antworteten die Zick-
lein?

Auigaben. 1. Konjugiere: a) im Prisens, b) im Imperfekt:

a) Ich habe eine rauhe Stimme. b) Ich bin traurig. c¢) Ich
klopfe an die Tiir. d) Ich lese weiter.
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2. der, die oder das?

—— Regen, —— Tulpe, —— Sonne, —— Sonnenschein,
—— Blume, —— Schliissel, —— Mond, —— Himmel, —
Flasche, —— Schnabel, Stein, —— Uhr, —— Morgen,
—— Abend, Tag, Woche, —— Stunde, —— Minute,
~——— Wort, —— Topif, —— Brei, —— Loch, —— Nu, ——
Speisekammer, —— Wolf.

66. Nummer sechsundsechzig.
II

Jetzt ging der Wolf zu einem Kaufmann und kaufte ein
groBes Stiick Kreide. Er aB die Kreide. Da wurde seine
Stimme feinm. Dann kam er zuriick, klopfte an die Haustiir und
rief: , Liebe Kinder, macht auf, eure Mutter ist da.” Aber die
Kinder sahen durch das Fenster seinen schwarzen Full und rie-
fen: ,,Wir machen die Tiir nicht auf. Unsere Mutter hat keinen
schwarzen FuB wie du. Du bist der Wolf.*

Da lief der Wolf zu einem Miiller und wollte Mehl
kaufen. Der Miiller wollte aber kein Mehl geben. Dann sprach
der Wolf: ,,Wenn du mir kein Mehl gibst, so fresse ich dich.”
Da gab ihm der Miiller Mehl. Jetzt machte der Wolf seine
Pfote weil.

Nun ging der Wolf wieder zum Héuschen. Er klopfte an
die Tiir und sprach: ,,Macht auf, liebe Kinder, eure Mutter ist
da.“

Die Zicklein riefen: ,,Wenn du unsere Mutter bist, so zeige
uns deine Pfoten.” Da legte der Wolf die Pfote an das Fenster.
Die Zicklein sahen die weiBle Pfote und sagten: ,,Das ist unsere
Mutter.” Sie machten die Tiir auf. Wer aber hereinkam, das
war der Wolf.

fein peen das Mehl jahu
der Miiller, ihm temale
die Miiller molder die Pfote, die Pfoten kidpp
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Fragen. 1) Wer ging zu einem Kaufmann? 2) Was kaufte
der Woli? 3) Wie wurde seine Stimme? 4) Wer sah seinen
schwarzen FuB? 5) Machten die Zicklein die Tiir auf? 6) Was
wollte der Wolf kaufen? 7) Wollte der Miiller Mehl geben?
8) Wen wollte der Wolf fressen? 9) Wer gab ihm dann das
Mehl? 10) Wie machte der Wolf seine Pfote jetzt? 11) Wo-
hin legte der Wolf seine Piote? 12) Wer lieB nun den Wolf
herein? ’

Aufgaben. 1. Schreibe folgende Worter im Singular nieder:

Die Walie, die Zicklein, die Miiller, die Schmetterlinge, die
Bienen, die Blumen, die Steine, die Stare, die Kinder, die Mad-
chen, die Uhren, die Topfe, die Locher, die Feldméuse, die Fla-
schen, die Stunden, die Schliissel.

2. Schreibe im Imperativ!

Beispiel: Die Tiir aufmachen. Mach die Tiir auf! Macht
die Tiir auf! Machen Sie die Tiir auf!

Das Buch zumachen. Den Wolf nicht hereinlassen. Den
Apfel aufessen. Aufstehen. Dieses Gedicht abschreiben.

67. Nummer siebenundsechzig.
111

Die Zicklein erschraken und wollten sich verstecken.
Das erste sprang unter den Tisch, das zweite in das Bett,
das dritte in den Ofen, das vierte in die Kiiche, das fiinfte in
den Schrank, das sechste unter die Waschschiissel, das sie-
bente in den Uhrkasten. Der Wolf fraBl sie alle. Nur das
siebente Zicklein im Uhrkasten fand er nicht.

Jetzt war der Wolf miide und ging in den Garten unter
einen Baum. Dort sehlief er eimn.

sich verstecken, ennast die Waschschiissel,

versteckte mich peitma die Waschschiisseln pesukauss
das erste esimene der Uhrkasten kellakast
das zweite teine miide vasinud
das dritte kolmas einschlafen, magama

das vierte neljas schlief ein jddma
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Fragen. 1) Was wollten die Zicklein tun? 2) Wohin sprang
das erste Zicklein? 3) Wer sprang in das Bett? 4) Wohin
sprang das dritte, das vierte, das fiinfte Zicklein? 5) Wieviel
Zicklein fraB der Wolf? 6) Welches Zicklein fand er nicht?
"~ 7) Wie war der Wolf dann? 8) Wohin ging er? 9) Wer
schlief ein?

Auigaben. 1. Beantworte folgende Fragen a) im Singu-
lar, b) im Plural.

Beispiel: Wer lieB den Wolf herein?

Das Zicklein lieB den Wolf. herein.
Die Zicklein lieBen den Wolf herein.

Wer spielte im Sonnenschein? (der Schmetterling). Wer
sah ecine Flasche mit Wasser? (der Star). Wer kam mnach
Hause? (das Médchen). Wer lief hinter einen Schrank? (die
Feldmaus). Wer machte die Tiir auf? (das Zicklein). Wer
hatte) eine rauhe Stimme? (der Wolf). Wer erschrak? (das
Kind). =

vier, der vierte

2. Beispiel:
elapiel sechs, der sechste

Zwei, sieben, fiinf, neun, zwolf, zehn, fiinfzehn, eins, drei,
elf,

68. Nummer achtundsechzig.
v

Bald kam die alte Ziege nach Hause. Was sah sie aber zu
Hause? Die Haustiir war offem, Tische, Stithle und Binke
waren umgeworfen, die Waschschiissel war zerbrochen.
Sie suchte ihre Kinder, aber konnte sie nicht finden. Sie rief
sie, aber niemand antwortete. Endlich horte sie eine feine
Stimme: ,,Liebe Mutter, ich bin im Uhrkasten.” Die alte Ziege
machte den Uhrkasten auf, und das Zicklein sprang heraus.

Da erziihlte das Zicklein: ,,Der Wolf kam und frall meine
Briider und Schwestern.*
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Die arme Mutter war sehr traurig.
Endlich ging sie in den Garten. Dort sah sie den Woll.
Der Wolf schlief und schnarehte.

offen lahti heraus vilja
umgeworfen iimberpaisatud erzahlen, erzdhlte jutustama
zerbrochen katki (166dud) schnarchen,

suchen, suchte otsima schnarchte norskama

Fragen. 1) Wer kam bald nach Hause? 2) Wie war die
Tiir? 3) Was war umgeworfen? 4) Wen suchte sie? 5) Was
horte die Mutter endlich? 6) Was machte die alte Ziege auf?
7) Wer sprang heraus? 8) Was erzihlte das Zicklein? 9) Wie
war die arme Mutter? 10) Wohin ging sie dann? 11) Wen
sah sie da? 12) Was tat der Wolf?

Auigaben. 1. Lies Nr. 68. im Prisens.

2. Trocken, naB, hungrig, satt, bunt, reif, rauh, hoch, laut,
hart, kurz, sii, sauer?

Beispiel: Der Turm ist hoch.

Die NuB ist ——. Der Wolf ist ——. Das Midchen ist
——. Der Schmetterling ist ——. Der Schnabel ist —.
Lies ——! Die Erdbeere ist ——. Der Apfel ist —. Die
Kuh ist ——. Die Stimme ist —. Die Birne ist ——. Meine
Hand ist —.

69. Nummer neunundsechzig.
'

Jezt lief die Ziege schnell ins Haus und holte ein Messer.
Dann schnitt sie mit dem Messer dem Wolf den Bauch auf,
und alle Zicklein sprangen heraus. Alle waren sehr froh, tanz-
ten und sprangen.

Die alte Ziege aber sagte: ,,Jetzt geht und sucht groBe
Steine. Wir wollen die Steine dem Wolf in den Bauch legen.*
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Da suchten die sieben Zicklein groBe Steine, und legten sie dem
Wolf in den Bauch. Die Mutter miihte dem Wolf den Bauch
schnell zu. Der Wolf schlief aber und schnarchte und horte
nichts.

Endlich erwachte er. FEr wollte trinken und ging zu
einem Brunnen. Als er an den Brunmen kam und trinken
wollte, da zogen die Steine den Wolf in den Brunnen. Die
sieben Zicklein sahen das, und sie riefen laut: ,,Der Wolf ist tot!.
Der Wolf ist tot!“

Jetzt waren alle froh.

schneiden, schnitt 16ikama der Brunnen,

der Bauch koht die Brunnen kaev
ndhen, nidhte omblema S als kui
erwachen, erwachte drkama ziehen, zog tombama

Fragen. 1) Wohin lief die alte Ziege? 2) Was holte sie?
3) Was schnitt sie auf? 4) Wer sprang heraus? 5) Was ta-
ten alle? 6) Was wollten sie dem Woli in den Bauch legen?
7) Wer suchte groBe Steine? 8) Was nihte die Mutter zu?
9) Wer horte nichts? 10) Was wollte der Wolf tun? 11) Wen
zogen die Steine in den Brunnen? 12) Wie waren nun alle?

Aufgaben. 1. Beispiel: Der Apfel ist reif. Der reife Ap-
fel. Ein reifer Apfel.

Die NuB ist hart, die Stimme ist rauh, der Ful ist
wei}, das Zicklein ist klein, der Schnabel ist kurz, der Schmet-
terling ist bunt, das Madchen ist satt, die Flasche ist groB:

2. Wie lauten folgende Zeitworter im Pridsens und Im-
perfekt? i

Binden, horen, schweigen, kommen, laufen, rufen, sagen,
sprechen, fressen, fragen, wollen, fliegen, gehen, kaufen, klo-
pfen, geben, machen, suchen, schnarchen, springen, tanzen,
schneiden, ziehen, steigen, schenken.



70. Nummer siebzig.

Présens. _I_n_xge_rfgﬁl
Ich setze mich Ich setzte mich
du setzest dich du zetztest .dich
er setzt sich er setzte sich
sie setzt sich sie setzte sich
es setzt sich es setzte sich
wir setzen uns wir setzten uns
ihr setzt euch ihr setztet euch
sie setzen sich sie setzten sich
Imperativ: Setz dich, setzt euch, setzen Sie sich!

Auigaben. 1. Konjugiere im Prisens, Imperfekt und Im-
perativ: a) Ich setze mich auf die Bank. b) Ich lege mich hin.
¢) Ich wasche mich. d) Ich kdimme mich.

2. Setze statt des Strichs das Pronomen!

Paul kam in die Klasse und setzte —— auf seinen Platz.
Setzt —— nicht auf diese Bank! Warum setzen Sie —— nicht?
Wischst du —— am Morgen? Ja, ich wasche —— am Mor-
gen. Wer wischt —— da? Der Wolf legte —— unter einén
Baum. Willst du —— hinlegen? Wollt ihr —— auch hinle-
gen? Das Zicklein versteckte ——. Warum versteckst du
——? Verstecken Sie —— schnell!

3. Schreibe folgende Sitze in der 2. und 3. Person ab:

Ich stehe auf. Ich wasche mich. Ich kdmme mich. Ich
ziehe mich an. Ich esse mein Butterbrot und trinke Milch. Ich
nehme mein Buch. Ich wiederhole meine Aufgabe. Ich gehe
in die Schule.

4. Schreibe folgende Sdtze ab und setze statt des Strichs
die Endung a) des Prisens und b) des Imperfekts.: :

Heute frag— mich der Lehrer. Ich antwort— gut. Nero
bell— laut. Ich tanz— mit dir gern. Stell— du die Lampe
auf den Tisch? Warum lach— ihr? Wir spazier— eine Stunde.
Sie spiel— im Zimmer. Die alte Frau koch— Brei. Was sag—
du? Ich schenk— dir dieses Bild. Ihr steck— es in die Tasche.
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sich waschen, (ich wasche mich, du wéschst

dich...) ich wusch mich ennast pesema
sich kdmmen, (ich kdmme mich...) ich

kdmmte mich ennast kammima
sich anziehen, (ich ziehe mich an...) ich

zog mich an riietuma

71. Nummer einundsiebzig.

Die gute Schwester.

|

Jakob und Anna waren einmal allein zu Hause. Da sagte
Jakob zu Anna: ,Komm, wir wollen im Hause etwas Gutes
zum Essen aufsuchen.

Anna sprach: ,,Wenn du mich an einen Ort fiihren kannst,
wo uns niemand sieht, so will ich mitgehen.*

.30 komm in die Kiiche!* sagte Jakob, ,in dem Kiichen-
schranke ist ein Topf mit Hlonig; den Honig wollen wir essen.*

Anna sprach: ,Dort kann uns der Nachbar sehen. Der
Nachbar und die Nachbarin sitzen oft am Fenster, sie konnen
uns sehen und unseren Eltern alles erzdhlen.”

etwas midagi der Honig mesi
zum Essen soomiseks die Nachbarin, naabri-
aufsuchen, suchte auf iilesse otsima die Nachbarinnen naine
der Ort koht, paik

Fragen. 1) Wo waren einmal Jakob und Anna allein?
2) Wer wollte etwas Gutes zum Essen aufsuchen? 3) Wohin
wollte Jakob mit Anna gehen? 4) Was war im Kiichenschrank?
5) Was wollten die Kinder essen? 6) Wer sitzt oft am Fenster?
7) Wen kann der Nachbar sehen? 8) Was kann der Nachbar
oder die Nachbarin tun?

Aufgaben. 1. deinen, deine oder dein? (Plural deine!)
euren, eure oder euer? (Plural eure!)
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Ich sehe —— Nachbar und —— Nachbarin. Wer ruft —

Onkel und — Tante, —— Lehrer, —— Lehrerin, —— Freund?
Wohin legte Hans —— Miitze, —— Schiirze, —— Korb, —
Teller, —— Loffel, —— Stock?

2. Wie ist das Gegenteil von:

faul, langsam, neu, jung, klein, trocken, sauer, antworten,
nehmen, alles, niemand, der Morgen?

72. Nummer zweiundsiebzig.
11

,Nun,” sagte Jakob, ,,so komm in die Speisekammer, dort
steht eine Schiissel mit Milch, die wollen wir trinken.*

Anna sprach: ,Unser Nachbar hat einen Emeeht. Dieser
arbeitet auf dem Hofe, er kann uns sehen.*

»Nun, so wollen wir in den Keller gehen und Apfel es-
sen,” sagte Jakob, ,,dort ist es dunkel, dort kann uns niemand
sehen.”

Anna sprach: ,,Lieber Jakob, weiBt du denn nicht, daB im
Himmel ein Auge ist? Dieses Auge sicht uns iiberall *

Jakob erschrak und sagte: ,,Du hast recht, liebe Schwester,
Gott sieht uns iiberall, wir wollen nichts Schlechtes tun.*

der Knecht, die Knechte sulane daB et

der Hof, die Hofe ou iiberall koikjal

der Keller, die Keller© kelder du hast recht sul on digus
das Auge, die Augen silm Gott Jumal

Fragen. 1) Wohin wollte Jakob mit Anna gehen? 2) Was
war dort? 3) Wen hat unser Nachbar? 4) Was tut der Knecht
auf dem Hofe? 5) Wohin wollte Jakob nun gehen? 6) Wie
ist es im Keller? 7) Was ist im Himmel? 8) Wer erschrak
nun? 9) Wer sieht uns iiberall?

Auigaben. 1. Konjugiere im Prisens, Imperfekt und Im-
perativ: a) Ich verstecke mich. b) Setze ich mich auf den
Stuhl?



. O

2. das oder daB?

Was ist ? ist Buch. Ich weil, — du krank
bist. Die Kinder wuBten, —— sie in den Keller nicht gehemn
durften. Sie wuBten, —— der Knecht auf dem Hofe arbeitete.
,—— ist gut,” sagten alle Mduse. Die Schmetterlinge sahen,
—— die Tiir zu war. WeiBt du, — es im Keller dunkel ist?
Ja, — weiB ich., —— ist gut, —— du —— weiBt.

73. Nummer dreiundsiebzig.

Thema zur Unterhaltung.

Sonntag piithapédev morgen homme
Montag esmaspaev Deutsch saksa keel
Dienstag teisipdev am Sonntag piihapdeval
Mittwoch  kolmapédev vorgestern iileeile
Donnerstag neljapdev iibermorgen iilehomme
Freitag reede an welchem Tage? mis pdeval?
Sonnabend laupdev wochentlich néddalas
gestern eile was fiir ein (eine) ? missugune?

Fragen. 1) Wieviel Tage hat eine Woche? 2) Nenne die
Tage der Woche! 3) Wie heiBt der erste Tag, der dritte Tag,
der sechste Tag? 4) Was fiir ein Tag ist heute? 5) Was fiir
cin Tag war gestern? 6) Was fiir ein Tag war vorgestern?
7) Was fiir ein Tag ist morgen? 8) Was fiir ein Tag ist iiber-
morgen? 9) An welchem Tage gehen wir nicht in die Schule?
10) Wieviel Stunden haben wir heute? 11) Wieviel Stunden
haben wir Dienstag, Freitag? 12) Wievielmal wochentlich ha-
ben wir Deutsch? 13) An welchem Tage haben wir kein
Deutsch? 14) Wieviel Stunden hat ein Tag? 15) Wieviel Mi-
nuten hat eine Stunde? 16) Wieviel Minuten hat eine Viertel-
stunde? 17) Um wieviel Uhr beginnt die erste Stunde?
18) Wann beginnt die zweite Stunde?

Auigaben. 1. Antworte verneinend auf folgende Fragen.

(Wie in Nr. 18!)
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1) Hatte die Stadtmaus eine NuB? 2) Hatte der Koch ein
Messer? 3) War im Schrank ein Loch? 4) Hatte die Feld-
maus einen Feind? 5) Hast du eine Uhr? 6) Hatte die Katze
eine Glocke? 7) Hatten die Schmetterlinge einen Schliissel?
8) Hatte das Midchen ein Kleid, ein Hemd, eine Miitze und ein
Stiick Brot? 9) Hatte der Wolf eine feine Stimme?

2. seinen, seine, sein oder ihren, ihre, ihr?

Der Schmetterling konnte —— Schliissel nicht finden. Die
Tulpe machte —— Bliimchen nicht auf. Der Schmetterling
liecbte —— Bruder. Die Frau liebte —— Tochter. Die Toch-
ter nahm —— Topf. Sie aB —— Brei. Er macht —— Auf-
gabe. FErika liest —— Buch. Der Jiger ruft —— Star. Das
Miuschen lief in —— Loch. Der Koch geht in —— Kiiche. Der
Nachbar sieht —— Frau. Die Nachbarin sicht —— Mann.

74. Nummer vierundsiebzig.
Der Vogel am Fenster.

An das Fenster klopft es, pick! pick!
,Macht mir doch auf einen Augenblick!
Dick fillt der Schnee, der Wind geht kalt,
Habe kein Futter, erfriere bald.

Liebe Leute, o laBt mich ein,

Will auch immer recht artig sein!*

Sie lieBen ihn ein in seiner Not.

Er suchte sich manches Kriimchen Brot,
Blieb frohlich manche Woche da.

Doch als die Sonne durchs Fenster sah,
Da saf} er immer so traurig dort;

Sje machten ihm auf: Husch! war er fort.

Wilhelm Hey.
der Augenblick, der Wind, die Winde tuul
die Augenblicke hetk kalt kiilm
dick paksult das Futter toit

der Schnee lumi erfrieren, erfror kiilmama
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die Leute inimesed die Not hida

immer ikka manch moni

recht vaga das Kriimchen,

artig korralik, die Kriimchen raasukene
viisakas frohlich roomsalt

75, Nummer finfundjiebsig.
Der Wolf und der Fuchs.
L ] I
©¢ toar ein falter Winter. Die Tiere im Walde hatten
nichts 3u_ freffen. Da fprach der Wolf zum Fudyie: ,Fuchs,
ich bin fehr Hungrig. Gib mir etivas 3u frefjen, oder ich frefje
dich 1
Der Fuchs erividerte: ,Komm, tir twollen an Dden Flup
gehen und dort Fifdhe fangen!” Der Wolf jagte: ,Das ijt
ein guter Rat. Ich effe gern Fijche.”
£d fie gingen beide an den Flup. Dort war im Eife ein
gropes Loch. Der JFuhs fiihrte den IVolf zu dem Loche und
fagte: ,Gtede deinen Schoans Hinein und bleibe hier bis um
IMorgen. Dann zieh ihn iieder Heraus, und es tverden viele
Jijhe am Gehivanze hingen. G ift nicht fdhwer, Fijche
3u fangen.”

der Fuchs, die Fiihje rebane  dad Ci3 jaa

der Winter taiv fdhrer raske
der Fijch, die Fijhe kala fangen (id) fange, du

der Nat néu fiangft), fing pliidma

Fragen. 1) Wer hatte nichts zu fressen? 2) Wie war der
Woli? 3) Was sagte er zum Fuchse? 4) Wohin wollte der
Fuchs den Wolf fithren? 5) Was wollten sie dort fangen?
6) Was iBt der Wolf gern? 7) Wohin gingen sie nun beide?
8) Was war im Eise? 9) Wer sollte seinen Schwanz ins Eis
stecken? 10) Wann sollte der Wolf seinen Schwanz heraus-
ziehen?



- 401 " —

Auigaben. 1. zu Hause oder nach Hause?

Die Schmetterlinge waren nicht —— ——. Sie flogen zu-
sammen —— ——, Die sieben Zicklein waren —— ——. Die
alte Ziege kam bald —— ——. Jakob und Anna waren einmal
allein-—— ——, Der Miiller war nicht —— —— Das Maid-
chen kam —— —— und sagte: ,,Topfchen steh!* Aus der
Schule gehe ich —— ——. Ich komme —— —— um zwei Uhr.

—— —— esse ich Mittag. Mein Vater kommt um fiinf Uhr

2. en oder keine Endung? (Akkusativ oder Nominativ?)

Das ist unser— Brunnen. Unser— Nachbar ist alt. Ich
liebe unser— Nachbar. Unser— Tannenbaum ist griin. Un-
ser— Miiller und unser— Kaufmann sind Freunde. Der Jiger
suchte sein— Vogel. Er liebte sein— Star sehr. Gertrud nahm
ihr— Teller und ihr— Loifel. Die Frau aBl ihr— Brei. Mein—
Freund heiBt Albert.

76, Nummer fedhSundjiebsig.
II
Der Wolf fagte: ,But, ich ivill es tun. Du aber Hleibe
bier. Wenn ich feine Fijche fange, fo mup ich dich freffen.”
Der Wolf ftedte feinen Schoany ing Cisloch, und die beiden
blieben die gamze MNad)t auf dem GCife. AU es IMorgen
tourde, fahen die Vauern den Yolf und fdyrien: ,Sebht,
dort {igt Der Wolf, toir wollen ihn totjhlagen!” Der Fuchs lief
fchnell fort. Der Wolf twollte auch fortlaufen, aber das Eisloch
foar zugefroren. Der Wolf fonnte feinen Gehtvany nicht heraus-
3ieben und fing an laut 3u henlen. Die BVatern famen und
fcblugen den AWolf tot. :

gang terve war 3ugefroren oli kinni
die Nadyt, die Nidyte 66 kiilmanud
der Bauer, die Bauern talumees anfangen (i) fange an,’

fchreien, jchrie karjuma du féngft an), fing an hakkama

beulen, Beulte huluma
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Fragen. 1) Was wollte der Wolf tun? 2) Wohin steckte
der Woli seinen Schwanz? 3) Wo blieben beide die ganze
Nacht? 4) -Wen sahen am Morgen die Bauern? 5) Was wollten
die Bauern tun? 6) Was tat der Fuchs? 7) Konnte der Wolf
auch fortlaufen? 8) Was war zugefroren? 9) Was konnte der
Wolf nicht herausziehen? 10) Was fing er dann an? 11) Was
taten die Bauern?

Auigaben. 1. Beispiel: Der Wolf wollte fortlaufen. Der
Wolf lduit fort. Der Wolf lief fort.

Er wollte den Schwanz herausziehen. Er zieht den Schwanz
heraus. Er zog den Schwanz heraus.

Die Bauern wollten den Wolf fofschlagen. Der Wolf wollte
zu heulen anfangen. Er wollte die Zicklein aufiressen. Er
wollte einschlafen. Sie sollten ihn nicht hereinlassen. Sie
wollten die Tiir aufmachen.

2. Schreibe folgende Sétze ab und setze statt |in das=ins

statt |an das=ans
statt |auf das = aufs

Der Wolf steckte seinen Schwanz in das Eisloch. Die Tiere
gingen auf das Eis. An das Fenster klopft es pick! pick! Die
Maus lief in das Loch. Peter kam in das Zimmer. Er ging an
das Klavier und fing an zu spielen. Der kranke Mann legte
sich in das Bett.

77. Nummer siebenundsiebzig.

wer? ich du er | sie | es " wir | ihr sie

Der Vater
sieht wen?

mich| dich |ihn | sie | es || uns|euch | sie

Auigaben. 1. Beispiel: Peter ruft mich, ruft dich, ruft
ihn, ruft sie, ruft es, ruft uns, ruft euch, ruft sie.

Der Lehrer fragt mich, fragt...
Das Midchen griiBt. ..
Hans bittet. ..
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: sie sie
i i r | ih du : es
wir | ich | e r Pl Sing.

Die Mutter liebt

3. Beantworte folgende Fragen:

Wen fragt der Lehrer? (ich) Wen zeichnet mein Bru-
der? (ihr) Wen liebt die Tante? (du) Wen sucht der Mann?
{sie P1.) Wen sticht die Biene? (wir) Wen verjagt der Ochs?
(es) Wen lassen die Zicklein nicht herein? (er).

4. Beispiel: zehn — der zehnte.
0. 940 88 12

78. Nummer achtundsiebzig.

Tischchen deck dich.

I
Einmal lebte ein Schmeider, FEr hatte drei Sohne und
nur eine Ziege. Die Ziege muBte jeden Tag hinaus auf die
Weide, Die Sohne fiihrten sie hinaus. Einmal sollte der
iilteste Sohn die Ziege hiiten. Er fiihrte sie hinaus in den
Wald. Dort lieB er die Ziege fressen und springen. Am Abend
fragte er sie: ,,Ziege, bist du satt?* Die Ziege antwortete:
,Ich bin so satt,
Ich mag kein Blatt, meh! meh!*

»90 komm nach Hause," sprach der Jumnge und fiihrte
sie in den Stall. ,Nun,” sagte der Schneider, ,ist die Ziege
satt?* ,,Oh,” antwortete der Sohn, ,sie ist so satt, sie mag
kein Blatt.” Der Vater wollte es aber selbst sehen. .Fr ging
in den Stall und fragte das Tier: ,,Ziege, bist du auch satt?*
Die Ziege antwortete:

»Ich bin nicht satt,
Ich fand kein Blatt, meh! meh!*

»Was muB ich horen,” rief der Schneider, lief ins Zimmer

und sprach zu dem Jungen: ,Ei, du Liigner, die Ziege ist ja
hungrig.“ Und er schlug den Jungen und jagte ihn fort.
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decken, deckte katma selbst ise
der Schneider, der Liigner,

die Schneider ratsep die Liigner valetaja
die Weide, die Weiden karjamaa schlagen,
der dlteste koige vanem schlug 166ma
satt tdis (koht)  fortjagen,
der Junge poiss jagte fort draajama

Fragen. 1) Wer lebte einmal? 2) Wieviel Sohne hatte
der Schneider? 3) Wieviel Ziegen hatte er? 4) Wohin fiihr-
ten die Sohne die Ziege jeden Tag? 5) Was sollte einmal der
dlteste Sohn tun? 6) Wohin fiihrte er die Ziege? 7) Was lieB
er die Ziege dort tun? 8) Wann fiihrte er die Ziege nach Hause?
9) Was fragte der Schneider? 10) Was sagte der Sohn?
11) Wer ging nun in den Stall? 12) Was sagte die Ziege aber?
13) Wohin lief der Schneider dann? 14) Wen schlug er?

Auigaben. 1. Der Schneider schlug mich, schlug dich,
schlug ihn, schlug ....

Nero suchte...

Er fand. ..

Wer sieht...?

2. das oder daB?

—— ist eine Ziege. Der Junge wuBte, —— die Ziege satt
war. Ich sehe, —— ein Vogel ans Fenster klopft. Der Wolf
sah, — im Eise ein Loch war. —— Loch war groB. Die Bauern
sahen, —— der Wolf auf dem Eise war. —— ist — Tisch-
chen. Sie sagte: ,,—— ist eine gute Suppe.*

79. Nummer neunundsiebzig.

I1
Am anderen Tage muBte der zweite Sohn die Ziege hiiten.
Er fiihrte sie in den Garten. Dort wuehs sehr schones Gras.
Die Ziege fraB den ganzen Tag fleiBig. Am Abend, als der
Knabe heim wollte, fragte er: ,,Ziege, bis du satt?** Die Ziege
antwortete:
,,JJch bin so satt,
Ich mag kein Blatt, meh! meh!"
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»S0 komm nach Hause,” sprach der Junge, zog sie heim-
und fiihrte sie in den Stall. ,,Nun,” sagte der alte Schneider,.
»iraB die Ziege heute gut?* ,,Oh," antwortete der Sohn, ,sie
ist so satt, sie mag kein Blatt.” Der Schneider ging aber in
den Stall und fragte die Ziege wieder: ,Ziege, bis du auch
satt?* Die Ziege antwortete:

»Ich bin nicht satt,
Ich fand kein Blatt, meh! meh!*

,»Oh, der Liigner!” schrie der Schneider, lief hinauf und
jagte den Jungen hinaus.

Am dritten Tage fiihrte der jiimgste Sohn die Ziege zu
einem griinen Busch, Bei dem Busche lieB ‘er sie fressen.
Am Abend, als er heim wollte, fragte er: ,,Ziege, bist du auch
satt? Die Ziege antwortete:

»Ich bin so satt,
Ich mag kein Blatt, meh! meh!*

»90 komm nach Hause,“ sagte der Junge, fiihrte sie in
den Stall und band sie fest. ,Nun,”“ fragte der alte Schnei-
der, ,hatte die Ziege ihr Futter?* ,,Oh,* antwortete der Sohn,.
»sie ist so satt, sie mag kein Blatt.” Der Schneider ging aber
wieder in den Stall und wieder sagte ihm die Ziege:

»Ich bin nicht satt,
Ich fand kein Blatt, meh! meh!*

»Oh, der Liigner,” rief der Schneider, lief hinauf und schlug-
den Knaben mit dem Stocke so lange, bis er fortlief.

wachsen, wuchs kasvama bei juures

heim koju festhinden,

der jiingste kdige noorem band fest kinni siduma

der Busch, so lange, bis nii kaua, kui
die Biische poosas

Fragen. 1) Wer muBite am anderen Tage die Ziege hii-
ten? 2) Wohin fiihrte er sie? 3) Wie fral die Ziege den gan-
zen Tag? 4) Wann fiihrte der Knabe die Ziege heim? 5) Was
fragte der alte Schneider? 6) Wohin ging dann der Schnei--
der? 7) Was sagte ihm die Ziege da? 8) Wen jagte der
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‘Schneider hinaus? 9) Wer fiihrte am dritten Tage die Ziege
‘hinaus? 10) Was fragte er die Ziege am Abend? 11) Wohin
filhrte er die Ziege dann? 12) Wen schlug der Schneider mit
dem Stocke?

Aufgaben. 1. Ubersetze ins Estnische:

Der Schneider wischt sich. Der Schneider wéscht ihn.
Der Knabe versteckt sich. Der Knabe versteckt ihn. Die Mut-
ter legt sie ins Bett. Die Mutter legt sich ins Bett. Wer
kiammt sich? Wer kdmmt sie? Der Miiller setzt es auf den
Stuhl. Der Miiller setzt sich auf den Stuhl.

2. Beispi®l: Der Vater — das Viterchen. Die Mutter —
«das Miitterchen.

Die Schwester, ——; der Bruder, ——; der Tisch, —;
«der Stuhl, ——; das Bett, —; das Hemd, ——; die Hand,
——; der Hund, —; die Katze, —; die Maus, ——; der
Vogel, ——; die Taube, ——; die Biene, ——; das Zimmer,
——; das Haus, ——; der Wald, —; das Blatt, —.

80. Nummer achtzig.

111

Der alte Schneider war nun mit seiner Ziege allein. Am
miichsten Morgen ging er hinab in den Stall und sprach:
,.Komm, mein liebes Tierlein, ich will dich selbst auf die Weide
fithren." Er nahm sie, und fiihrte sie dorthin, wo das beste
‘Gras wuchs. Er lieB sie dort fressen bis zum Abend. Dann
fragte er: ,,Ziege, bist du satt?** Sie antwortete:

,»Ich bin so satt,
Ich mag kein Blatt, meh! meh!“

,»S0 komm nach Hause," sagte der Schneider, fiihrte sie in
-den Stall und band sie fest. Als er wegging, sagte er: ,,Nun
‘bist du doch einmal satt!*“ Aber die Ziege machte es ihm nicht
Jbesser und rief:

,Ich bin nicht satt,
Ich fand kein Blatt, meh! meh!*
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Als der Schneider das horte, wunderte er sich sehr.
Er sah nun, das die Sohne nicht sehuld waren. Er jagte nun
die Ziege auch fort und blieb im Hause ganz allein. Wie er
nun so ganz allein war, wurde er sehr traurig. Er wollte seine
Sohne zuriickhaben, aber niemand wuBte, wo sie waren.

der (die, das) weg — fort
ndchste jargmine weggehen dra minema
das Tierlein loomakene besser parem, paremini
dorthin sinna sich wundern,
das (der, die) wunderte mich imestama
beste koige parem schuld siiiidi

Fragen. 1) Wer war nun ganz allein? 2) Wann ging er
in den Stall? 3) Wohin wollte er die Ziege fithren? 4) Wohin
filhrte er sie? 5) Wann fiihrte er die Ziege nach Hause?
6) Was sagte die Ziege am Abend? 7) Wer wunderte sich nun?
8) Waren die Sohne schuld? 9) Wen jagte er nun fort?
10) Wie war der Schneider nun? 11) WuBte jemand, wo seine
Sohne waren?

Auigaben. 1.
sie | Sing.|

du | ihr | er PL | sic ich | wir
Der Schiiler ;
- nicht.
hort
Er will selbst
sehen.
Wer sucht ?

2. Ubersetze ins Deutsche:

Hobune on tallis; sulane kammib feda. Tiitarlaps kam-
mib ennast. Siin on minu vend; ema peseb teda. Ode peseb
ennast. Karjus peidab ennast ira. Karjusel on kepp; ta pei-
dab selle dra. Talumees istub pingile. Viike laps ei saa kiia;
tddi paneb fa istuma pingile.
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81. Nummer einundachtzig.

IV

Der édlteste Sohn ging zu einem Tischler. Bei ihm lernte
er fleiBig viele Jahre. Als er fortgehen wollte, schenkte ihm
der Meister c¢in Tischchen. Wenn man es hinstellte und
sprach: ,, Tischchen, deck’ dich,” so deckte sich das Tischchen
mit einem weilen Miichiein, und auf dem Tische stand ein
Teller, ein Messer und eine Gabel, Es war auch ein Braten

=
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da und anderes schones Essen. Der junge Geselle nahm das
Tischlein und ging heim zu seinem Vater. Auf dem Heimwege
kam er in viele Wirtshiiuser, Wenn das Wirtshaus schlecht
war, setzte er sich an sein Tischlein und sprach: ,,Tischchen,
deck’ dich!* Und gleiceh hatte er das schonste Essen. Aber
auch im Walde und im Felde, wenn er hungrig war, nahm er
sein Tischlein und sprach: ,,Tischchen, deck’ dich!* und gleich
war alles, was er essen wollte, auf dem Tische.

der Tischler, der Braten praad
die Tischler tisler der Geselle,
der Meister, die Gesellen sell
die Meister meister das Wirtshaus,
das Tuch, die Tiicher rétik,lina  die Wirtshiuser vodrastemaja
die Gabel, die Gabeln kahvel gleich kohe

Fragen. 1) Wer ging zu einem Tischler? 2) Wie lernte
er bei ihm? 3) Wer schenkte ihm ein Tischchen? 4) Was
mubte man sagen? 5) Was stand dann auf dem Tische?
6) Wohin gind der Geselle nun? 7) Wohin kam er auf dem
Heimwege? 8) Was sprach der Geselle, wenn das Wirtshaus
schlecht war? 9) Was hatte er gleich? 10) Wann nahm der
Geselle noch sein Tischchen? 11) Was war dann auf dem
Tische?

Auigaben. 1. Ubersetze ins Estnische:

Man spricht. Man muB sagen: ,,Tischchen, deck’ dich!*
Am Morgen wdischt maen sich. Man ift ein Butterbrot und
trinkt Milch. Man arbeitet im Garten. Zu Mittag kocht man
Suppe. Am Sonntag geht man in die Kirche. Im Walde pfliickt
man Blumen.

.4 Wer, was? (Nominativ!)

der hungrige Hund
dieser hungrige Hund
die hungrige Katze
diese hungrige Katze
das hungrige Kind
dieses hungrige Kind

Der Hund ist hungrig
Die Katze ist hungrig

Das Kind ist hungrig
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Das Klavier ist schon. Die Maus ist grau. Der Star ist
klug. Die Nase ist rot. Die Biene.ist fleiBig. Der Miiller ist
weiB. Der Fisch ist frisch. Der Stein ist schwer. Das Feld

ist griin.

82. Nummer zweiundachtzig.

vV

Eines Abends kam er in ein Wirtshaus. Dort waren
viele Menschen. Diese sagten: ,,Junger Mann, sei unser Gast,
iB und trink mit uns.” ,,Nein,” antwortete der Geselle, ,lieber
sollt ihr meine Giste sein.” Die Minner lachten, denn sie
sahen, daB der Geselle arm war. Er aber nahm sein Tisch-
chen und sprach: ,,Tischchen, deck’ dich!" Gleich war das
schonste Essen auf dem Tische. Der Wirt und die Géste
wunderten sich, der Geselle aber rief: ,,Nun eBt euch satt!" Die
Giste lieBen sich das nicht zweimal sagen, nahmen ihre Messer
und Gabeln und aBen. Sie wunderten sich sehr, daB die Schiis-
seln nicht leer wurden, sie konnten essen, soviel sie wollten.

Der Wirt stand am Fenster und sah alles. Er wulte nicht,
was er sagen sollte, dachte aber: ,Der Tisch ist ein guter
Koch, diesen kann ich auch brauchen.*

Der Tischler und seine Giste aBen und tranken bis in
die Nacht. FEndlich legten sie sich schlafen. Der junge Ge-
selle ging auch zu Bett und stellte sein Wundertischchen an
die Wand, Der Wirt wollte dieses Tischchen haben. Er hatte
einen iihmlichen Tisch. Er nahm das Wundertischchen fort
und lieM seinen alten Tisch dort.

eines Abends ithel 6htul ging zu Bett heitis

der Gast, die Gédste kiilaline magama
leer tithi das Wunder ime
denken, dachte mdotlema die Wand, die Winde sein

der Wirt, die Wirte peremees dhnlich sarnane
brauchen, brauchte tarvitama lassen, lieB jatma

Fragen. 1) Wohin kam er eines Abends? 2) Wer war im
Wirtshaus? (Im Wirtshaus waren ....) 3) Was sagten die
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Ménner? 4) Was nahm aber der Geselle? 5) Was rief er
dann? 6) Was war gleich auf dem Tische? 7) Wer wunderte
sich? 8) Was taten die Giste dann? 9) Wurden die Schiisseln
leer? 10) Wo stand der Wirt? 11) Was dachte er? 12) Was taten
die Giste, als sie satt waren? 13) Wohin stellte der Geselle
sein Wundertischchen? 14) Wer hatte einen éhnlichen Tisch?

15) Was nahm er fort?

Auigaben. 1. Beispiel: Wer war im Wirtshause? Im.
Wirtshause waren viele Menschen.

Wer aB und trank? (die Giste). Was wurde nicht leer?
(die Schiisseln). Wer wunderte sich? (die Ménner). Wer
filhrte die Ziege auf die Weide? (die Sohne). Wer flog nach
Hause? (die Schmetterlinge). Wer lief hin und her? (die-
Ameisen). Wer wollte den Woli totschlagen? (die Bauern).

2.

ein  hungriger Hund
kein hungriger Hund
mein hungriger Hund
dein hungriger Hund
sein hungriger Hund
Der hungrige Hund ihr  hungriger Hund
sein hungriger Hund
unser hungriger Hund
euer hungriger Hund
ihr  hungriger Hund

eine hungrige Katze

Die hungrige Katze keine hungrige Katze
meine hungrige Katze

u. S. W.
ein hungriges Kind
Das hungrige Kind kein hungriges Kind
mein hungriges Kind

u.S. W.

Die alte Ziege. Der frohe Gast. Die neue Gabel. Das
leere Zimmer. Das bunte Tuch. Der dicke Wirt.
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83. Nummer dreiundachtzig.

Vi

Am nichsten Morgen nahm der Geselle das Tischchen,
merkte aber nicht, daB es ein falsehes war und ging fort.
Zu Mittag kam er zu seinem Vater. Der Vater war sehr froh.
,Nun, mein liecber Sohn, was hast du gelernt?* fragte er ihn.
,Vater, ich bin Tischler. ,Ein gutes Handwerk,” antwor-
tete der Alte. ,Hast du auch was mitgebracht? ,Vater, das
beste, was ich mitgebracht habe, ist das Tischchen.” Der
Schneider besah das Tischchen und sagte dann: ,Das ist ja
ein alter und schlechter Tisch.“ ,,Aber das ist ein ,Tischchen,
deck’ dich‘,” antwortete der Sohn, ,,wenn ich es hinstelle und
sage ihm, es soll sich decken, so steht gleich das schonste Essen
auf dem Tische. Alle deine Freunde sollen kommen, sie sollen
sich einmal schon satt essen.*

Als die Giste da waren, stellte der Geselle sein Tischchen
mitten in die Stube und sprach: ,,Tischchen, deck’ dich!™
Aber das Tischchen deckte sich nicht und blieb so leer wie ein
anderer Tisch. Da merkte der arme Geselle, das er ein falsches
"Tischchen hatte. Er schiimte sich, daB er wie ein Liigner
dastand. Die Freunde aber lachten ihn aus und muBten hungrig
nach Hause gehen. Der Vater holte seine Lappen heraus und
mubte wieder niihen; der Sohn aber ging zu einem Tischler in
die Arbeit.

merken, merkte tdhele panema besehen, besah vaatlema
falsch vale mitten keset
was hast du mis sa oled die Stube,

gelernt? S6ppinud? die Stuben tuba
das Handwerk kdsitoo sich schamen,

habe mitgebracht olen toonud kaasa  schdmte mich hdbenema

Fragen. 1) Wann nahm der Geselle sein Tischchen?
2) Was tat er? 3) Wann kam er zu seinem Vater? 4) Wie war
der Vater? 5) Was zeigte der Sohn? 6) Wer besah das Tisch-
chen? 7) Was sagte dann der Schneider? 8) Was erwiderte



— 118 —

ihm der Sohn? 9) Wen rief nun der alte Schneider? 10) Was
stellte der Geselle in die Stube, als alle Giste da waren?
11) Wie blieb der Tisch? 12) Wer schimte sich? 13) Was
taten die Géste? 14) Was muBte der Vater nun wieder tun?

Aufgaben. 1. Beispiel: Der junge Geselle. Ein junger
Geselle, kein junger Geselle, mein junger Geselle, dein junger
Geselle, sein junger Geselle, ihr junger Geselle, sein junger Ge-
selle, unser junger Geselle, euer junger Geselle, ihr junger Ge-
selle.

Der trockene Baum. Die kalte Stube. Das neue Auto.

2. Beispiel: Das Eis + die Bahn = die Eisbahn.

Der Hof + der Hund, das Haus -+ der Knecht, das Jahr +
das Buch, der Garten + das Haus, das Haus -+ die Tiir, der
Tisch + das Tuch, das Haus + das Tier, der Abend + die
Sonne, der Garten + die Blume, der Brei + der Topf, die
Butter + das Brot, das Wunder + der Tisch, der Gast + das
Haus, der Gast + das Zimmer.

84. Nummer vierundachtzig.

vl

Der zweite Sohn kam zu einem Miiller. Er blieb bei ihm
viele Jahre. Als er heimgehen wollte, sprach der Meister:
., Weil du fleiBig warst, schenke ich dir einen Esel. Wenn du
den Esel auf ein Tuch stellst und sprichst ,,Bricklebrit”, so speit
dir das gute Tier gleich Goldstiicke.” ,Das ist schon,” sprach
der Geselle, dankte dem Miiller und ging heim. Nun hatte
er immer Geld gemug. FEr kam auch in das Wirtshaus, wo
sein Bruder gewesen war. Der Wirt wollte den Esel in den
Stall fithren und ihn dort anbinden, Der junge Geselle aber
sprach: ,Ich fithre meinen Eesel selbst in den Stall und binde
ihn auch selbst an, denn ich muB wissen, wo er steht.” Der
Wirt wunderte sich und dachte, der Mann ist wohl sehr arm.
Der Geselle gab ihm aber ein paar Goldstiicke und sagte:
,Jetzt will ich etwas Gutes essen. Da machte der Wirt groBe
Augen und gab ihm das schonste Essen.

8
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der Esel, die Esel eesel genug kiillalt

speien, spie siilgama gewesen war oli olnud
das Gold kuld anbinden, band an kinni siduma
danken, dankte tdnama ein paar moni

Fragen. 1) Wer kam zu einem Miiller? 2) Was schenkte
ihm der Meister, als er heimgehen wollte? 3) Was sollte der
Geselle zum Esel sprechen? 4) Was speit der Esel dann?
5) Was hatte der Geselle jetzt immer? 6) Wohin kam er auch?
7) Was wollte der Wirt tun? 8) Wer fiihrte aber den Esel
selbst in den Stall? 9) Was dachte der Wirt? 10) Wer gab
dem Wirte ein paar Goldstiicke? 11) Was machte da der
Wirt? 12) Was gab er ihm?

Auigaben. 1. Beispiel: Ich will den Esel anbinden. Ich
binde den Esel an. Ich band den Esel an.

Der Geselle will heimgehen. Der Schneider will den Sohn
fortjagen. Der Wirt will den Tisch fortnehmen. Der Vater
will seine Lappen herausholen. Jakob will etwas Gutes zum
Essen aufsuchen. Der Hund will mitlaufen.

2. Beispiel: Der Tag, — tiiglich; arm, érmlich,

Der Freund, ——; der Mann, ——; das Haus, —; das
Jahr, ——; das Wort, ——; der Bruder, ——; die Schwester,
——; das Kind, —; der Feind, —; krank, ——; froh, —;
klein, ——; rot, —; gelb, ——; griin, ——; reich, —;
schwer, ——; sauer, —.

85. Nummer fiinfundachtzig.

VIl

Naech dem Essen wollte der Wirt noch mehr Geld haben.
Der Geselle steckte die Hand in die Tasche und wollte ihm
Geld geben. Aber da merkte er, daB seine Tasche leer war.
Er sprach: ,,Warten Sie ecinen Augenblick, Hlerr Wirt, ich
will nur gehen und Geld holen.”” Er nahm aber das Tischtuch
mit und ging in den Stall. Der Wirt war neugierig, ging
auch in den Stall und sah durch die Stalltiir, was der Geselle
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da machte. Der Geselle legte das Tischtuch unter den Esel
und rief: ,Bricklebrit, und gleich fing das Tier an Gold zu
speien. ,,Fi, dachte der Wirt, ,dieser Geldbeutel ist nicht
schlecht

Am Abend, als der Gast schon schlief, ging der Wirt hinab
in den Stall, fiihrte den Goldmeister weg und band einen an-
deren Esel an seine Stelle,

Am anderen Morgen ging der Geselle mit dem Esel weiter,
merkte aber nicht, daB es ein anderer Esel war. Zu Mittag
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kam er zu seinem Vater. Der freute sich sehr, als er ihn wie-
dersah. ,Was hast du gelernt, mein Sohn?*“ fragte der Alte.
,Ich bin Miiller, lieber Vater.” ,Was hast du aber mitge-
bracht?* ,Nichts als einen Esel. Der Esel ist aber ein Gold-
esel. Wenn ich sage ,,Bricklebrit, so speit der Esel ein gan-
zes Tuch voll Goldstiicke. Rufe deine Freunde, ich mache sie
alle reich.“ ,Das ist gut,” sagte der Schneider, dann brauche
ich nicht mehr zu arbeiten.” Er sprang fort und rief alle seine
Freunde zu QGast. Als sie da waren, fithrte der Miiller den
Esel in das Zimmer. ,Jetzt seht zu,” sagte er und rief: ,,Brick-
lebrit“, aber es waren keine Goldstiicke, was herabfiel. Der
Geselle wunderte sich, rief noch ein paarmal ,,Bricklebrit", aber
es half alles nichts. Die Freunde muBten so arm heimgehen,
wie sie waren. Der Alte muBte wieder ndhen, und der Junge
ging zu einem Miiller in die Arbeit.

nach peale, pdrast  schlecht halb
warten, wartete ootama die Stelle,
der Herr, die Stellen koht
die Herren hirra, isand zusehen, sah zu pealt vaatama
neugierig uudishimulik zu Gast kiilla
der Geldbeutel, helfen, half aitama

die Geldbeutel rahakott

Fragen. 1) Was wollte der Wirt noch haben? 2) Wer
wollte dem Wirte Geld geben? 3) Wie war aber seine Tasche?
4) Wohin wollte der Geselle nun gehen? 5) Wie war der
Wirt? 6) Was sah er durch die Stalltiir? 7) Wen fiihrte der
Wirt am Abend weg? 8) Merkte der Geselle am Morgen, daB
er einen anderen Esel hatte? 9) Wer freute sich, als der Sohn
nach Hause kam? 10) Wen sollte der Vater rufen? 11) Wo-
hin fiihrte der Geselle den Esel, als die Freunde da waren?
12) Was sollte der Esel speien? 13) Spie der Esel Gold?
14) Wurden die Freunde reich? 15) Zu wem ging der Geselle
in die Arbeit?

Aufgaben. 1. das oder daB?

—— ist ein Goldesel. Der Geselle wunderte sich, — der
Fsel kein Gold spie. Er wuBte nicht, —— —— ein falscher
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Esel war. Er schdmte sich, —— er wie ein Liigner dastand.
Der Wirt dachte: ,,—— ist ein guter Koch.” Die Ménner sahen,
—— der Geselle arm war. Der Schneider sagte: ,,—— ist ein
gutes Handwerk.*

2. Setze statt des Strichs das Pronomen.

Der Geselle schimte ——. Ich schidme ——, wenn ich
schlecht antworte. Die Tante fragte: ,,Schimst du —— nicht?“
Die Freunde wunderten ——, daB der Esel kein Gold spie.
Wundert ihr —— auch? Ich wundere —— nicht. Kadmmst du
—— auch, wenn du —— wischst? Ich ziehe —— schnell an.

86. Nummer sechsundachtzig.

IX

Der dritte Bruder. lernte bei einem Drechsler, Das ist
ein schweres Handwerk, und er muBite lange lernen. Seine
Briider schrieben ihm, wie der Wirt sie betrogen hatte. Als
der Drechsler nach Hause gehen wollte, schenkte ihm der
Meister einen Saek und sagte: ,,Es ist ein Kniippel im Sack.*
Der Geselle sagte: ,,Den Sack will ich nehmen, aber was mache
ich mit dem Kniippel? Der macht den Sack nur schwer.” Der
Meister antwortete: ,,Wenn dir jemand etwas zuleide tut, so
sprich nur: ,,Kniippel aus dem Sack®, so springt der Kniippel
heraus und tanzt den Leuten auf dem Riicken, und wenn du
sagst ,,Kniippel in den Sack", so springt er gleich zuriick.” Der
Geselle nahm den Sack, dankte dem Meister und ging nach
Hause. Wenn ihm jemand unterwegs etwas zuleide tat, so
sprach er: ,,Kniippel aus dem Sack.” Gleich sprang der Kniip-
pel aus dem Sack und schiug den Menschen.

Eines Abends kam der junge Drechsler in das Wirtshaus,
wo der falsche Wirt war. Er legte seinen Sack vor sich auf
den Tisch und fing an zu erzédhlen, was er alles gesehen hatte.
,Ja, sagte er, ,,man findet wohl ein ,, Tischchen deck’ dich* und
einen Goldesel, aber das ist alles nichts gegen den Schatz,
den ich im Sacke habe.“ Der Wirt horte das und dachte: ,,Im
Sacke sind viele Edelsteine,“ Nun wollte er den Sack
haben.
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der Drechsler, der Riicken,
die Drechsler  treial die Riicken selg
lange kaua hatte gesehen oli ndinud
hatte betrogen oli petnud gegen vastu
der Sack, die Sidcke kott der Schatz,
zuleide tun iilekohut die Schitze  vara,aare
tegema der Edelstein,
der Kniippel, die Edelsteine kalliskivi
die Kniippel nuut

Fragen. 1) Wer lernte bei einem Drechsler? 2) Was
muBte er lange tun? 3) Was schrieben ihm seine Briider?
4) Was schenkte ihm der Meister, als er nach Hause gehen
wollte? 5) Wollte der Geselle den Kniippel nehmen? 6) Was
sollte der Geselle sagen, wenn ihm jemand etwas zuleide tat?
7) Was tat dann der Kniippel? 8) Wohin kam der junge
Drechsler eines Abends? 9) Was erzihlte der Geselle? 10) Wo
sollte er den Schatz haben? 11) Was dachte der Wirt?
12) Was wollte er nun haben?

Auigaben. 1. a) ist oder hat?
b) war oder hatte?

Der Schneider —— drei S6hne. Er —— alt. Er —— eine
Ziege. Die Ziege —— im Stall. Er —— allein zu Hause. Das
—— ein schweres Handwerk. Der Geselle —— ein ,, Tischchen
deck’ dich“. Auf dem Tisch —— alles. Der Wirt —— einen
dhnlichen Tisch. Der Esel —— ein Goldesel. Der Mann —
einen Sack. Im Sack —— ein Kniippel.

2. der, die, das?

—— Q(ast, — Wunder, — Tiich, — Meister, ——
Gabel, —— Braten, —— Geselle, — Wirt, —— Knecht, —
Tischler, — Busch, —— Weide, —— Schneider, —— Nacht,
—— Bauer, —— Schnee, —— Wind, —— Hof, —— Keller,
—— Auge, ——-Nachbarin, —— Brunnen, —— Handwerk, —

Esel, — Gold, —— Geldbeutel.
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87. Nummer siebenundachtzig.

X

Am Abend legte sich der Gast auf die Bank und wollte
schlafen; den Sack aber legte er unter seinen opf. Als der
Wirt sah, daB sein Gast schlief, kam er und zog ganz leise an
dem Sack. Der Drechsler aber wartete und schlief nicht. Als
der Wirt den Sack ziehen wollte, rief der Geselle: ,,Kniippel
aus dem Sack.“ Gleich sprang der Kniippel aus dem Sack und
priigelte den Wirt. Er schrie sehr laut, aber es half ihm
nichts. Der Drechsler aber sagte: ,,Gib mir das ,,Tischchen
deck’ dich®“ und den Goldesel heraus, sonst priigelt dich der
Kniippel tot.“ Der Wirt schrie: ,Ich gebe dir alles, laB mich
nur leben.” Dann sagte der Drechsler: ,Kniippel in den Sack.*

Am nichsten Morgen ging der Drechsler mit dem Tisch-
chen und mit dem Goldesel heim zum Vater. Der Schneider
freute sich, als er ihn wiedersah und fragte ihn: ,,Was hast du
denn gelernt?* ,Lieber Vater,” antwortete er, ,ich bin
Drechsler.” , Ein schones Handwerk," sagte der Vater. ,Was
hast du aber mitgebracht?* ,Einen Kniippel im Sack, lieber
Vater,” antwortete der Drechsler, ,,wenn ich sage: ,Kniippel
aus dem Sack", so springt der Kniippel gleich heraus und prii-
gelt einen durch. Seht ihr, ich habe mit diesem Kniippel das
., Tischchen deck’ dich* und den Goldesel wiederbekommen.
Jetzt rufe alle deine Freunde, ich will ihnen zu essen geben und
ihnen viel Geld schenken.”

Der alte Schneider wollte ihm nicht glauben, rief aber
doch seine Freunde zusammen. Da holte der Drechsler ein
Tuch in die Stube, filhrte den Goldesel herein und sagte zu
seinem Bruder: ,Nun, liecher Bruder, sprich mit ihm.“ Der
Miiller sagte ,,Bricklebrit*, und gleich sprangen die Goldstiicke
auf das Tuch herab. Dann holte der Drechsler das Tischchen
und sagte: , Lieber Bruder, nun sprich mit ihm.“ Der Tischler
sagte: ,, Tischchen deck’ dich“, und gleich war das beste Essen
auf dem Tische. Da aB nun der Schneider mit seinen Freunden
bis in die Nacht, und alle waren lustig,

Von nun an lebte der Schneider und seine S6hne ohme
Seorgen,
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der Kopf, die Kopfe pea lustig 16bus

priigeln, priigelte  kolkima von nun an niiiidsest peale

habe wieder- olen saanud ohne ilma
bekommen tagasi die Sorge,

glauben uskuma die Sorgen mure

Fragen. 1) Wann legte sich der Gast auf die Bank? 2) Wo-
hin legte er den Sack? 3) Wie zog der Wirt an dem Sack?
4) Was rief nun der Geselle? 5) Wen priigelte der Kniippel?
6) Wie schrie der Wirt? 7) Was sollte der Wirt zuriickgeben?
8) Wann ging der Drechsler weiter? 9) Wer freute sich, als
er den jungen Drechsler sah? 10) Wen lieB er rufen? 11) Was
wollte er ihnen schenken? 12) Was holte der Drechsler in die
Stube? 13) Wohin sprangen die Goldstiicke? 14) Was stand
auf dem Tische? 15) Wie war der Schneider und seine
Freunde? 16) Wie lebten sie von nun an?

Auigaben. 1,

haben: der Meister hat den Tisch, die Bank, das Tuch.
; (Akkusativ.)

sein: hier ist der Tisch, die Bank, das Tuch.
(Nominativ.)

Setze statt des Strichs a) den bestimmten Artikel, b) das
Pronomen dieser und c¢) den unbestimmten Artikel.

Auf dem Hofe ist —— Brunnen. Der Herr hat —— Sack
und —— Tuch. Wo ist —— Geldbeutel und —— Stock? Wer
hat —— Flasche und —— Teller? Hast du —— Messer, ——
Gabel und —— Loffel? Hier ist —— Stein und —— Graben.
Das ist —— Busch. Habt ihr —— Uhr und —— Schliissel?
Der Knecht hat —— Kniippel.

2. Wie lauten folgende Verben im Pridsens und Imper-
fekt?

Kaufen, sagen, pfliicken, lernen, spielen, arbeiten, decken,
glauben, priigeln, warten, danken, merken, brauchen, heulen,
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suchen, erwachen, schnarchen, nihen, erzéhlen, klopfen, ma-
chen, horen, sammeln, wohnen, griifien, schenken, kochen, le-
ben, fiihren, lachen, tanzen, lieben, holen, legen, fragen, ant-
worten.

88. Nummer achtundachtzig.

Die griine Stadt.

Ich kenne eine grofie Stadt,

Die lauter griime Hauser hat.

Die Héuser, die sind groB und klein,
Und wer nur will, der darf hinein.

Auch viele Leute wohnen dort,

Und alle lieben diesen Ort.

(Ganz deutlich sieht man dies daraus,
Daf jeder singt in seinem Haus.

Die Leute sind da alle klein,

Denn es sind lauter Vogelein,

Und meine ganze griine Stadt

Ist, was den Namen ,,Wald“ sonst hat.

kennen, kannte tundma jeder, jede,
lauter ainult jedes igaiiks
daraus sellest der Name, die
Namen nimi

89. Nummer neunundachtzig.

Perfekt.

Ich habe heute gut gelernt
«du hast heute gut gelernt
er hat heute gut gelernt
wir haben heute gut gelernt
ihr habt heute gut gelernt
sie haben heute gut gelernt




Infinitiv.

fragen
antworten
suchen
legen
leben
lieben
arbeiten
sagen
zeichnen
zeigen
lachen
kaufen

~ spielen
griiBen
tanzen
danken
horen
kochen
wohnen
haben

Aufgaben.

b) Ich habe das Heft gesucht.
die Tasche gesteckt.

122

Imperfekt.

BERRAR R

fragte
antwortete
suchte
legte
lebte
liebte
arbeitete
sagte
zeichnete
zeigte
lachte
kaufte
spielte
griiBte
tanzte
dankte
horte
kochte
wohnte
hatte

Perfekt.

—— habe gefragt

—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe
—— habe

1. Konjugiere: a) Ich habe

die Tiir geoffnet?
2. Schreibe folgende Sitze im Perfekt nieder:

Der Bauer arbeitet auf dem Felde.
Mutter kocht die Suppe.

Hans spielt und lacht.

Hand in die Tasche.

Der Geselle hat den Wirt gegriiBt.
Der ‘Schneider hat gut gelebt.
Was habt ihr in der Schule gemacht? Der
Du hast ein Bild gezeichnet.

lacht.

Hause gewohnt?

Was sagt der Lehrer?
3. Schreibe folgende Sitze im Prisens nieder:

Schiiler hat nicht geantwortet.
Ich habe die Frage nicht gehort.

Wer

geantwortet
gesucht
gelegt
gelebt
geliebt
gearbeitet
gesagt
gezeichnet
gezeigt
gelacht
gekauft
gespielt
gegriifBt
getanzt
gedankt
gehort
gekocht
gewohnt
gehabt

viel gearbeitet.
¢) Ich habe den Geldbeutel in
d) Habe ich das gesagt? e) Habe ich

Der Hund bellt.
Der Knabe legt das Buch in sein
Fach. Der Gast stellt die Lampe auf den Tisch. Paula néht.

Du machst die Aufgabe. Ich stecke die

Die Leute haben ge-
hat im groBen
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4. Konjugiere im Perfekt zeichnen und gebrauche dabei
folgende Worter mit dem unbestimmten Artikel:

die Kirche, der Kirchturm, der FluB, die Miihle, der Miil-
ler, das Feld.

90. Nummer nennyig.

Die Grille und die Umeife.

Gine ®vrille befudyte einmal im Winter eine AUmeife
und fagte: ,3Ich bin jehr Hungrig. Ih till effen. Gib mir
etivas !“ ’

L9Haft du denn im Sommer nicht Vorrvat gefammelt 2*
fragte die Ameife.

,Nein, ich habe feine Jeit gehabt,” toar die ntwort.

,Tas haft du denn im Gommer gemacht?” fragte Odie
AUmeife toeiter.

L3 habe im Gommer gefungen,” erwiderte die Orille.

,MNun gut,” jagte die Ameife, ,,ou haft im Sommer gejungen,
fo tanze jefst im Winter,”

die ®Orille, die Grillen rohutirts der Sommer suvi

bejuchen, bejudhte, der Vorrat tagavara
habe bejucht kiilastama i) habe gejungen ma olen

die Antwort, die Ant- laulnud
worten vastus

Fragen. 1) Wer besuchte einmal im Winter eine Ameise?
- 2) Wie war die Grille? 3) Was wollte die Grille? 4) Was
fragte die Ameise? 5) Was antwortete die Grille? 6) Was hat
die Grille im Sommer gemacht? 7) Was sollte sie jetzt tun?

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich habe keine Zeit gehabt.
b) Ich habe im Sommer getanzt. c¢) Ich habe Vorrat gesam-
melt. : ;
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2. Ubersetze ins Deutsche:

Ma olen noor. Mul on eesel. Mu vennal on hobune. Mu
vend on 20 aastat vana. Oled sa siin? On sul raamat? Mold-
ril on kott. Modolder on valge. Kuldnokk on lind. Linnul on
nokk. Ma olen néljane. Mul on voileib. Péllel on auk. Miits
on vana. Sul on uus nuga. Sa oled 10bus.

91. Nummer einundneunzig.
Thema zur Unterhaltung: das Datum.

das Datum kuupdev der Juli juuli
der Januar jaanuar der August august
der Februar - veebruar der September september
der Mirz maérts der Oktober oktoober
der April aprill der November november
der Mai mai der Dezember detsember
der Juni juuni der Geburtstag siinnipidev
der Monat, bliihen, bliihte

die Monate kuu habe gebliiht G&itsema
der Friihling kevad der wievielte? mitmes?

der Herbst sligis

eins — der erste zwanzig — der zwanzigste

zwei — der zweite dreiundzwanzig — der dreiundzwanzigste
drei — der dritte dreiBig — der dreilligste

vier — der vierte fiinfunddreiBig — der fiinfunddreiBigste
acht — der achte  vierzig — der vierzigste

zehn — der zehnte . S. wW.

neunzehn — der neunzehnte

Fragen. 1) Der wievielte ist heute? 2) Der wievielte war
gestern? 3) Der wievielte ist morgen? 4) Der wievielte ist
iibermorgen? 5) Der wievielte war vorgestern? 6) Wieviel
Tage hat der Mirz? 7) Welche Monate haben dreiBig Tage?
8) Welche Monate haben einunddreiBig Tage? 9) Welcher
Monat hat achtundzwanzig Tage? 10) Wieviel Wochen hat
ein Monat? 11) Wieviel Monate hat ein Jahr? 12) Wann ist
Weihnachten? 13) Der wievielte Monat ist der Mai, der Okto-
ber? 14) Wann ist dein Geburtstag? 15) Wieviel Jahreszei-
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ten hat ein Jahr? 16) Nenne die Jahreszeiten! 17) Welche
sind die Sommermonate, die Wintermonate? 18) Wann be-
ginnt der Friihling, der Herbst? 19) Wann ist es kalt? 20) Wie
ist es im Sommer? 21) Wann bliihen die Blumen? 22) Wann
werden die Apfel reif?

Auigaben. 1. Beispiel: 30. IIl = der dreiBigste Mérz.
M A5 s X8 Ny 24, X1 260 VI: 10 1Y,

2. Gebrauche statt des kursiv gedruckten Ausdrucks einen
anderen.

Beispiel: Der Fuchs sprach. Der Fuchs sagte.

Der Junge ist elf Jahre alt. Er ging heim. Als der Ge-
selle weggehen wollte, schenkte ihm der Meister einen Sack.
Als der Sohn nach Hause kam, war der Vater sehr froh. Im
Gasthause saBen viele Menschen. Die Menschen aBen und
tranken. Der Sohn erwiderte: ,JIch habe einen Goldesel.

92, Nummer 3weinnduennzig.
Der Kaufmann und fein Hund.
I

Ein Kaufmann ritt einmal in. die
Gtadt, und fein Hund begleitete iHn.
In der Stadt befam dHer Kaufmann
®Geld. Cr legte feine Geldtajche mit
dem ®elde in feinen Meifefack und
ritt toieder nach Haufe. LUnterivegs
fiel Oer NReifefad bom Rferde. Der
Kaufmann merfte e8 nicht, aber fein
Hund fah es.

Der Hund toollte den Gad mit
Den Jdbuen nehmen, aber er foar ju
fchiver. Da bellte er laut, {prang wie
toll und bip das Rferd. Der Kauf-
mann fchlug den Hund, aber es Half
nichts. Der Hund bdellte und bip das Pferd nur noc{) mehr.
L2808 ift dad 2’ fagte der Kaufmann, ,der Hund ift toll I“
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reiten, ritt ratsutama  bie NReife, die Reijen reis
begleiten, begleitete, der Jahn, die Jdhne hammas

habe begleitet saatma toll hull, marus
befommen, befam  saama beigen, bij hammustama

Fragen. 1) Wer ritt einmal in die Stadt? 2) Wer beglei-
tete ihn? 3) Was bekam der Kaufmann in der Stadt? 4) Wo-
hin ritt er dann? 5) Was fiel unterwegs vom Pferdé? 6) Wer
sah das? 7) Was wollte der Hund mit den Zihnen nehmen?
8) Wie war aber der Sack? 9) Was tat der Hund dann?
10) Wer schlug den Hund? 11) Was fragte der Kaufmann?

Auigaben. 1. Schreibe folgende Sitze im Perfekt nieder:

Eine Frau lebt im Walde. Sie hat zwei Tochter. Die
Tochter sammeln oft Beeren im Walde. Sie haben immer einen
Korb. Sie holen den vollen Korb mit Beeren nach Hause und
legen ihn auf den Tisch. Die Mutter freut sich. Sie dankt ihren
Tochtern und kiiBt sie. Die Nachbarin, eine reiche Frau, kauft
die Beeren. Den beiden fleiBigen Midchen schenkt die Frau
ein schones Buch.

2. Sage: ,Januar ist der erste Monat, Februar ist der
zweite Monat, Mirz ist der ....“

93, Nummer dreiunduennsig.
Il

Der Kaufmann nahm nun feinen NRevolver und {dhop auf
den Hund. Das Tier fiel zu Boden, und der Kaufmann ritt
toeiter. Da bemertte er ploglid) : jein Reifefad mit dem Selde
toar fort. Gr ritt jchnell Furlicf und fand feinen NReifefad auf dem
Wege. Bei dem Reifefac aber lag der Hund in feinem Blute.
Jest verftand der Kaufmann alles, aber es twar 3u fpit. Der
Hund lecfte noch einmal feine Hand und ftarb.
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der Nevolver, die bag Blut veri
Revolver revolver verjtehen, verftand aru saama,
su Boden maha moistma
bemerfen, bemerfte, lecfen, lecfte, habe
habe bemerft  tdhele panema gelectt lakkuma
ploglich akki fterben, ftarb surema
liegen, lag lamama

Fragen. 1) Was nahm nun der Kaufmann? 2) Aufi wen
schoB er? 3) Wer fiel zu Boden? 4) Was tat der Kaufmann?
5) Was bemerkte er plotzlich? 6) Was tat er dann? 7) Wer
lag bei dem Reisesack? 8) Was verstand der Kaufmann nun?
9) Was tat der Hund noch einmal?

Aufgaben. 1. Schreibe die Erzdhlung: ,,Der Kaufmann
und sein Hund* im Présens ab.

2. Wie lauten folgende Verben im Prisens und Imperfekt:

Sehen, nehmen, springen, beilen, schlagen, helfen, schie-
Ben, finden, liegen, fangen, ziehen, binden, stechen, brechen,
bitten, scheinen, schlafen, singen, essen, fressen, trinken, trei-
ben, werfen, sprechen, geben, rufen, tun, schreiben, lesen.

94. Nummer vierundneunzlg.

Perfekt.

Ich habe das nicht gesehen
du hast das nicht gesehen
er hat das nicht gesehem
wir haben das nicht gesehen
ihr habt das nicht gesehen
sie haben das nicht gesehen

Infinitiv. Imperfekt. Perfekt.
nehmen —— nahm —— habe genommen
helfen —— half —— habe geholfen
stehen —— stand —— habe gestanden
brechen —— brach —— habe gebrochen

essen — afB —— habe gegessen
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Infinitiv. Imperfekt. Perifekt.
fressen —— fraB3 —— habe gefressen
werfen —— warf —— habe geworfen
sprechen —— sprach —— habe gesprochen
lesen — las —— habe gelesen
tun —— tat —— habe getan
finden —— fand —— habe gefunden
liegen —— lag —— habe gelegen
binden —— band —— habe gebunden
bitten —— bat —— habe gebeten
sitzen —— sal —— habe gesessen
singen —— sang —— habe gesungen
trinken —— trank —— habe getrunken
fangen —— fing —— habe gefangen
schlafen —— schlief —— habe geschlafen
lassen —— lieB —— habe gelassen
beillen —— biB —— habe gebissen
scheinen —— schien = —— habe geschienen
schweigen —— schwieg —— habe geschwiegen
schreien —— schrie = —— habe geschrien
schreiben —— schrieb —— habe geschrieben
treiben —— trieb —— habe' getrieben
schneiden —— schnitt —— habe geschnitten
rufen —— rief —— habe gerufen
schlagen —— schlug —— habe geschlagen
schieflen —— schoB  —— habe geschossen
ziehen —— 20¢g —— habe gezogen
schlieBen —— schloB —— habe geschlossen
tun —— tat —— habe getan

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich habe den Stock genom-
men. b) Ich habe den Stein in den FluB geworfen. c) Habe
ich gut gelesen? d) Habe ich selbst die Aufgabe geschrieben?

2. Konjugiere im Perfekt: a) Ich schlafe lange. b) Ich
spreche mit dem Gast. c¢) Ich schieBe den Woli.

3. Schreibe folgende Sitze im Perfekt nieder:

Die Grille singt im Sommer. Das Midchen iBt siiBen Brei.
Der Knabe fingt den Star. Der Star spricht. Die Maus frifit
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Niisse. Sie trinkt Milch. Du stehst im Zimmer. Ihr nehmt
ein Stiick Speck. Der Hund beifit das Pferd. Der Kaufmann
schligt den Hund. Es hilft nichts. Der Hund liegt in seinem
Blute.

4. Setze statt des Strichs das Zeitwort!

Der Vogel hat ein Lied —— (singen). Der Kaufmann hat
seinen Revolver —— (nehmen). Ich habe ihm das Geld —
(geben). Hast du den Brief —— (lesen)? Ich habe den Ball
an die Wand —— (werfen). Die Biene hat mich —— (ste-
chen). Dieser Hund hat mich nie —— (beiBen). Die Mutter
hat das Kind —— (riefen). Hast du heute lange —— (schla-
fen)? Warum habt ihr mir nicht —— (helfen)? Wir haben
am Tische —— (sitzen) und —— (essen). Der Meister hat so
—— (sprechen). Der Wirt hat am Sack —— (ziehen).

95. Nummer fiinfundneunzig.

Der ehrliche Knabe.
I

Ein armer Bauernknabe sall im Walde unter einem hohen
Baume und weinte laut. Ein Herr ging im Walde spazieren.
Er sah den armen Knaben und fragte ihn: ,,Warum weinst du,
lieber Knabe?“ ,Ach,”” antwortete der Bauernknabe, ,,mein
Vater hat mich in die Stadt geschickt, ich soll in die Apo-
theke gehen und fiir meine kranke Mutter eine Arzmei kau-
fen. Ich steckte den Geldbeutel in meine Tasche und lief schnell
iilber das Feld. Als ich aber in diesen Wald kam, merkte ich
plotzlich, daB meine Tasche leer und der Geldbeutel fort war.
Jetzt habe ich kein Geld und kann die Arznei fiir meine Mutter
nicht kaufen.‘

ehrlich aus die Apotheke, die

weinen, weinte, Apotheken apteek
habe geweint nutma die Arznei,

schicken, schickte die Arzneien  arstirohi
habe geschickt saatma das Geld raha

9
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Fragen. 1) Wer saB einmal im Walde? 2) Wie weinte
er? 3) Wer ging im Walde spazieren? 4) Wen sah der Herr?
5) Was fragte er den Kranken? 6) Wohin hatte der Vater den
Knaben geschickt? 7) Wohin sollte er gehen? 8) Was sollte er
kaufen? 9) Wie lief der Knabe iiber das Feld? 10) Was
merkte er plotzlich? 11) Was konnte er jetzt fiir seine Mut-
ter nicht kaufen?

Auigaben. 1. Schreibe folgende Sitze a) im Imperfekt,
b) im Perfekt nieder.

Der Herr findet einen Geldbeutel. Der Knabe sitzt unter
dem hohen Baume. .Der Herr steht vor ihm. Er spricht. Er
gibt dem Knaben den Geldbeutel. Der Knabe nimmt das Geld.
Die Sonne scheint. Die kranke Mutter siecht den Sohn. Sie
schlieBt die Augen. Sie schlift.

2. Beispiel: 19. VI = der neunzehnte Juni.
23: VE 18 X¢ 10 28 23 M- 103X 1 2V s 111X

96. »Nummer sechsundneunzig.

Il

Da zog der Herr einen schonen groBen Geldbeutel aus der
Tasche. Im Geldbeutel waren ein paar Goldstiicke. Der Herr
zeigte dem Knaben den Geldbeutel mit den Goldstiicken und
fragte ihn: ,Ist das vielleieht dein Geldbeutel?* ,,0, nein,*
antwortete der Bauernknabe, ,,mein Geldbeutel war nicht so
schon und neu. Ich hatte einen alten Beutel. Auch waren da
nicht Goldstiicke, sondern dort war nur Silbergeld.*

,Dann ist dieser vielleicht dein Geldbeutel,” sagte der Herr
und zog einen einfachen Beutel aus der Tasche. ,Ja,” rief
der Knabe froh, ,,das ist mein Geldbeutel.* :

Da lobte der Herr den Knaben und sagte: ,,Das ist gut,
daB du ein ehrlicher Junge bist. Nimm deinen Geldbeutel und
diesen anderen Beutel mit den Goldstiicken schenke ich dir
auch. Ich wiinsche, daBl deine licbe Mutter bald gesund
wird,*
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aus der Tasche taskust loben, lobte,

vielleicht voib olla habe gelobt kiitma
sondern vaid wiinschen, wiinschte,

das Silber hobe habe gewiinscht soovima
einfach lihtne gesund terve

Fragen. 1) Was zog der Herr aus der Tasche? 2) Was
war im Beutel? 3) Was zeigte er dem Knaben? 4) Was
fragte er ihn? 5) Was antwortete der Bauernknabe? 6) Was
fiir Geld war in seinem Beutel? 7) Was fiir einen Geldbeutel
zog der Herr nun aus der Tasche? 8) Was rief der Knabe
dann? 9) Wer lobte den Knaben? 10) Was schenkte er ihm?

Auigaben. 1. Setze statt des Strichs das Zeitwort!

Der Jidger hat einen Fuchs —— (schieBen). Die Bauern ha-
ben den Wolf —— (schlagen). Der Wolf hat die Zicklein ——
(fressen). Ich habe die Kiihe in den Stall — (treiben). Der
Knecht hat alles —— (sehen). Er hat uns viel —— (schrei-
ben). Der Vogel hat schén —— (singen). Der Hund hat —
(bitten). Wer hat mein Buch —— (finden)? Die Sonne tat
warm —— (scheinen). Die Schiiler haben —— (schweigen).

2. Sage: ,Montag war der zwolfte April, Dienstag war
det s/ Ha Sow:

97. Nummer siebenundneunzig.

Heidenroslein.

Sah ein Knab’ ein Roslein stehn,
Roslein auf der Heiden;
War so jung und morgenschon,
Lief er schnell, es nah zu sehn,
Sah’s mit vielen Freuden.
Roslein, Réslein, Roslein rot,
Roslein auf der Heiden.

Knabe sprach: ,Ich breche dich,
Roslein auf der Heiden.*
Roslein sprach: ,Ich steche dich,
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DaB du ewig denkst an mich,
Und ich will’s nicht leiden.
Roslein, Roslein, Roslein rot,
Roslein auf der Heiden.

Und der wilde Knabe brach
s Roslein auf der Heiden;
Roslein wehrte sich und stach,
Half ihm doch kein Weh und Ach,
MuBt’ es eben leiden.
Roslein, Roslein, Roslein rot,
Roslein auf der Heiden.

Goethe.
Etwas bewegt. Werner.
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die Rose, die Rosen roos wehrte sich kaitses
auf der Heiden nommel ennast
nah ligidal doch ometi, aga
die Freude, die half kein Weh ei aidanud
Freuden room und Ach hiddaldami-
ewig igavesti ne ega kae-
leiden, litt, habe kannatama, . bamine
gelitten sallima eben ometi,
wild metsik praegu

98, Nummer adhtunduennyig.

Der grope JBitnbaum.
I

Gin alter Bauer faf einmal unter einem grofen Birnbaume
vor feiner fleinen, aber bhiibjdhen DHiitte. Geine Enkel twaren
audh im Garten. Gie apen Birmen und lobten die Friidyte.
Da fagte der Grofvater: ,Kinder, ich will euch etivas erzdhlen.
Geht diefen gropen Birnbaum. Vor fiinfazig IJahren ftand bier
noch fein Baum, und diefe hiibjche Hiitte toar auch nicht da.
IMeine Hiitte toar alt und jchlecht, denn ich war fehr arm. Cines
Zages fagte ich au meinem Nachbar: ,Gieh, meine Hiitte ijt
alt und fchlecht. Ich mufp eine neue Hiitte bamen, aber ich Habe
fein Geld. Was foll ich machen ?

Der Nachbar, ein fluger IMann, fprach: ,Hier, wo du
ftebft, liegt viel Geld in der Erde. Grabe nur !

hitbjdh ilus bauen, baute, habe

die Piitte, die Hiitten onn, maja gebaut ehitama
der Cnfel, die Cnfel lapselaps die Crde maa

die Frudht, die Fritdhte puuvili graben, grub, habe

gegraben kaevama
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Fragen. 1) Wer saB unter einem Birnbaume? 2) Wer war
noch im Garten? 3) Was machten die Enkel? 4) Vor wieviel
Jahren war da noch kein Baum? 5) Wie war die Hiitte?
6) Hatte der GroBvater Geld? 7) Was fiir ein Mann war der
Nachbar? 8) Was sagte der Nachbar?

Auigaben. 1. a) Ich gehe in mein Zimmer, du gehst in
dein Zimmer, er .... b) Ich nahm meine Arznei, du nahmst ....
¢) Ich habe meinen Namen geschrieben, du ....

2. Antworte auf die Frage wo? mit zu Hause und auf die
Frage wohin? mit nach Hause.

Wohin gehst du? Wo bist du? Wo ist dein Freund? Wo-

_hin kam der Jiger? Wo war der Star? Wohin ritt der Kauf-

mann? Wo waren die Giaste? Wohin gingen sie? Wo ist der

Hund? Wohin lduft er? Wohin fliegt die Biene? Wohin
fihrt der Knecht?

99. Nummer neununduennsig.
' I

Ich twar damals noch ein dummer junger Menjch und grub
eine tiefe @rube in die Grde. Ich fonnte graben, fo biel ich
oollte, Geld fand ich aber nicht.

2m anderen Tage fam der Nachbar wieder, fag die Grube,
lachte und fagte: ,Du dummer IMenich, fo toirjt du niemals
Geld finden. Ich toill dir aber einen jungen Birnbaum fchenfen,
den Ppflange in diefe Grube, dann ftoitft du bald biel Geld
haben.”

Sch pflangte den jungen Baum in die Grube. CEr wuchs
und teng bald die jchonften Friichte. Diefe verfanfte ich jedes
Sahr und befam dafiic viel Geld. Dann pflanate ich noch andere
Baume. Nach zehn IJahren Hatte ich fobiel Geld, daf ich diefe
neue, hiibjche $iitte bauen fonnte. OMeine Mot hHatte nun
ein Ende.”
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damals tol ajal tragen, trug, Habe
tief siigav getragen kandma
die Grube, die Gruben auk verfaufen, verfaufte,
niemald ei kunagi habe verfauft miiiima
pflangen, pflanzte, dafiir selle eest
habe gepflanst istutama bie Not  héda
dag Cnbde I16pp

Fragen. 1) Was grub der GroBvater in die Erde? 2) Fand
er Geld? 3) Wann kam der Nachbar wieder? 4) Was tat
der Nachbar, als er die Grube sah? 5) Was schenkte der
Nachbar dem GroBvater? 6) Wohin pflanzte der GroBvater
den jungen Baum? 7) Was trug der Birnbaum bald? 8) Was
verkaufte der GroBvater jedes Jahr? 9) Wann konnte er eine
neue, hiibsche Hiitte bauen? 10) Was hatte nun ein Ende?

Auigaben. 1. Setze statt des Strichs das Zeitwort!
Ein armer Bauernknabe hat unter einem Baume ——

(sitzen). Er hat laut —— (weinen). Ein Herr hat ihn —
(sehen). Der Herr hat aus der Tasche einen Geldbeute] —
(ziehen). Er hat den Geldbeutel dem Knaben —— (zeigen).
Der Knabe hat —— (antworten). Er hat froh —— (rufen).
Der Herr hat ihn —— (loben).

Der Bauer hat den Enkeln etwas ——. (erzidhlen). Vor
fiinfzig Jahren hat hier kein Baum —— (stehen). Eines Tages
hat er dem Nachbar —— (sagen). Der Nachbar hat —
(sprechen). Ich habe eine Grube —— (graben). Ich habe kein

Geld —— (finden). Ich habe den Baum in die Grube ——
(pflanzen).

2. Der Garten + das Beet; der Schliissel + die Blume;
der Schnee + der Ball; das Tier + der Garten; die Wand -+
die Uhr; das Wasser + die Miihle; der Wind + die Miihle;
das Geld + der Beutel; das Gold + der Fisch; der Kopf + das
Tuch; der Winter + die Nacht; der Sommer + der Tag; die
Reise + der Sack; das Haus + das Buch.
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100. Nummer hundert.

Det Frihling.
(Unser Bild)

Rechts auf dem Bilde sehen wir ein Haus. Das ist ein
Bauernhaus. Die Haustiir ist offen, und wir konnen die Kiiche
sechen. Am Herde steht eine Frau und kocht. Vor dem Hause
sitzt eine alte Frau mit einem kleinen Kinde. Die Frau ist die
GroBmutter des Kindes. Das Kind spielt mit einem Schafe.

An dem Hause ist auch ein Gértchen. Im Gértchen bliiht ein
Kirschbaum, FEin Mann und eine Frau arbeiten im -Gért-
chen. Ein Knabe steht am Zawume und sieht zu, wie die
Schwalben hin und her fliegen. Die Schwalben haben unter
dem Dache ein Nest gebaut. Ein anderes Nest ist auf dem
Dache. Dort sind zwei Storehe, Der eine Storch sitzt im
Nest, der andere steht auf einem Bein.

rechts paremal der Zaun,

der Herd, die die Zdune aed
Herde kolle, pliit die Schwalbe,

die GroBmutter, die Schwalben paddsuke
die GroBmiitter vanaema das Nest,

des Kindes lapse die Nester pesa

der Kirschbaum, der Storch,

die Kirschbdume kirsipuu die Storche kurg

Fragen. 1) Was sehen wir rechts auf dem Bilde? 2) Was
ist das fiir ein Haus? 3) Wie ist die Haustiir? 4) Wen sehen
* wir am Herde? 5) Was macht die Frau? 6) Wer sitzt vor
dem Hause? 7) Wer ist die alte Frau? 8) Wer spielt mit dem
Schafe? 9) Was ist an dem Hause? 10) Wo bliiht ein Kirsch-
baum? 11) Wer arbeitet im Girtchen? 12) Wo steht ein
Knabe? 13) Was tun die Schwalben? 14) Was haben die
Schwalben unter dem Dache gebaut? 15) Wo ist noch ein
Nest? 16) Wer sitzt im Nest? 17) Wie steht der andere
Storch?
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Aufgaben. 1. seinen, Seine, sein oder
ihren, ihre, ihr?

Die Schwalbe fliegt in —— Nest. Der GroBvater baute
—— Hiitte. FEr ging in —— Garten. Er pflanzte — Birn-
baum. Der Vater schickte —— Sohn in die Apotheke. Der
Knabe steckte —— Geldbeutel in —— Tasche. ‘Der Kaufmann
fand —— Reisesack, Die Qrille sang —— Lied. Die GroB-
mutter wollte — Schwein, —— Kuh und —— Kalb verkaufen.

2

Infinitiv Imperfekt Perfekt
schieBen schoB habe geschossen
helfen half habe geholien
BIttER - A e st | st v sey

fangen, schreien, treiben, trinken, lesen, schlafen, finden,
nehmen, binden, schneiden, rufen, schlieBen, lassen, beiBen,
schlagen, liegen, stehen. .

101. Nummer hunderteins.

I

Vor dem Hause sehen wir ein Méddchen. Es fiittert die
Entchen, Hinter dem Médchen sind ein paar Hiihner und
ein Hahn, Vier Kinder tanzen und singen. Ein Hund springt
lustig um die Kinder herum.

Links auf dem Bilde sehen wir eine Miihle. Das ist eine
Wassermiihle. Der Bach treibt das Miihirad. Am Bache
wichst eine alte Weide. Uber den Bach fiihrt ein Steg. Ein
junges Midchen kommt iiber den Steg. Ihr Hut hiingt am
rechten Arm, Im Wasser sehen wir vier Enten. Sie schwim-
men und suchen im Wasser Futter.
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fiittern, fiitterte, s60tma, links pahemal
habe gefiittert toitma der Rad, die Rdder ratas
die Ente, die Enten  part der Steg, die Stege purre
das Huhn, die Hiihner kana der Arm, die Arme kdevars,
der Hahn, die Hahne kukk kéasi
um — herum iimber der Hut, die Hiite kiibar

Fragen. 1) Wen sehen wir vor dem Hause? 2) Wen
fiittert das Miadchen? 3) Wer ist hinter dem Maidchen?
4) Was tun vier Kinder? 5) Was tut der Hund? 6) Wo ist die
Miihle? 7) Was fiir eine Miihle ist das? 8) Was fiir Miihlen
kennst du noch? 9) Was wichst am Bache? 10) Was fiihrt
iiber den Bach? 11) Wer kommt iiber den Steg? 12) Was
hingt an ihrem rechten Arm? 13) Wer ist im Wasser?
14) Was tun die Enten?

Auigaben.

Nominativ Akkusativ
der, die das den, die das
ein, eine, ein einen, eine, ein

mein, meine, mein minu, oma meinen, meine, mein
dein, deine, dein sinu, oma deinen, deine, dein

sein, seine, sein seinen, seine, sein

ihr, ihre, ihr tema, oma ihren, ihre, ihr ,
sein, seine, sein seinen, seine, sein ‘
unser, unsere, unser meie, oma unseren, unsere, unser
euer, eure, euer teie, oma euren, eure, euer

ihr, ihre, ihr nende, oma ihren, ihre, ihr

1. Ubersetze ins Deutsche:

See on minu raamat. Meie dke on vana. Sinu rahakott
on tiihi. Teie kiilaline on 1obus. Nende koer haugub. Teie
kirik on hall. Vanaisa istub aias, fema pirnipuu on suur. Va-
naema istub maja ees; fema lammas on valge. Siin méingib
laps; tema pall on viike.
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Mina loen oma raamatut. Sa paned oma rahakoti lauale.
Teie saadate oma kiilalist. Nemad armastavad oma koera.
Teie lihete oma kiriku. Vanaisa kiidab oma pirnipuud. Vana-
ema sdvddab oma lammast. Laps viskab oma palli.

2. Beispiel: der Mann — die Frau.

Der Vater, —; der GroBvater, —; der Bruder, —;
der Sohn, ——; der Knabe, ——; der Schiiler, ——; der Leh-
rer, : der Nachbar, —; der Hahn, ——; der Ochs, —;

der Onkel, —; der Freund, —; der Koch, —; der Schnei-
der, —.

102. Nummer hundertzwei.

11

Auf dem Bilde ist auch ein Feld. Ein Bauer arbeitet auf
dem Felde. FEr eggt. Zwei Pferde ziehen die Egge.

Links hinten sehen wir einen hohen Berg. Der Berg ist
weiB, denn er ist mit Schnee bedeckt. Hinten am Berge ist ein
Wildchen. Dort wachsen Fichten und Kiefern,

Hinten rechts ist eine Kirche. Die Kirche hat einen Turm.
In dem Kirchturme sehen wir eine Uhr. Das ist eine Turmuhr.
Hinten sehen wir noch ein Schlof3, Das SchloB steht auf
einem Hiigel. Zum SchloB fiihrt ein Weg. Ein Herr ist auf
dem Wege. FEr hat einen Stock. Er kommt ins Dorf,

eggen, eggte, die Kiefer,

habe geeggt destama die Kiefern ménd
die Egge, die Eggen dke das SchloB,
der Berg, die Berge magi die Schlosser loss
ist bedeckt on kaetud der Hiigel,
die Fichte, die Hiigel kiingas

die Fichten kuusk das Dorf,

die Dorfer kiila

Fragen. 1) Was ist noch auf dem Bilde? 2) Wer arbeitet
auf dem Felde? 3) Was tut er? 4) Wer zieht die Egge?
5) Was sehen wir links hinten? 6) Wie ist der Berg? 7) Was
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ist hinten am Berge? 8) Wo wachsen Fichten und Kiefern?
9) Wo ist die Kirche? 10) Was hat der Kirchturm? 11) Was
sehen wir noch hinten? 12) Wo steht das SchloB? 13) Was
fithrt zum Schlosse? 14) Wer ist auf dem Wege? 15) Was
hat der Herr? 16) Wohin kommt er?

Auigaben. 1. Beispiel: Kochte die Frau eine Suppe? Ja,
die Frau hat eine Suppe gekocht.

Sal eine alte Frau vor dem Hause? Spielte das Kind mit
dem Schafe? Bliihte im Garten ein Kirschbaum? Arbeiteten
ein Mann und eine Frau im Garten? Stand ein Knabe am Zaun?
Fiitterte das Méidchen die Entchen? Tanzten die Kinder?
Trieb das Wasser das Miihlrad? Suchten die Enten im Was-
ser Futter? Eggte der Bauer das Feld? Zogen die Pierde die
Egge?

2. Sage: ,Montag, dem zwanzigstem Mai; Dienstag, den
einundzwanzigsten Mai, -....... u. S. w.

103. Nummer hundertdrei.

Perfekt.

Ich bin nach Hause gekommen
du bist nach Hause gekommen
er ist mnach Hause gekommen
wir sind nach Hause gekommen
ihr seid nach Hause gekommen
sie sind nach Hause gekommen

Infinitiv. Imperfekt. Periekt.
gehen ging bin gegangen
reiten ritt \ bin geritten
fallen fiel bin gefallen
laufen lief bin gelaufen
steigen stieg bin gestiegen
bleiben blieb bin geblieben
fahren fuhr bin gefahren

wachsen wuchs bin gewachsen
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fliegen flog bin geflogen
kriechen kroch bin gekrochen
springen sprang bin gesprungen
kommen kam bin gekommen
sterben starb bin gestorben

Auigaben. Konjugiere: a) Ich bin in die Schule gegangen.
b) Ich bin schnell gelaufen. c¢) Ich bin in die Stadt gefahren.
d) Ich bin zu Hause geblieben.

2. Schreibe folgende Sitze im Perfekt nieder:

Fin Kaufmann ritt in die Stadt. Sein Hund lief neben ihm.
Der Reisesack fiel vom Pferde. Er blieb auf dem Wege liegen.
Der Hund sprang. Er starb.

3. Schreibe folgende Sitze a) im Prisens und b) im Im-
perfekt nieder:

Er ist mit mir gegangen. Eine Rose ist im Garten gewach-
sen. Fr ist nach Hause gekommen. Ein Vogel ist in den Wald
geflogen. Der Hund ist im Zimmer geblieben. Die Katze ist
auf den Tisch gesprungen. Das Auto ist schnell gefahren.
Meine Uhr ist stehen geblieben.

4. te oder ste?

Heute ist der achtzehn— Mirz. Morgen ist der neun-
zehn— und iibermorgen ist der zwanzig—. Wann ist der acht-
undzwanzig— April?

Paul ist der fiinf— Schiiler. Ich bin die dreizehn— Schiilerin.

Der neununddreiBig—, der zweiundvierzig—, der sech-
zehn—, der sechsundsechzig—, der zwoli—, der fiinfundneun-
zZig—.

104. Nummer hundertvier.

Der weiBe Hirsch.

Es gingen drei Jdger wohl auf die Birsch,
Sie wollten erjagen den weiBen Hirsch.

Sie legten sich unter den Tannenbaum,
Da hatten die drei einen seltsamen Traum.
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Der erste:

,»Mir hat getrdumt, ich klopft auf den Busch,
Da rannte der Hirsch heraus, husch, husch.*
Der zweite:
,und als er sprang mit der Hunde Geklaff,
Da brannte ich ihm auf das Fell, piff, pfaff.”
Der dritte:
»Als ich den Hirsch an der Erde sah,
Da stieB ich lustig ins Horn trara.“
So lagen sie da und sprachen, die drei;
Da rannte der weiBe Hirsch vorbei.
Und eh’ die drei Jiger ihn recht geseh’n,
So war er davon iiber Tiefen und Hoh'n
Husch, husch, piff, paff, trara!

L. Uhland.
der Hirsch poder ich brannte ihm
die Birsch jaht auf das Fell andsin talle valu
erjagen jahil laskma  stieB ins Horn puhus sarve
seltsam imelik ehe enne kui
der Traum unendgu recht oieti
traumen unes ndgema er war davon oli kadunud
der Busch pOoGsas die Tiefe siigavus, org
rennen, rannte tormama die Hohe korgustik
das Geklaff kestev

haukumine

105. Nummer hundertfiinf.

Der Pfeifer von Hameln.

Hameln ist eine schone kleine Stadt in Deutschland,
Die Einwohner von Hameln sagen: ,,Keine Stadt in Deutsch-
land ist so schon wie unser Hameln.*

Die Einwohner von Hameln sind jetzt gliieklich; aber
einmal waren sie traurig, weil viele Miuse und Ratten in der
Stadt waren und alles fraBen.
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Die Hausfrauen sagten: ,Die Miduse und Ratten miissen
fort. Wir miissen sie loswerden,*

Die Minner sagten es auch: ,Ja, die Mduse und Ratten
miissen fort.*

Die Minner gingen jeden Tag in das Rathaus und hielten
Rat, ,Wie konnen wir die Miduse und Ratten loswerden?*
fragten sie alle, aber keiner fand ein Mittel.

Und jeden Tag, wenn die Minner nach Hause kamen,
fragten die Hausfrauen: ,Nun, habt ihr ein Mittel gefunden?
Werden wir die Mduse bald loswerden?*

Aber die Minner sagten: ,Nein, wir haben kein Mittel
gefunden.*

der Pfeifer, loswerden,
die Pfeifer vilistaja wurde los,
von Hameln Hamelni bin losgeworden lahti saama
Deutschland Saksamaa das Rathaus,
der Einwohner, die Rathtuser raekoda
die Einwohner elanik halten, hielt,
gliicklich onnelik habe gehalten hoidma
die Ratte, das Mittel,
die Ratten rott die Mittel vahend

Fragen. 1) Was fiir eine Stadt ist Hameln? 2) Wie sind
die Einwohner von Hameln jetzt? 3) Wie waren sie aber ein-
mal? 4) Was taten die Miuse und Ratten? 5) Was sagten
die Hausfrauen? 6) Wohin gingen die Minner jeden Tag?
7) Fanden sie ein Mittel? 8) Was fragten die Hausfrauen, wenn
die Minner nach Hause kamen? 9) Was sagten die Ménner?

Aufgaben. 1. Konjugiere im Perfekt: a) Ich falle herun-
ter. b) Ich bleibe zu Hause. c¢) Ich springe iiber den Graben.

2. Setze statt des Strichs die fehlende Endung.

Ein alt— Bauer saB unter dem Birnbaume. Ein groB—
Birnbaum trug viele Friichte. Eine tief— Grube war im Gar-
ten. Dort wuchs ein hiibsch— Baum. "Eine neu— Hiitte stand
da. Der Nachbar war ein klug— Mann. Ein klein— Kind
spielt mit dem Schafe. Ein groB— Stein lag am Wege. Ein
klein— Entchen schwimmt im Bache.
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106. Nummer hundertsechs.

Endlich sagte der Biirgermeister: ,Dem Manne, der uns
helfen kann, wollen wir viel Geld geben.*

Da kam ein Mann. Er war kein Einwohner von Hameln.
Er kam in die Stadt, ging zu dem Biirgermeister und sagte:
,Ich kann die Miuse alle fortschaffen, geben Sie mir das
Geld.*

,,Gut,” sagte der Biirgermeister, ,,wenn Sie die Méduse und
Ratten alle aus der Stadt brimgem, dal sie nicht wieder-
kommen, so geben wir Ihnen das Geld."

Der Mann hatte eine Pfeife, Er konnte schone Musik
auf seiner Pfeife machen.

Der Pieifer ging auf die StraBe und begann seine Pfieife
zu blasen,

Die Musik wurde immer lauter und lauter, und die Ratten
und Miuse kamen aus den Hiusern und gingen zu ihm.

Da sagten die Leute:

,.Seht doch, da kommen die Ratten und Méiuse! Sie wollen
die Musik horen. Sie kommen aus den Hausern und laufen
dem Pfieifer nach.”

Der Pieifer ging langsam und spielte, und die Ratten und
Miuse gingen hinter ihm her.

der Bliirgermeister, die Pfeife,
die Biirgermeister linnapea die Pfeifen vile
fortschaffen korvaldama die Musik muusika
bringen, brachte, blasen, blies,
habe gebracht tooma habe geblasen puhuma
hinterher jdrel

Fragen. 1) Was sagte endlich der Biirgermeister? 2) Wer
kam dann in die Stadt? 3) Was sagte er dem Biirgermeister?
-4) Was wollte der Biirgermeister dem Manne geben? 5) Was
hatte der Mann? 6) Was konnte er auf seiner Pfeife machen?
7) Wohin ging der Pieifer? 8) Was begann er zu blasen?

10
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%) Wer kam dann aus den Hiusern? 10) Wie ging der Piei-
fer? 11) Wer ging hinter ihm her?

_Auigaben. 1. ist oder hat?

Der Biirgermeister —— gesagt. Da —— ein Mann ge-
kommen.. Er —— zu dem Biirgermeister gegangen. Der
Mann —— eine Pfeife gehabt. Er —— schone Musik gemacht.
Er —— langsam gespielt. Ein Bauer —— gearbeitet. Er ——
das Feld geeggt. Zum SchloB —— ein Weg gefiihrt. Der
Bach —— das Miihlrad getrieben. Eine Ente —— iiber den
Bach geschwommen. Eine Schwalbe —— zum Neste geflogen.

2. a) Was bedeuten folgende Worter und b) wie lauien
die entsprechenden Verben?

Beispiel: der Schrei — Kkisa; schreien, schrie, habe ge-~
schrien.

Der Trunk, der Schlaf, das Band, der Schritt, der Ruf,
der BiB, der Schlag, der Kauf, die Grube, der Bau, das Leben,
die Arbeit, die Frage, die Antwort, der Wurf, der Bruch, der
Stich, die Tat, die Bitte, die Egge, der Reiter, der Flieger.

107. Nummer hundertsiehen.

Der Pieifer ging aus der Stadt, und die Ratten und Miuse
folgten ihm.

Bald war keine Maus und keine Ratte mehr in der Stadt,
und die Einwohner waren alle sehr froh.

Die Einwohner wollten sehen, was der Pieifer mit den
Miusen und Ratten machen werde und gingen aus der Stadt.
Da sahen sie den Pieifer mit den Ratten und Mé&usen zum
Flusse gehen.

Der Pieifer spielte immer lauter und ging in das Wasser,
und die Ratten und Méiuse folgten ihm. Da sie auf die Musik
horten und nicht gut schwimmen konnten, ertranken sie
alle in dem tiefen Flusse.

Als die Ratten und Méiuse alle tot waren, kam der Pfeifer
wieder in die Stadt zu dem Biirgermeister und sagte: ,,Mein
Herr, jetzt sind die Miuse und Ratten tot, geben Sie mir meinen
Lohn,“
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Der Biirgermeister antwortete: ,,Sie konnen nicht einen
so groBen Lohn bekommen. Sie haben ja nur gespielt, und
ich kann fiir Musik nicht soviel Geld geben.

Da wurde der Pieifer bése und sagte: ,,Mein Herr, Sie
haben versprochen, daB Sie mir das Geld geben werden,
wenn Sie nur die Ratten und Méuse los sind. Ich habe sie alle
in dem Flusse ertriinkt. Sie kommen niemals wieder, geben
Sie mir meinen Lohn.*

folgen, folgte, der Lohn, die Lohne palk

bin gefolgt jargnema soviel nii palju
er werde machen ta teeb bose kuri
da kuna versprechen,
schwimmen, schwamm, versprach,

bin geschwommen ujuma habe versprochen lubama
ertrinken, ertrank, ertrianken, ertrankte,

bin ertrunken uppuma habe ertrankt uputama
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- Fragen. 1) Wer ging aus der Stadt? 2) Wer folgte dem
Pieifer? 3) Wie waren die Einwohner nun? 4) Wer wollte
sehen, was der Pfeifer mit den Ratten und Mé&usen machen
werde? 5) Wohin ging der Pieifer? 6) Wie spielte er?
7) Warum ertranken die Ratten und Miuse? 8) Wohin kam der
Pieifer wieder, als alle Ratten und Méuse tot waren? 9) Was
wollte er nun haben? 10) Wollte der Biirgermeister ihm sei-
nen Lohn geben?

Auigaben. 1. Wie ist der Komparativ von folgenden Ad-
jektiven?

- Beispiel: a) klein — kleiner;

b) alt — iilter,

a) laut, —; weit, ——; hungrig, —; dunk(e)l, —;
dhnlich, ——; schlecht, ——; ehrlich, ——; einfach, —;
lustig, ——; schwer, —; leicht, —; reich, —; fein, —;

b) jung, —; schwach, —; klug, ——; hart, —;
kalt, —; arm, —; groB, —.

2. Setze statt des Strichs a) den bestimmten Artikel,
b) das Pronomen dieser, diese, dieses, c) den unbestimmten

Artikel, d) das Pronomen mein, dein, sein, ... (alles im Ak-
kusativ).

Ein Bauer geht auf —— Feld eggen. Der Herr kommt in
—— Dorf. Die Enten schwimmen iiber —— Bach. Die
Storche fliegen auf —— Dach. Der Gast legte sich auf ——
Bank. Den Sack legte er unter —— Kopf. Der Wirt wollte
den Esel in —— Stall fithren. Der Geselle stellte sein Tisch-
chen mitten in —— Stube.

108. Nummer hundertacht.

Da sagte der Biirgermeister: ,,Die Ratten und Méause sind
tot, und das ist gut. Sie kénnen nicht wiederkommen, darum
werde ich IThnen das Geld nicht geben. Gehen Sie fort, Pieifer,
ich gebe Ihnen keinen Lokn.” Da sagte der Pfeifer: ,,Wenn
ich kein Geld bekomme, so werde ich die Kinder nehmen!*
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Und wiihrend die Elterm am Sonntag in der Kirche
waren, ging der Pieifer auf die groBle StraBe von Hameln und
blies wieder seine Pieife.

Da kamen die Kinder aus den Hédusern und folgten dem
Pieifer.

Der Pfeifer spielte und ging weiter und weiter, und die
Kinder, groB8 und klein, folgten ihm. Sie waren alle so froh,
denn die Musik war so wunderschon, da sie tanzen und
lachen muBten.

Aber der Pfeifer ging nicht zum Flusse. Er ging viel wei-
ter. Er kam mit den Kindern zu einem Berge. Der Berg war
sehr hoch.

Auf einmal tat sich der Berg auf, und da war eine wun-
derschone HE6hle, Der Pfeifer ging hinein. Er spielte immer
lauter und schoner, und die Kinder folgten ihm. Und als sie
alle in der Hohle waren, schloB sich der Berg wieder, und die
armen Eltern sahen ihre lieben Kinder niemals wieder.

darum sellepédrast sich auftun, tat sich auf,
Ihnen Teile hat sich aufgetan avanema
wahrend sel ajal die Haéhle, die Hohlen koobas

die Eitern (Pl.) vanemad

Fragen. 1) Wen schickte der Biirgermeister fort? 2) Wen
wollte der Pfeifer dann nehmen? 3) Wann waren die Eltern
in der Kirche? 4) Was tat der Pfeifer, wihrend die Eltern in
der Kirche waren? 5) Wer kam dann aus den Hiusern?
6) Was taten die Kinder? 7) Wie war die Musik? 8) Wohin
ging der Pieifer? 9) Wie war der Berg? 10) Was war im
Berge? 11) Wer ging in die Hohle? 12) Was schloB sich, als
alle in der Hohle waren?

Aufgaben. 1. Setze statt des Strichs die richtige Form des
Verbs!

Der Pfeifer ist aus der Stadt —— (gehen). Er hat immer
lauter —— (spielen). Die Ratten sind nicht —— (schwimmen).
Der Pieifer ist wieder in die Stadt —— (kommen). Der Biir-
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germeister hat ihm —— (antworten). Er hat ihm kein Geld
—— (geben). Der Pieifer hat wieder seine Pfeife —— (bla-
sen). Die Kinder haben aber —— (lachen) und —— (tanzen).
Die Eltern haben ihre Kinder niemals wieder —— (sehen).

2. Beispiel: Das Wunder + schén = wunderschén.

Der Himmel + blau; das Blut + rot; das Gold + gelb;
das Silber + weiB; der Schnee + weiB; das Blut + arm; der
Turm + hoch; das Gras -+ griin; die Kreide + weiB; der
Stein + hart; das Eis + kalt.

109. Nummer hundertneun.

Es waren keine Ratten und Miuse in der Stadt Hameln,
aber es waren auch keine Kinder mehr, und die Eltern weinten
sehr.

Nur ein Kind war in Hameln. Das war lahm, Es weinte
und sagte immer: ,,Ach, warum konnte ich nicht mit den an-
dern Kindern gehen? Der Pieifer spielte so schon, und die
Musik erzihlte von Rosen, Zucker, Honig und lKuchen. Die
Kinder haben gewiB viele schone Rosen im Berge, und der
Pieifer gibt ihnen viel Zucker, Honig und schéne Kuchen.
Ach, ich bin so traurig, wihrend die andern Kinder jetzt froh
sind.*

Die Einwohner von Hameln waren auch sehr traurig, und
der Biirgermeister sagte:

,Niemals soll Musik auf der groBen StraBle gemacht wer-
den! Das Jahr tausendzweihundertvierundachtzig (1284), als
der Pieifer nach Hameln kam und die Kinder fortnahm, ist das

traurigste Jahr in meinem Leben. *
Nach Grimm.

lahm lombak ihnen neile
der Kuchen, die Kuchen kook tausend tuhat
gewil kindlasti das traurigste koige kurvem

das Leben elu
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Fragen. 1) Waren jetzt noch Ratten und Miuse in Ha-
meln? 2) Waren noch Kinder in Hameln? 3) Wer weinte
sehr? 4) Wie war ein Kind? 5) Wie hat der Pfeifer gespielt?
6) Was sollten die Kinder im Berge haben? 7) Was gibt der
Pieifer den Kindern gewiB? 8) Wie waren die Einwohner von
Hameln? 9) Was sagte der Biirgermeister? 10) Welches Jahr
war das traurigste in seinem Leben?

Auigaben. 1. Beispiel: 1895 — eintausendachthundert-
fiinfundneunzig.

1812, 1819, 1793, 1517, 1885, 1928, 1931.

2. Beispiel: Ein M#ddchen war klein, es ging in den Wald.
Ein kleines Maddchen ging in den Wald.

Eine Hausfrau ist traurig, sie kann die Ratten und Mause
nicht loswerden. Ein Kind war lahm, es weinte sehr. FEin
Biirgermeister war falsch, er wollte dem Pfeifer keinen Lohn
geben. Ein GroBvater war alt, er saB unter seinem Birnbaume.
Ein Birnbaum war groB, er trug viele Friichte. Ein Nachbar
war klug, er gab einen guten Rat. Ein Herr war reich, er gab
dem Knaben den Geldbeutel. Ein Wolf war hungrig, er wollte
Fische fressen.

110. Nummer hundertzehn.

Futurum.

Ich werde diesen Baum pflanzen
du wirst diesen Baum pflanzen
er wird diesen Baum pflanzen
wir werden diesen Baum pflanzen
ihr werdet diesen Baum pflanzen
sie werden diesen Baum pflanzen

Auigaben. 1. Konjugiere: a) Ich werde weit schwimmen.
b) Ich werde die Pieife blasen. c) Ich werde die Hiihner fiittern.
d) Ich werde am Zaune stehen.
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2. Schreibe folgende Sitze im Futurum nieder:

Der Knabe sitzt unter einem Baum. Er weint. Ein Herr
sieht den Knaben. Der Herr fragt den Knaben. Er zeigt ihm
seinen Geldbeutel. Der Knabe antwortet. Der Herr schenkt
dem Knaben seinen Geldbeutel. Der Knabe dankt ihm.  Er
lduft in die Apotheke. Er kauit die Arznei.

3. Schreibe folgende Sitze im Prédsens nieder:

Drei Jiger werden auf die Jagd gehen. Sie werden sich
unter einen Baum setzen. Sie werden einen Traum haben. Ich
werde auf den Busch klopfen. Die Hunde werden springen.
Die Jiger werden liegen und sprechen. Ich werde am Abend
in den Wald gehen. Ich werde den Hirsch schieBen.

4, Beispiel: Das Gold — goidig.

Die Ros(e), —; der Berg, ——; die Freud(e), —; die
Lust, —; die Ruh(e), ——; der Hung(e)r, —; das Blut, —;
das Eis, —; die Sonn(e), ——; der Wind, ——; der Stein,

111, Nummer Hundertelf.

Das Bauernmdddhen mit dem IMilhtopfe.

Martha, ein Bauernmdddhen, ging in die Stadt. Sie trug
einen Topf mit Milch auf dem RKopfe. Gie toollte die IMilch
auf dem ONarfte verfaufen. Lntertvegs fprach fie: ,3Ich toerde
die JMilch in der Gtadt verfaufen. IMan toirtd mir bierzig, biel-
leicht audh fiinfaig Cents dafur geben. Getvify Wirtd man mir
fiinfaig Cents geben, denn in der Stadt ijt alles temer. Fiir das
®eld toerde ich Eier faufen. Diefe trerde ich twieder auf den
Marft tragen. Da toerde ich fchon mehr Geld hHaben und werde
mir 3tvei Hiihner faiifen.”

,Die Hiihner werden mir viele Kiidylein {chenfen. Das wird
jhon fein! Fuchs, du toitft mir die Kiichlein nicht ftehlen!
Die Kiichlein toerde ich verfaufen und terde mir dann ein
Gdivein faufen. Das Schtvein toerde ich fiittern, beim Fleijdher



— 158 —

teuer verfaufen und eine Kuh faufen. Die Kuh toitd mir ein-
Kalb fchenfen. Hurra, twie wird das Kalbd fpringen! Hopp I
Hopp!“  GSo jprach Martha und fprang auch. Der IMilchtopf
fiel von ihrem Kopfe und gerbrady in taujend Stiide.

der Cent, die fteblen, ftabl,
Cents sent habe gejtohlen varastama
teuer kallis der Fleijdher, die Fletjher lihunik
das €i, bie Cier muna serbrechen, zerbrach, Habe
dag Riidjlein, die serbrodhen purustama ;
Riichlein kanapoeg purunema

Fragen. 1) Wer war Martha? 2) Wohin ging sie?
3) Was trug sie auf dem Kopfe? 4) Was wollte sie auf dem
Markte verkaufen? 5) Was ist in der Stadt teuer? 6) Was.
wollte sie fiir das Geld kaufen? 7) Wohin wird sie die Eier
tragen? 8) Was wird sie dann kaufen? 9) Was werden die
Hiithner dem Midchen schenken? 10) Was wird sie dem.
Fleischer verkaufen? 11) Was wird das Kalb tun? 12) Was
tat Martha? 13) Was zerbrach in tausend Stiicke?

Auigaben. 1. Konjugiere im Imperfekt, Perfekt und
Futurum:

a) Ich trage einen Topf mit Milch. b) Ich schlieBe den
weiBen Hirsch. c) Ich kaufe fiir die Mutter die Arzenei.

2. das oder daB?

Martha wuBte, —— in der Stadt alles teuer war. Sie
wollte —— Huhn verkaufen. Sie dachte, —— der Fuchs die-
Kiichlein nicht stehlen werde. Martha sah, —— der Milchtopf
vom Kopfe fiel, und —— er in tausend Stiicke zerbrach.

Der Pfeifer spielte so schon, —— alle Kinder ihm folgten..
—— Kind war lahm, —— zu Hause war und nicht gehen -
konnte. Der Biirgermeister sagte, —— er dem Pfeifer keim

Geld geben werde. —— Jahr 1284 war ein trauriges Jahr.
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112. Nummer hundertzwolf.

" Der zerbrochene Blumentopf.

Es war Sonntag. Der Vater wollte mit Heinrich und
Helene Tante Hilda besuchen. Die Kinder waren sehr froh, und
Heinrich sprang im Zimmer hin und her, stieB® dabei an
einen Blumentopf, der fiel auf den Boden und zerbrach.
,O schade sagte Helene, und hob die Blume auf. Sie hielt
sie noch in der Hand, da trat der Vater ins Zimmer. ,,Aber
Helene, was hast du gemacht?‘ sagte er. ,,Ach, Vater, sei nicht
bose, ich“. .. sagte das arme Kind. ,Bose? das bin ich
micht, aber du bist zu ungeschickt, und ich kann dich nicht
mitnehmen zu Tante Hilda. Sie hat so viele hiibsche Vasen
und Blumentépie in ihrem Zimmer, da kannst du wohl auch
etwas zerbrechen.” Helene schlug die Augen mnieder und
sagte kein Wort. Heinrich aber trat schnell vor den Vater und
sagte: ,,Vater, ich habe den Blumentopf zerbrochen, nun muB
ich zu Hause bleiben, und Helene darf mitgehen.” — ,,Ihr seid
alle beide meine lieben, guten Kinder," sagte der Vater, ,,und
diirft beide mitkommen.*

stoBen, stieB, treten, trat,

habe gestofen  tdukama bin getreten astuma
dabei sealjuures ungeschickt kohmakas
der Boden porand die Vase, die Vasen vaas
'schade kahju nieder maha

Fragen. 1) Wen wollte der Vater besuchen? 2) Wie
waren die Kinder? 3) Was machte Heinrich? 4) Was fiel auf
den Boden? 5) Was tat Helene? 6) Wer trat ins Zimmer?
7) Was fragte der Vater? 8) Wollte der Vater Helene mit-
mehmen? 9) Was hat Tante Hilda? 10) Was tat nun Helene?
11) Wer trat nun schnell vor den Vater? 12) Was sagte er?
13) Was antwortete der Vater?
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Nominativ Akkusativ
wer? was? wen?  was
der weile Hirsch den weilen Hirsch

dieser weiBle Hirsch ist hier | ich sehe diesen weien Hirsch

die bunte Kuh d B F ok S die bunte Kuh
diese bunte Kuh " ICh SENC jiese bunte Kuh

das junge Kalb : : ; das junge Kalb
dieses junge Kalb ist hier | ich sehe dieses junge Kalb

Auigaben. 1. Was sehen wir auf der Wiese?

(der hohe Baum, der griine Busch, die rote Beere, die
blaue Blume, der groBe Stein, der bunte Schmetterling, die
fleiBige Biene, der schwarze Kifer, das weiBe Schaf.)

2. Beispiel: 5. V. 1931 = der fiinfte Mai eintausendneun-
hunderteinunddreiBig. :

2. I1. 1929. 8. VI. 1919, 23. 1V. 1905, 12.X1. 1891,
30, % 1715: ;

113. Nummer hundertdreizehn.

Gefunden.

Ich ging im Walde Ich wollt’ es brechen,
So fiir mich hin, Da sagt’ es fein:
Und nichts zu suchen, ,,Soll ich zum Welken
Das war mein Sinn. Gebrochen sein?*

Im Schatten sah ich Ich grub’s mit allen
Ein Bliimchen stehn, Den Wiirzlein aus;
Wie Sterne leuchtend, Zum Garten trug ich’s
Wie Auglein schon. Am hiibschen Haus.

Und pilanzt’ es wieder
Am stillen Ort;
Nun zweigt es immer

Und bliiht so fort.
Goethe.
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fiir mich hin oma ette fein peenelt, Srnalt
der Sinn mote zum Welken nértsimiseks
der Schatten vari das Wiirzlein juureke
leuchtend sdrav still vaikne
zweigen vosuma

114, Nummer hunderivierjehn.
3wei Gefprdache.

€8 tvar ein fchoner Friiblingsmorgen. In einem Dorfe Hatten
3vei Knaben folgended Gefprid):

»Outen Tag, Karl 1“

~Outen Tag, Michel I“

LL50hin gebit du, Karl ¢

»3n die Gchule, IMichel 1“

,»Ci toas! Jn der Gehule ift es nicht luftig, da mup man
fernen. Im Walde ift’s viel {choner. Komm, twir toollen jpielen
gehen, Karl!”

»Am Abend, tichel, jest geh ich lernen.”

Stoanzig Jabre  fpdter. . €8 ift ein falter Wintertag. CEin
IMann flopft an die Tiir eines Gchulhaufes; er {ieht blah aus
und ift {chlecht getleidet. Der Lehrer Sffnet die iir.

,Outen Tag, lieber Herr !

,Outen Tag, lieber IMann! Was twiinfchen Sie?

,Arbeit, Herr! I twill das Schulzimmer fegen und die
DOfen heigen. Jtehmen Gie mich, bitte, auf!”

,Konnen Gie feine andere Arbeit tun als dieje ¢

HNein, Herr!”

LBarum denn nicht ¢

,3ch hbabe nichts gelernt.”

,Wie Heigen Sie denn?”

,35¢h heifge IMichel.”

LfRommen Gie hHerein, INichel, draunfen ift es hHeute falt.
3In der Schule werden Gie vielleicht noch etivas fernen.”

Gie gehen DHinein, und Odie Fiir toird gefchioffen. Der
Bettler toeify noch nicht, wer der Lehrer ift. Wir twiffen es.
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das Gejprach, die fegen, fegte, habe gefegt pithkima |
Gefpradye kéne, veste  Deizen, Deizte, habe ge-

folgend jargmine . Deizt kiitma

blafy kahvatu draufen- véljas

gefleidet riietatud der Bettler, die Bertler kerjus

Aufgaben. 1. Schreibe folgende Sitze im Futurum nieder:
Es war ein schoner Friihlingsmorgen. In einem Dorfe hatten
zwei Knaben folgendes Gesprich. ,,Wohin gehst du?“ ,Ich
gehe in die Schule.“ Es ist ein kalter Wintertag. Ein Mann
klopft an die Tiir. Er sieht blaB aus. Er ist schlecht gekleidet.
Der Lehrer 6ffnet die Tiir. Sie gehen hinein. Der Bettler weiB
nicht, wer der Lehrer ist. Wir wissen es.

2. Wen griifit du? Ich griilBe ........-..

(dieser gute Lehrer? jeder alte Mann, die neugierige Nach-
barin, das lustige M#dchen, der ehrliche Knecht, dieser bose
Schneider, der reiche Kaufmann, die freundliche Kochin.)

115. Nummer hundertfiinfzehn.

Im Friihling.
(Thema zur Unterhaltung.)

7

der Zugvogel, das VergiBBmeinnicht, dra-
die Zugvogel randlind die VergiBmein- unusta-
die Lerche, die Lerchen 16oke nichte mind
das Schneeglockchen, lume- das Stiefmiitterchen, vooras-
die Schneeglockchen kelluke die Stiefmiitterchen ema
die Anemone, pfliigen, pfliigte,
die Anemonen iillane habe gepfliigt kiindma
das Veilchen, zuerst esiteks
die Veilchen kannike

Fragen. 1) Wie sind die Tage im Winter? 2) Wie sind
die Nichte im Winter? 3) Wie werden die Tage im Friihling?
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4) Wie scheint die Sonne im Friihling? 5) Wann fliegen die
Zugvogel zu uns? 6) Welcher Zugvogel kommt zuerst?
7) Welche Zugvigel kommen spiter? 8) Wann fangen die
Blumen an zu bliithen? 9) Wie werden die Baume? 10) Welche
Blume bliiht als erste? 11) Welche Blumen wachsen im
Walde? 12) Welche Blume wichst am Bache? 13) Welche
Gartenblumen kennst du? 14) Wer beginnt im Friihling mit
den Feldarbeiten? 15) Was muB er piligen und eggen?
16) Wohin treibt man jetzt die Kiihe? 17) Was fressen die
Kiihe auf der Weide? 18) Freuen sich die Schulkinder, wenn
der Friihling kommt? 19) Wo kénnen sie dann spielen und
laufen?

Nominativ.
wer? was?

AkKkusativ.
~wen? was?

ein kleiner Vogel

kein kleiner Vogel

mein kleiner Vogel
u.S. W.

eine  schone Stimme

keine schone Stimme

meine schone Stimme
. S. W.

ein blaues Veilchen

kein blaues Veilchen

mein blaues Veilchen
. S. W.

einem kleinem Vogel

keinem kleinen Vogel

meinen kleinenr Vogel
u. S. W.

eine schone Stimme

keine schéne Stimme

meine schone Stimme
u. S. W.

ein blaues Veilchen

kein blaues Veilchen

mein blaues Veilchen
. S. W.

Aufgaben. 1. Was zeichnet Peter an die Tafel? Beispiel:

Peter zeichnet an die Tafel einen weiBlen Hahn, keinen weiBen
Hahn, meinen weiBen Hahn, deinen weien Hahn, seinen
weilen Hahn, ihren weiBlen Hahn, seinen weiBen Hahn, unseren
weiBen Hahn, euren weilen Hahn, ihren weien Hahn.

(eine groBe Ratte, ein hoher Berg, ein hiibsches SchloB,
eine arme Hiitte, ein fauler Esel, ein schwarzes Huhn, ein leerer
Geldbeutel.)



— 1589 —

2. Ubersetze ins Deutsche:

Marta on talutiidruk. Martal on piimapott. Piimapott on
pea peal. Kanal on kiimme poega. Kana on lind. Lehmal on
vasikas. Vasikas on laudas. Tadi Hildal on palju vaase. See
vaas on katki. Heinrich ja Hilda on head lapsed. Heinrichil
ja Hildal on koer. Kerjusel on kepp. Kerjus on kahvatu.

116. Nummer hundertsechzehn.
Wie der April den M&drz besuchte.

Es ist schon lange her, da bat einmal der Mdrz den April
zu QGaste. Dieser setzte sich auf seinen Wagen und fuhr
fort. Aber der Mirz schickte Schnee und ¥Frest, und so
konnte der April mit dem Wagen nicht durchkommen und
mubBte wieder zuriick nach Hause fahren.

Im néchsten Jahr wollte der April es noch einmal ver=
suchen und fuhr im Schlitten zum Mirz. Aber der Mirz
machte es warm, und die Fliisse traten aus, so daBl der April.
wieder zuriick mubBte.

Da begegnete er unterwegs dem Mai und sagte ihm:
,lch méehte gerne den Mérz besuchen, kann es aber nicht.
Fahre ich im Schlitten, so wird es warm, und die Fliisse treten
aus, wenn ich aber mit dem Wagen fahre, so wird es Winter,.
und ich kann durch den tiefen Schnee nicht durchkommen.*

Da sagte der Mai: ,,Ich will dir raten, wie du es machen
muBt: nimm einen Wagen, einen Schlitten und ein Boeot, dann
wirst du schon durchkommen.*

der Wagen, begegnen, begegnete,

die Wagen vanker bin begegnet kohtama
der Frost kiilm mochte sooviksin
versuchen, versuchte, raten, riet,

habe versucht katsuma habe geraten néu andma
der Schlitten, das Boot,

die Schlitten regi,saan die Boote paat
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Fragen. 1) Wen bat einmal der Mirz zu Gaste? 2) Wie
fuhr der April fort? 3) Was schickte der Mérz aber? 4) Konnte
der April mit dem Wagen durchkommen? 5) Wohin muBte er
“fahren? 6) Wann wollte der April es noch einmal versuchen?
7) Wie fuhr er nun zum Mirz? 8) Was machte aber der Mirz?
9) Wem begegnete der April? 10) Was fiir einen Rat gab ihm
der Mai?

Auigaben. 1. Setze statt des Strichs die richtige Form
~des Pronomens!

Tante Paula 148t —— (ihr) griiBen. Sie hat —— (du)
lange nicht gesehen. Der Vater schickt —— (ich) in die
Apotheke. Ein Herr sieht —— (er). Der Lehrer lobt —
(wir). Der Hund beiBt —— (es). Das Midchen fiittert ——
(sie PL). Ich wollte — (es) brechen. Die Lehrerin ruft —
¢ihr). Die GroBmutter liebt —— (wir).

2. Setze statt des Strichs die Endung!

Der Mann hatte ein— schon— Pfeife. Die Hausfrau hatte
kein— gut— Mittel gefunden. Der Pieifer ging auf d— breit—
StralBle, an ein— tief— FluB. Die Leute gingen in ihr— alt—
Kirche. Der Biirgermeister sah sein— lieb— Sohn nicht wie-
der. Er ging in d— wunderschén— Hohle.

Der April wollte ein— groB— Wagen, ein— breit— Schlit-
ten und ein— groB— Boot mitnehmen. Der Bettler wollte d—
weiB— Ofen heizen und d— hell— Schulzimmer fegen.

117. Nummer hundertsiebzehn.

Der April wartete bis zum nédchsten Jahre, dann tat er,
wie der Mai ihm geraten hatte. Er fuhr mit dem Schlitten
und nahm noch einen Wagen und ein Boot mit. Da
schickte der Mirz warmes Wetter, der Schnee taute. Gleich
legte der April den Schlitten und das Boot auf den Wagen und
fuhr weiter. Nach einiger Zeit wurde es wieder kalt, es fror
und sehneite, Der April packte nun wieder alles auf den
Schlitten und fuhr weiter. Jetzt aber taute es so stark, daB
man weder zu Schlitten moch zu Wagen reisen konnte. Der
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April aber nahm sein Boot, packte den Schlitten und den Wa-
gen hinein und kam so zum Mairz.

Dieser wunderte sich sehr, als er den April kommen sah.
,,Wer hat dir geraten, wie man zu mir kommen mu3?* fragte er.

,Das war der Mai,” sagte der April. Da rief der Mérz:
,»Warte nur, Mai, das will ich dir vergelten!* und schickte dem
Mai ein paar Nachtfroste. Das tut er nun jedes Jahr, weil er
dem Mai noch immer bose ist.

das Wetter ilm schneien, schneite, lund
tauen, taute, es hat geschneit sadama
es hat getaut sulama weder — noch ei — ega
nach einiger Zeit mone aja packen, packte,
pdrast habe gepackt  pakkima
frieren, fror, vergelten, vergalt, kitte
habe gefroren kiilmetama habe vergolten maksma

Fragen. 1) Wie lange wartete der April? 2) Wie fuhr er
dann zum Mirz? 3) Was nahm er noch mit? 4) Was fiir ein
Wetter schickte der Mdrz? 5) Was tat der April dann? 6) Wie
wurde jetzt das Wetter? 7) Was packte der April auf den
Schlitten? 8) Wie kam der April endlich zum Mirz? 9) Wie
war der Mirz, als er den April kommen sah? 10) Was fragte
er? 11) Was schickt der Mirz dem Mai noch jedes Jahr?

Auigaben. 1. Ubersetze ins Deutsche:

Naine pithib oma tuba. Tiidruk kannab oma piimapotti.
Mina puhun oma vilet. Sina destad oma poldu. Meie s60dame
oma parti. Koer lakub oma kidppa. Teie piiiiate oma hobust.
Vanemad saadavad oma poja kooli. Teie kiidate oma sulast.
Meie kiilastame oma vanaema. Aprill vottis kaasa oma ree,
oma vankri ja oma paadi.

2. Wie lautet der Imperativ?

Das Feld eggen. Den Wagen nehmen. Zu Gaste fahren.
Das Zimmer fegen. Den Ofen heizen. Die Tiir 6ffnen. Den
Milchtopf tragen. Die Kuh verkaufen.

11
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1i8. Nummer hundertachtzehn.

Der Fuchs und der Hahn.

Ein hungriger Fuchs kam einmal in ein Dorf. Im Dorfe
fand er einen Hahn und sagte zu ihm: ,Lieber Hahn, ich habe
deinen Vater gekannt, er hatte eine schone Stimme. [ch bin
zu dir gekommen und mochte auch deine Stimme horen. Ich
will wissen, wessen Stimme schoner ist. Sing mir etwas vor!*

Da schlug der Hahn mit seinen Fliigelm, machte die
Augen zu und fing an zu Kriihen,

Plotzlich ergriff der Fuchs ihn und trug ihn fort in den
Wald.

Als die Bauern das sahen, liefen sie dem Fuchse nach und
schrien: ,,Der Fuchs tridgt unseren Hahn fort!*

Der Hahn horte das und sprach zu dem Fuchse: ,,Horst
du, was die Bauern sagen? Sage ihnen: ,Ich trage meinen
Hahn und nicht euren.

Da lief der Fuchs den Hahn los und rief: ,Ich trage
meinen Hahn und nicht euren.”

Jetzt aber flog der Hahn auf einen hohen Baum und rief:
,,Du liigst, Herr Fuchs, du liigst; ich gehdére den Bauern und

nicht dir!* —

die Stimme, ergreifen, ergriff,
die Stimmen hail habe ergriffen haarama
wessen ? kelle oma? loslassen, lieB los,
der Fliigel, habe losgelassen lahti laskma
die Fliigel tiib liigen, log,
krdhen, kréhte, laulma habe gelogen valetama
habe gekrdht  (kukk) gehoren, gehorte,
habe gehort kuuluma

Fragen. 1) Wohin kam einmal ein Fuchs? 2) Wie war
er? 3) Wen fand er im Dorfe? 4) Wen hatte er gekannt?
5) Was fiir eine Stimme hatte der Vater gehabt? 6) Wer sollte
etwas vorsingen? 7) Was tat der Hahn? 8) Wen ergriff
der Fuchs? 9) Wohin trug er den Hahn? 10) Was riefen die
Bauern? 11) Was antwortete ihnen der Fuchs? 12) Wohin
flog der Hahn? 13) Was rief der Hahn?



Auigaben. 1. wer, wen, was, wohin, wann?

—— kam einmal in ein Dorf? —— kam der hungrige
Fuchs? —— machte die Augen zu? —— trug der Fuchs den
Hahn? —— sahen die Bauern? —— lief dem Fuchse nach?
—— lieB der Fuchs los? —— flog der Fuchs dann? —— rief
er?

—— bat der April den Mirz zu Gaste? —— setzte sich
der April? —— schickte Schnee und Frost? —— wollte der
April es noch einmal versuchen? —— nahm der April jetzt
mit? —— wunderte sich sehr, als er den April kommen sah?

2. QGroBer oder kleiner Buchstabe? S

Ich kann nicht (a)ntworten. Diese (a)ntwort ist falsch.
Der (j)dger hat einen Star. Er will den weiBen Hirsch (j)agen.
Der (w)eg ist weit. Der Wirt nahm das Tischchen (w)eg. Der
Lehrer will dich (f)ragen. Du horst die (f)rage nicht. Das
ist eine schwere (a)rbeit. Wir (a)rbeiten gern. Der Bauer
will sein Feld (e)ggen. Er nimmt seine (e)gge. Der GroB-
vater (g)rub die ganze Nacht. Die (g)rube war groB.

119. Nummer Hhundertnenngehn.

BVergipmeinnicht.

AUls der liebe Gott die Blumen gefdhaffen Hatte, gab er
ihnen ibre Jtamen. 2Alle Blumen touPten, toie {ie hieen; nur
ein befdjeidened blaues Bliimchen Hatte feinen Iamen ber:
geffen. Gs fragte die andern Blumen: ,TWifit ihr nicht meinen
Namen ¢¥ Doch feine toupte ihn. Das Bliimchen mufite nun
a3um lieben Gott felbft gehen und ihn fragen. Da hob der Herr
den Finger auf und jagte die Ovei Worte: ,,Vergif mein
nicht ! Das Bliimchen ging befdydamt dabon und verftectte fich
am Bache. Diefen Jtamen aber Hat es behalten.

fdhaffen, fdhuf, Hhabe ber Finger, die i
gejchaffen looma Finger sérm
bejcheiden tagasihoidlik bejchdmt habistatult
vergejfen, vergaf, behalten, bebielt,
habe vergejjen unustama habe behalten sailitama

bHeben, Hhob, Habe
gehoben tostma
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Fragen. 1) Wer gab den Blumen ihre Namen? 2) Was
wuBten alle Blumen? 3) Was hatte ein blaues Bliimchen ver-
gessen? 4) Was fragte es die andern Blumen? 5) WuBten
sie seinen Namen? 6) Wen fragte das Bliimchen dann? 7) Was
tat der Herr? 8) Welche drei Worte sagte er? 9) Wie ging
das Bliimchen davon? 10) Welchen Namen hat es behalten?

Auigaben. 1. Setze statt des Strichs die Endung!

Ein— hungrig— Fuchs kam in ein— klein— Dorf. Im
Dorfe fand er ein— jung— Hahn. Der Hahn hatte ein—
schon— Stimme. Der Fuchs trug den Hahn in d— nah—
Wald. Die Bauern sahen d— bos— Fuchs. Der Hahn flog
auf ein— hoh— Baum.

D— lieb— Gott schuf alle Blumen. Ein— bescheiden—
Bliimchen hatte sein— Namen vergessen. Es fragte ein— an-
der— Bliimchen. Jetzt muBte es d— lieb— Gott selbst fragen.

2. Mensch, Tier, Vogel, Baum, Blume?

Die Lerche, das VergiBmeinnicht, der Schneider, das Schaf,
das Stiefmiitterchen, die Ratte, das Huhn, die Schwalbe, der
Esel, die Tulpe, die Weide, die Anemone, die Fichte, der Wirt,
der Gast, der Biirgermeister, die Lilie, der Star, die Maus, die
Taube.

120. Nummer hunderizwanzig.

VergiBmeinnicht.

Es bliiht ein schones Bliimchen
Auf unsrer griinen Au,
Sein Aug’ ist wie der Himmel,
So heiter und so blau.

Es weiBl nicht viel zu reden,
Und alles, was es spricht,
Ist immer nur dasselbe,
Ist nur: ,,VergiBmeinnicht!*

die Au, reden, redete,
die Auen aas habe geredet konelema
heiter roomus dasselbe seesama




Anhang.

Zum Lesen, Singen, Spielen und Raten.

1. Junker Prahlhans.

Ein Konig hatte einen jungen Knecht, den man Junker
Prahlhans nannte, weil er immer viel versprach und wenig
hielt. Es lebte aber auch am Hofe des Konigs ein Spamacher,
und dieser wollte den Prahlhans bessern.

‘Eines Tages wollte der Konig gern gebratene Vogel essen
und sprach zum Junker: ,Hans, geh hinaus in den Wald und
schieB mir zehn Vogel fiir meinen Tisch!“ Der Junker aber
sprach: ,Nicht nur zehn, sondern hundert Vogel will ich dir
schieBen.” ,,Gut,” sprach der Konig, ,,wenn du so gut schieflen
kannst, so bring du mir hundert. Du sollst fiir jeden eine Krone
haben.”“ Der alte Spalmacher horte das und ging dem Junker
voraus in den Wald, wo-viele Vogel waren, rief ihnen zu und
sprach:

»Ihr Voglein, flieget alle fort!
Hans GroBmaul kommt an diesen Ort,
Mocht’ hundert Vogel schieBen.”

Als Junker Hans in den Wald kam, da konnte er keinen
Vogel sehen, denn sie hatten sich alle in ihren Nestern versteckt.

der Anhang lisa am Hofe duekonnas

zum Raten moistatamiseks der SpaBmacher naljategija

der Junker junkur bessern parandama

der Prahlhans hoopleja, gebraten praetud
kiitleja voraus ette

der Konig kuningas das GroBmaul 1duamees

wenig védhe
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Und als er mit leeren Taschen zuriick zum Konig kam, muBte er
zur Strafe hundert Tage im Gefdngnis sitzen, weil er sein Wort
nicht gehalten hatte.

Als er wieder frei war, sagte eines Tages der Konig: ,Ich
mochte heute wohl fiinf Fische auf meinem Tische haben.“ Da
dachte Junker Hans an seine hundert Tage Gefdngnis und
sagte: ,Ich will dir fiinfzig Fische fangen statt fiinf.“ Da
sprach der Konig: ,,Wenn du ein so guter Fischer bist, so fang
mir fiinfzig. Du sollst fiir jeden eine Krone haben.“

Da ging der SpaBmacher hinaus an den See, rief den Fischen
zu und sprach:
,,Jhr Fischlein, schwimmet alle fort!
Hans GroBmaul kommt an diesen Ort,
Mocht’ fiinfzig Fische fangen.*

zur Strafe karistuseks dachte motles
das Gefidngnis vangla statt asemel
frei vaba der Fischer kalur

ich mochte ma sooviksin  der See jarv
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Als der Junker an den See kam, da konnte er kein Fischlein
fangen. Sie waren alle ans andere Ufer geschwommen. Und als
er mit leeren Taschen heimkam, lieB ihn der Koénig fiinfzig
Tage im Gefdngnis sitzen, weil er sein Wort nicht gehalten
hatte.

Und da die fiinfzig Tage um waren, sprach der Konig:
»Ich méchte wohl einen Hasen fiir meinen Tisch haben.“ Junker
Hans dachte an sein Gefidngnis und sagte: ,Herr, ich will dir
wenigstens zehn Hasen bringen.“ Da sprach der Konig: ,,Wenn
du ein so guter Jdger bist, so jage mir zehn. Du sollst fiir
jeden eine Krone haben.“ Da ging der SpaBmacher hinaus in
den Wald, rief die Hasen und sprach:

»Ihr Héslein, springet alle fort!
Hans GroBmaul kommt an diesen Ort,
Mé6cht’ zehn Hasen jagen.“

Als der Junker kam, konnte er den ganzen Tag keinen
Hasen jagen. Der Kénig aber lieB ihn wieder zehn Tage lang
im Gefidngnis sitzen, weil er sein Wort nicht gehalten hatte.

Und als er wieder frei war, sprach der Koénig: ,, Ich mdchte
wohl einen Hirsch fiir meinen Tisch haben.“ Der Junker dachte
daran, wie es ihm gegangen war, und sagte bescheiden: ,Ich
will hingehen und schauen, ob ich einen Hirsch schieBen kann.“
Und als er hinging, konnte er wirklich einen schieBen und
brachte ihn mit Freuden dem Koénig. Der lachte und sprach:
»Schau, wenn man nicht zuviel verspricht, so ist das Worthal-
ten leicht.” Und der SpaBmacher lachte ins Fiustchen, denn
der Junker war von jetzt an bescheiden.

Nach Grimm.
das Ufer kallas schauen vaatama
die Tage pédevad olid ob kas

waren um moodas wirklich toesti
der Hase janes zuviel liig palju
wenigstens vdahemalt die Faust rusikas

dachte daran mdtles sellele
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2. Die Bremer Stadtmusikanten,

Es hatte ein Mann einen Esel, der schon viele Jahre ihm
treu gedient hatte. Als er aber alt wurde und nicht mehr ar-
beiten konnte, da wollte der Herr ihn loswerden; aber der
Esel merkte das, lief fort und machte sich auf den Weg nach
Bremen. Dort wollte er Stadtmusikant werden.

Als er eine Strecke gegangen war, fand er einen Jagdhund
auf dem Wege liegen, der jappte wie ein miider Hund. ,Nun,
was jappst du so, Packan?“ fragte der Esel. , Ach,” sagte der
Hund, ,weil ich alt bin und jeden Tag schwicher werde und
auf der Jagd nicht mehr fort kann, wollte mich mein Herr tot-
schlagen, da bin ich fortgelaufen; aber wie soll ich nun mein
Brot verdienen?“ ,,WeiBit du was,” sprach der Esel, ,,ich gehe
nach Bremen und werde dort Stadtmusikant. Komm mit und
werde auch Musikant.“. Der Hund war’s zufrieden, und sie
gingen weiter.

Nach einiger Zeit sahen sie eine Katze am Wege, die machte
ein Gesicht wie drei Tage Regenwetter. ,,Nun, was fehlt dir,
alter Bartputzer?“ fragte der Esel. ,,Wer kann da lustig sein,
wenn’s einem schlecht geht,” antwortete die Katze, ,,weil ich
nun alt bin und meine Zihne stumpf werden und ich lieber
hinter dem Ofen sitze als nach Miusen jage, wollte mich meine
Frau ertrdnken. Ich bin aber fortgelaufen, und nun ist guter
Rat teuer: wo soll ich hin?“ , Komm mit uns nach Bremen, du
verstehst dich doch auf die Nachtmusik, da kannst du Stadt-
musikant werden.“ Die Katze hielt das fiir gut und ging mit.

der Musikant méangumees, verdienen teenima
pillimees er war’s

dienen teenima zufrieden ta oli rahul
machte sich auf das Gesicht niagu

den Weg asus teele was fehlt dir? mis sul viga?
die Strecke tilkkk maad der Bartputzer habemepuhas-
jappen 160tsutama taja
pack an! vota kinni! stumpf niiri

schwach nork teuer kallis
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Dann kamen die drei zu einem Hof, da saB auf dem Tor
der Haushahn und schrie so laut er konnte. ,,Du schreist einem:
durch Mark und Bein,” sprach der Esel, ,was hast du vor?“
Der Hahn antwortete: ,,Morgen ist Sonntag, da hat meine Haus-
frau Géaste. Sie will mich morgen in der Suppe essen, und da
soll die Kochin mir heute abend den Kopf abschneiden. Nun
schrei’ ich, solange ich noch kann.“ ,Ei was,” sagte der Esel,
s»komm lieber mit uns fort nach Bremen: du kannst gut singen.
Wir kénnen ja zusammen Stadtmusikanten werden.“ Der Hahn
war es zufrieden und sie gingen alle vier zusammen fort.

Sie kamen am Abend in einen Wald, wo sie iibernachten
wollten. Der Esel und der Hund legten sich unter einen
groBen Baum; die Katze und der Hahn machten sich in die
Aste. Bevor der Hahn einschlief, sah er sich noch einmal
um. Da sah er weit im Walde ein Licht und rief seinen Gesellen
zu: ,Es muB nicht weit von hier ein Haus sein.“ Da sprach
der Esel: ,,So wollen wir hingehen, denn hier ist es nicht guf
zu iibernachten. Der Hund war’s zufrieden und meinte: ,,Ein
paar Knochen und etwas Fleisch werden mir gut schmecken.*

Nun machten sie sich auf den Weg. Das Licht wurde im-
mer groBer und gréBer. Endlich standen sie vor einem Réduber-
hause. Der Esel, als der groBte, ging ans Fenster und schaute
hinein. ,,Was siehst du, Grauschimmel?*“ fragte der Hahn.
»Was ich sehe?“ antwortete der Esel, ,einen gedeckten Tisch
mit schénem Essen und Trinken, und R&duber sitzen daran und.
essen.“ ,Das gefdllt mir,“ sprach der Hahn. ,Ja, ja, das ist
was fiir uns!“ sagte der Esel. Da hielten die Tiere Rat und
sprachen: ,,Wie kénnen wir die Riuber hinausjagen?“ Endlich.

das Tor vdrav er sahsichum ta vaatas ringi
durch Mark luust ja das Licht valgus

und Bein lihast 18bi  der Knochen kont
abschneiden maha 16ikama das Fleisch liha
solange niikaua der Rauber roovel
iibernachten 606bima der groBte koige suurem
sie machten sich nad 1dksid der Grauschimmel hallnahk

in die Aste puu otsa gefallen, gefiel meeldima




— 1790 —

fanden sie ein Mittel. Der Esel muBite sich mit den Vorder-
fiiBen auf das Fenster stellen, der Hund auf des Esels Riicken
springen, die Katze auf den Hund klettern, und endlich flog
der Hahn hinauf und setzte sich der Katze auf den Kopf. Dann
fingen sie alle an, ihre Musik zu machen: der Esel schrie, der
Hund bellte, die Katze miaute und der Hahn krdhte. Dann
'stiirzten sie durch das Fenster in die Stube. Als die R&duber
dieses Geschrei horten, erschraken sie und liefen schnell in

den Wald hinaus. Nun setzten sich die vier Gesellen an den
Tisch, aen und tranken, bis sie satt waren. Dann legten sie
sich schlafen. Der Esel legte sich auf den Mist, der Hund
hinter die Tiir, die Katze auf den Herd in die warme Asche,

der VorderfuB esijalg das Geschrei kisa
der Riicken selg, turi der Mist sonnik
klettern ronima die Asche tuhk

stiirzen tormama
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und der Hahn setzte sich auf den Hahnenbalken, und weil sie
miide waren von ihrem langen Weg, schliefen sie auch bald ein.

Als Mitternacht vorbei war, und die Rdtiber sahen, dall kein
Licht mehr im Hause brannte, auch alles ruhig schien, schickte
der Hauptmann einen Réduber in das Haus. Der Réduber ging
und fand alles still. Er ging in die Kiiche zum Herde und
wollte ein Licht anziinden. Aber die Katze, die in der war-
men Asche schlief, verstand keinen SpaB, sprang auf und zer-
kratzte ihm das Gesicht. Da erschrak er sehr, lief und wollte
zur Hintertiir hinaus; aber der Hund, der da lag, sprang auf und
biB ihn ins Bein; und als er iiber den Hof an dem Miste vor-
beilief, gab ihm der Esel noch einen Schlag mit dem Hinter-
fuB; der Hahn aber rief vom Balken herab: ,Kikeriki!“ Da
lief der Rduber, was er konnte, zu seinem Hauptmann zuriick
und sprach: ,,Ach, in dem Haus sitzt eine Hexe, die hat mit
ihren langen Fingern mir das Gesicht zerkratzt; und vor der
Tiir steht ein Mann mit einem Messer, der hat mich ins Bein
gestochen; und auf dem Hof liegt ein groBes schwarzes Tier,
das hat auf mich losgeschlagen; und oben auf dem Dache, da
sitzt der Richter, der rief: ,,Bringt mir den Rduber her!“ Da
machte ich, daB ich fortkam.*

Von nun an fiirchteten sich die Rduber und gingen nicht wie-
der in das Haus; den vier Bremer Musikanten gefiel’s aber so
wohl darin, daB3 sie nicht wieder hinaus wollten.

Nach Grimm.

der Hahnen- der Spall nali
balken kanadrs zerkratzen kriimustama
die Mitternacht kesk6o der Schlag 160k
brennen, der HinterfuB tagujalg
brannte polema die Hexe no6id
ruhig rahulik der Finger sorm
der Hauptmann pailik das Bein jalg

anziinden siilitama der Richter kohtunik
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3. Friihlingsblumen,
(Wer sind wir?)

1. Ich blithe im Friihling. Man findet mich auf Wiesen
und unter Hecken. Ich verstecke mich gern im Gras und un-
ter meinen Blidttern, denn zuviel Sonne habe ich nicht gern, sie
macht meine tiefblaue Farbe bla. Die Menschen nennen mich
bescheiden.

2. Ich bin im Walde daheim. Ich blithe sehr friih, die
Bidume haben noch keine Blidtter. Ich 6ffne meine weillen
Bliiten, wenn die Sonne scheint, aber ich schlieBe sie, wenn
der Abend kommt, oder wenn es regnet. Ich bin nicht gern
allein, wir sind daher immer viele zusammen.

3. ‘Ich bin sehr stolz und trage meinen Kopf immer hoch.
Ich habe das Recht, stolz zu sein, denn ich habe wunderschone
Farben: hellrot, dunkelrot, gelb, weil und violett. Ich stamme
aus Persien, aber ich bin jetzt ganz in Holland daheim.

4. Ich bin ein kleines ﬁlﬁmchen, aber alle haben mich
gern; ich habe einen so schonen Namen und wohne am Baches-
rand. “Gern schaue ich ins klare Wasser und sehe dort mein
Bild. Meine Bliiten sind blau wie der Himmel wund
golden wie ein Stern. Man verschenkt mich gern, weil ich
sage, was der Geber wiinscht.

5. Ich wachse wild und auch im Garten; ich liebe
trockenen Boden, aber nicht zu viel Sonne. Ich bin immer
schon, aber mein Name ist hdBlich. Meine fiinf Bliitenbldtter
sind nicht alle gleich gro8. Das Bliitenblatt unten ist das
grofte und schénste und hat drei Farben, gelb, weil und blau,
die beiden Blitter rechst und links sind kleiner und haben zwei
Farben, meine beiden Blitter oben sind noch kleiner und haben
nur eine Farbe. Man heilt sie daher die Stiefkinder, die zwei
anderen die rechten Kinder und das groBe Blatt — die Stief-
mutter.

1. die Hecke pOosasaed 2. daheim kodus
die Farbe varv die Bliite Ois
daher sellepdrast
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3.stolz” uhke 5. wild metsik
das Recht oigus der Boden maa
hell hele hiBlich inetu
violett sinililla gleich groB  sama suur
stammen polvenema unten all

4. Ra oben iileval
gf:n ver::l rana;;d das Stiefkind vOOraslaps

schenkt kingitakse die Stief- =

dev Gebes annetaja mutter vOorasema

4. Stille Nacht,

1. Stille Nacht! Heilige Nacht!
Alles schlidft, einsam wacht
nur das traute, hochheilige Paar.
Holder Knabe im lockigen Haar,
schlafe in himmlischer Ruh!

2. Stille Nacht! Heilige Nacht!
Hirten erst kund gemacht,
Durch der Engel Halleluja
tont es laut von fern und nah:
Christ, der Retter, ist da!

3. Stille Nacht! Heilige Nacht!
Gottes Sohn, o wie lacht
Lieb’ aus deinem géttlichen Mund,
da uns schligt die rettende Stund’,
Christ, in deiner Geburt!

heilig piitha der Engel ingel
einsam iiksildaselt tonen kostma
wachen drkvel olema  Christ Kristus
traut armas der Retter pddstja
hold kena die Liebe armastus
lockig kdhar gottlich jumalik
himmlisch taevalik der Mund suu

der Hirt karjane rettend pddstja
erst koige pealt die Geburt siindimine
kund machen ilmutama
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freue dich, o Christenheit!

O du fréhliche, o du selige,

O du frohliche, o du selige, gnadenbringende Weih-
Welt ging verloren, Christ ward geboren. Freue,

selig

onnis
gnadenbringend armutooja

ward geboren
die Christheit ristirahvas

on siindinud

Sizilianische Volksweise.
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6'. Alle Jahre wieder.

Alle Jahre wieder kommt das Christuskind
Auf die Erde nieder, wo wir Menschen sind.

Kehrt mit seinem Segen ein in jedes Haus,
Geht auf allen Wegen mit uns ein und aus.

Ist auch mir zur Seite, still und unerkannt,
DaBl es treu mich leite an der lieben Hand.
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nieder alla ist mir zur Seite on minu korval

kehrt ein astub sisse unerkannt tundmatult

der Segen onnistus leiten juhtima

. C. H. Rinck,’
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Al -le Jah -re

wie - der kommt das Christus - kind
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auf die Er - de nie -der, wo wir Men - schen sind.

7. Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem Wald.

Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem Wald.
Lasset uns singen,

Tanzen und springen!

Friihling, Friihling wird es nun bald.

Kuckuck, Kuckuck 148t nicht sein Schrei’n.
Kommt in die Felder,

Wiesen und Wailder.

Friihling, Friihling, stelle dich ein!

Kuckuck, Kuckuck, trefflicher Held!

Was du gesungen,

&

Ist dir gelungen.

Winter, Winter

A Heiter.

raumet das Feld.

Volksweise.
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e - 3 1 3 LR 5

tan-zen und sprin-gen! Friih-ling, Frith-ling wird es oun bald.
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«der Kuckuck kidgu der Held kangelane

das Schreien karjumine ist gelungen  on Onnestunud
stelle dich ein! saabu! rdumet das Feld taganeb
trefflich vahva

S. Alle Vogel sind schon da.

1. Alle Vogel sind schon da, alle Vogel, alle! Welch ein
‘Singen, Musizieren, Pfeifen, Zwitschern, Tirilieren! Friihling
will nun einmarschieren, kommt mit Sang und Schalle.

2. Wie sie alle lustig sind, flink und froh sich regen!
Amsel, Drossel, Fink und Star und die ganze Vogelschar wiin-
-schen uns ein frohes Jahr, lauter Heil und Segen.

3. Was sie uns verkiinden nun, nehmen wir zu Herzen:
Wir auch wollen lustig sein, lustig wie die Vogelein, hier und
-dort, feldaus, feldein, singen, springen, scherzen!

Hoffmann von Fallersleben.

Schiesische Volksweise.
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Friih - ling will nun ein-mar - schieren, kommt mit Sang und Sehalle.

das Musizieren mingimine das Tirilieren 166ritamine
(muusikariistal) einmarschieren sisse marssima
das Pfeifen vilistamine der Sang laul

das Zwitschern siristamine der Schall kola



177

flink kdrmesti die Schar kari
sich regen ennast lauter Heil und Segen
liigutama aina Onne ja Onnistust
die Amsel mustréddstas verkiinden kuulutama
die Drossel radstas feldaus, feldein pdllult pollule
der Fink lepalind scherzen naljatama
9. Der Giinsedieb.
Wer die Gans gestohlen hat,
Der ist ein Dieb,
Wer sie aber wiederbringt,
Den hab ich lieb.
Das ist der Génsedieb!
Das ist der Génsedieb!
die Gans hani der Dieb varas
Heiter bewegt. Volksweise.
ol 179 e S A t 5
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"*fWer die Gans ge - stoh-len hat,fder ist ein Dieb,
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"fwer sie a - ber wie-der-bringt, den  hab ich lieb.
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S Das ist der

Gan-se-dieb! ﬂDas ist der

Gin-se-dieb !

Spielweise: Die Zahl der Spielenden muB ungerade

sein.

Ein Kind steht in der Mitte des Kreises, die anderen

gehen singend herum. Bei den Worten: ,,Den hab’ ich lieb“
suchen sich die Kinder je paarweise zu fassen; auch das in der

Mitte stehende sucht sich einen Genossen.

Das iibrigbleibende

Kind ist der Gédnsedieb und wird von den anderen Kindern am
SchluB geneckt, wobei alle auf ihn mit dem Finger zeigen und
dabei singen: ,Das ist der G#nsedieb!”

12
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10. Hans und die Spatzen.

1. ,,Ach Vater, sprich, wie fang ich’s an,
DaB ich die Spatzen fangen kann?
Die Spatzen!“
2. Der Vater spricht: ,So streu, mein Hans,
Hiibsch Salz den Spatzen auf den Schwanz,
Den Spatzen!“
3. Hans nimmt nun eine Handvoll Salz
Und lauert mit gestrecktem Hals
Auf Spatzen.
4, Und als der erste sich gesetzt,
Schleicht er heran: , Dich krieg ich jetazt,
Dich Spatzen!*
5. Das Spdtzlein aber flog — husch, husch —
Hinweg zum néchsten Lindenbusch.
Ach Spatzen!
6. ,,Sie halten, Vater, ja nicht still,
Wenn ich das Salz hinstreuen will.
Die Spatzen!“
7. ,So laB die Spatzen, Hans, in Ruh!
Sie sind halt kliiger doch als du,
Die Spatzen!*
der Spatz varblane kriegen saama
streuen puistama der Linden-
das Salz sool busch parn
lauern luurama still halten paigal olema
gestreckt oieli laB in Ruh! jdta rahule!
heranschleichen juurde hiilima halt aga, pea

11. Verkehrte Welt.

So geht es in der verkehrten Welt:
Da wird der Tisch auf die Uhr gestellt;
Da kehrt man mit der Stube den Besen;
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Da muBl das Buch in den Kindern lesen;

Und der Hahn legt Eier, die Henne kréht;

Der Garten wird in die Blumen gesit;

Der Topf wird in die Milch gegossen;

Und das SchloB8 wird mit der Tiir verschlossen.
Die Kirche wird auf den Turm gebaut;

Und das Wasser schreit in den Froschen laut;
Die Kinder befehlen, die Eltern bitten;

Und der Schnee fdhrt lustig auf dem Schlitten.

verkehrt pahupidi
kehren piihkima
der Besen luud

die Henne kana
sden kiilvama
gieBen, goB,

habe gegossen valama

das SchloB lukk
verschliefen,
verschloB, habe
verschlossen lukutama
dér Frosch konn
befehlen ' kidskima

12. Der Herr, der schickt den Jockel aus.

Der Herr, der schickt den jocke!l aus,
er soll den Hafer schneiden.
Der Jockel schneid’t den Hafer nicht
und kommt auch nicht nach Haus.

Da schickt der Herr den Pudel aus,
er soll den Jockel beiBen.
Der Pudel beiit den Jockel nicht
und kommt auch nicht nach Haus.

Da schickt der Herr den Priigel aus,
er soll den Pudel schlagen.
Der Priigel schldagt den Pudel nicht,
der Pudel beit den Jockel nicht,
der Jockel schneid’t den Hafer nicht
und kommt auch nicht nach Haus.

Da schickt der Herr das Feuer aus,
es soll den Priigel brennen.
Das Feuer brennt den Priigel nicht,
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der Priigel schldgt den Pudel nicht,
der Pudel beiit den Jockel nicht,
der Jockel schneid’t den Hafer nicht
und kommt auch nicht nach Haus.

Da schickt der Herr das Wasser aus,
es soll das Feuer loschen.
Das Wasser loscht das Feuer nicht,
das Feuer brennt den Priigel nicht,
der Priigel schldgt den Pudel nicht,
der Pudel beiBt den Jockel nicht,
der Jockel schneid’t den Hafer nicht
und kommt auch nicht nach Haus.

Da schickt der Herr den Ochsen aus,
er soll das Wasser trinken.
Der Ochse trinkt das Wasser nicht,
das Wasser 1oscht das Feuer nicht,
das Feuer brennt den Priigel nicht,
der Priigel schldgt den Pudel nicht,
der Pudel beiBt den Jockel nicht,
der Jockel schneid’t den Hafer nicht
und kommt auch nicht nach Haus.

Da geht der Herr nun selbst hinaus
und macht gar bald ein Ende draus.
Der Ochse trinkt das Wasser nun,
das Wasser 16scht das Feuer nun,
das Feuer brennt den Priigel schon,
das Priigel schldgt den Pudel nun,
der Pudel beiBt den Jockel nun,
der Jockel schneid’t den Hafer nun
und kommt auch gleich nach Haus.

der Hafer kaer brennen polema;

der Pudel puudel, poletama
villakoer 16schen kustutama

der Priigel nui gar iisna, koguni

das Feuer tuli draus — daraus
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13. Vorlesen.

Nichts Lieberes gibt es, was Annchen mag,
Als lesen und lesen den ganzen Tag.
Die schwierigsten Worter liest glatt sie und nett,
Wie Skagerrak, Skizze, Skunks und Skelett,
Wie Mittwochnachmittagskaffeekrdnzchen
Und Sonntagabendvergniigungstdnzchen,
Wie Dudelsackpfeifenmachergeselle
Und Pferdeeisenbahnhaltestelle!
Heinrich Seidel.

schwierig raske, vaevalik  das Skelett luukere
glatt libedasti das Kridnzchen ringike
nett kenasti die Vergniigung 16bustus
die Skizze lithike kirjeldus, der Dudelsack torupill
kavand die Eisenbahn raudtee
der Skunks skunks die Haltestelle peatuskoht

14. Scherzfragen.

1. Wer ist meiner Eltern Sohn und doch nicht mein Bruder?
2. Was steht zwischen Berg und Tal?

3. Wo sitzt man, wenn man in die Schule geht?

4. Wieviel Eier kannst du niichtern essen?

5. Wer kann hoher springen als der Kdlner Dom?

6. Wo steht der Trompeter, wenn er bldst?

der Scherz nali der Trompeter trompeti
niichtern tithja k6huga puhuja

der Dom peakirik

15. Riitsel.

1. Zwei Locher hab’ ich,
zwei Finger brauch’ ich:
so mach’ ich Langes und GroBes klein
und trenne, was nicht beisammen soll sein.
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2. Federn hat’s, doch fliegt es nicht;
Beine hat’s und lduft doch nicht;
immer steht es méiuschenstill,
weil es nichts als Ruhe will.

3. MuB Tag und Nacht auf Wache stehn,
hab’ keine Fiif’ und muB doch gehn,
hab’ keine Hidnd’ und muB doch schlagen.
Wer kann mir meinen Namen sagen?

4. Es hat kein Leben und kann doch schlagen,
kann sogar Zeit und Stunde sagen.

5. Sitzt einer auf dem Dach und raucht,
der weder Pfeif’ noch Tabak braucht.

6. Zwei Kopfe, zwei Arme,
sechs Fiille, zehn Zehen,
wie soll ich das verstehen?

7. Du siehst es stets bei Sonnenschein;
am Mittag ist es kurz und klein
und wichst bei Sonnenuntergang
und wird gar wie ein Baum so lang.

8. Je mehr man davon tut,
desto groBer wird’s;
je mehr man dazu tut,
desto kleiner wird’s.

9. Es schrieb ein Mann an eine Wand:
Zehn Finger hab’ ich an jeder Hand
fiinf und zwanzig an Hidnden und FiiBen.
Wer das nicht ridt, der muB es biillen.

10. Lies mich vorwirts, lies mich riickwirts, immer bleib’
ich was ich bin; kommt der Friihling, komm’ ich mit ihm; geht
er, geh’ ich mit ihm hin; denn ich lieb’ das Wanderleben, mu-
sizier’ in Feld und Wald; in zwei hellen Ténen ruf’ ich, daB
es weit und lustig schallt.
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das Raitsel

1

. trennen

beisammen

. mauschenstill

.auf Wache

stehn

.das Leben

sogar

. rauchen

die Pfeife
der Tabak

.die Zehe

mdistatus 7. stets
PR der Sonnen-
4 untergan
itheskoos —
g e o8 dayon tun
vait kui hiire- je — desto
pojuke dazu tun
; 9. die Wand
valvel seisma biiBen
elu
koguni 10. vorwirts
suitsetama; (riuckxart;
suitsema 7 Fimg
piip leben
tubak musizieren
der Ton
varvas schallen

alati
pdikese
loojenemine

dra votma
mida — seda
juurde lisama

sein
karistust .
kandma

edasi
tagasi

randuri elu
pilli méngima
kdla, toon
kdlama, kostma




ab
der Abend
aber
acht
achtzehn
achtzig
alle
alles
als
alt
an
der andere
anfangen
die Antwort
antworten
der Apfel
der Apfelbaum
der April
die Arbeit
arbeiten
arm
auch
auf
aufmachen
aufstehen
der August
aus
das Auto

der Bach
bald
der Ball
der Baum
die Beere
das Beet

Verzeichnis A
(Die ersten 500 Worter)

bei
beide
das Bein
bekommen
der Berg
besser
das Bett
das Bild
binden
die Birne
bis
bitten
das Blatt
blau
bleiben
der Bleistift
bliihen
die Blume
bose
braun
brechen
breit
das Brot
die Briicke
der Bruder
der Brunnen
das Buch
bunt
die Butter
das Butterbrot

da

das Dach
danken
dann

der
der
das

der
das

der

das

das

die
das

daB

dein
denken
denn
deutsch
Dezember
dick
Dienstag
dieser
Diktat
Donnerstag
Dorf

dort
dorthin
drei
dreiBlig
dreiviertel
dreizehn
dritte

du

dumm
dunkel
durch
diirfen

Ei

ein

einmal

eins
einundzwanzig
Eis

elf

Eltern

Ende

endlich



die Ente
er
die Erdbeere
die Erde
der erste
erzahlen
die Erzdhlung
es
essen
estnisch
etwas
euer

fahren
fallen
fangen
faul
der Februar
die Feder
das Feld
das Fenster
fertig
die Fichte
finden
der Finger
der Fisch
die Flasche
fleiBig
fliegen
der FluB
fort
fortgehen
die Frage
fragen
die Frau
der Freitag
der Freund
freundlich
die Freundin
froh
der Friihling
fiinf
der fiinfte
fiinfzehn

der

die

der
der

das

das
der

das

das

die
der

der
die
das
das

das

der
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fiinfzig
fiir
FuB

Gabel
ganz
Garten
Gast
geben
Gedicht
gehen
gelb

Geld
Geldbeutel
gern
gestern
gesund
gleich
Gliick
gliicklich
Gras

grau

groB
GroBmutter
GrofBvater
griin
griilen
gut

haben
Hahn
halb
Hand
hart
Haus
heben
Heft
heillen
helfen
Hemd
her
heraus
Herbst

herein
der Herr
heute
hier
hin
hinein
hinten
hinter
der Hirt
hoch
der Hof
holen
horen
hiibsch
das Huhn
der Hund
hundert
der Hut

ich
immer

ja
das Jahr
der Januar
jeder
jemand
jetzt
der Juli
der Juni
jung
der Junge

das Kalb
kalt
kaufen
der Kaufmann
die Katze
kein
der Keller
die Kiefer
das Kilometer



das Kind
die Kirche
die Klasse
das Klavier
das Kleid
klein
klug
der Knabe
kochen
kommen
konnen
der Korb
krank
die Kreide
die Kiiche
die Kuh
kurz

lachen
die Lampe
lang
langsam
der Lappen
lassen
laufen
laut
leben
leer
legen
der Lehrer
die Lehrerin
leicht
leise
lernen
lesen
der letzte

die Leute (Pl)

lieben
das Lied

links
das Loch
der Loffel

lustig

das
der
der
der
der

der
das
die
die
der
der
der
der
die

die
die

der
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machen
Miédchen
Mai
Mann
Markt
Mirz
mehr
mein
Mensch
Messer
Milch
Minute
mit
Mittag
Mittwoch
Monat
Morgen
morgen
miide
Miihle
miissen
Mutter
Miitze

nach
Nachbar

nach Hause

der
die

der
die

das

Nachmittag
Nacht
nah
Name
Nase

nal
neben
nehmen
nennen
Nest

neu

neun
neunzehn
neunzig
nicht
nichts
niemals

der
die

der

der

der
der

das
der

der

die

die

der

der

das

niemand
noch
November
Nummer
nun

nur

Ochs
oder
Ofen
offen
oft

ohne
Oktober
Onkel

Pferd
Platz

rechts
Regen
reich
reif
Reise
reisen
richtig
Rose
rot
Riicken
rufen

Sack
sagen
sammeln
Schaf
schenken
schicken
schlafen
schlagen
schlecht
schlieBen



der Schnee
schneiden
der Schneider
schnell
schon
schon
der Schrank
schreiben
die Schule
der Schiiler
die Schiilerin
die Schwalbe
schwarz
das Schwein
schwer
die Schwester
sechs
der sechste
sechzehn
sehen
sehr
sein
selbst
der September
sich

sich setzen

sie
sieben
siebzehn
siebzig
singen
sitzen
so

der Sohn
sollen

der Sommer

der Sonnabend

die Sonne

der Sonntag
spdt

das Spiel
spielen
sprechen
springen

die Stadt

der
der

der

der
die
der
das
der
die

die

die
der
die

die
das

der
der
der

die
der

das

die

die
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Stall
Star
stark
stehen
stellen
Stein
still
Stock
Strafe
Strich
Stiick
Stuhl
Stunde
suchen
Suppe
sii

Tafel
Tag
Tante
tanzen
Tasche
Taschentuch
tausend
Teller
teuer
tief
Tisch
Tischler
Tochter
Topf
tot
tragen
traurig
trinken
Tuch
tun

Tiir

iiber
Uhr
um
und

der

der

der

der
der
die

das

der

das

die

unser
unter

Vater
verkaufen
viel

vier
vierte
viertel
vierzehn
vierzig
Vogel
voll

von

vor

wachsen
Wagen
Wald
Wand
wann
warm
warum
was

sich waschen
Wasser
weg

Weg
weinen
weill
Weilbrot
weit
welcher
Welt

wen

wenn

wer
werden
werfen
wessen
wie
wieder
wiederholen



die Wiese
wieviel

der wievielte

der Wind

der Winter
wissen
wo

die Woche
wohin
wohnen

abwischen
das Adjektiv

dhnlich
der Akkusativ

allein

am Abend
die Apotheke
die Arznei

sich anziehen

der Arm

die Aufgabe
das Auge

der Augenblick

das Band
bauen
begegenen

das Beispiel
beiBlen
bellen
bemerken
bestimmt

die Biene

der Birnbaum
blaB

das Blut

das Boot
brauchen

der Buchstabe

der Busch

|
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wollen

das Wort

zehn
zeichnen
zeigen

das Zimmer

Verzeichnis B

zZu

der Zucker
zu Hause
zuriick
zusammen
zwanzig
zwei

der zweite
zwischen
zwolf

(Die ndchsten 200 Worter)

der Cent

die

die

die

das

der

dafiir
darum
derselbe

Deutschland

Egge
eggen
ehrlich
eilen
einfach
Eisbahn
Endung
erst
erschrecken
erwidern
EBzimmer

falsch
fehlen

fein

Feind

sich freuen
frisch

|
|
|
|

frohlich
Fuchs
fiihren
das Futurum

der

der Geburtstag
genau

das Gesicht
gewil
glauben

das Gold
Gott

der Graben

der Hals

die Hand

das Handwerk
herunter

der Himmel
hinaus

der Honig
hungrig

das Imperfekt
der Imperativ
der Infinitiv



der Jahrmarkt

der Kifer

sich kdmmen
kaum
kennen

klar

klopfen
Knecht
konjugieren
Kopf

kosten
Krone
Kuchen
Kiichlein

der
der

die
der
das

Land
LandstraBe
Leben
Lerche
loben
liigen

das
die
das
die

Maus
Meer
Mehl
Mond
Musik

die
das
das
der
die

niachste
ndhen
nennen
neugierig
Nominativ
Not

NuB

der

der
die
die

offnen

Perfekt
pfliicken

das

das
das

die

der

der

das
der
der
das
der
der

die
die
der
die
das
der

die
der

die

189 —
pfliigen
Prisens
Pronomen

Ratte
reden
Revolver

satt

sauer
Schatten
schauen
scheinen
schielen
Schlafzimmer
Schlitten
Schlittschuh
SchloB
Schliissel
Schmetterling
schneien
schreien
schriftlich
Schiirze
Schiissel
Schwanz
schwimmen
Seite

Silber
Singular
sondern
spazieren
stechen
stecken
stehlen
steigen
Stelle
sterben
Stern

still
Stimme

das

das
der

stoBen
Substantiv

Tal
Tannenbaum

die Taube

das

der

das

das

das

die

die

die
das

Tier
toll
treiben
treten
trocken
Turm

iiberall
iibermorgen
iibersetzen
unbestimmt
unterwegs

Verb

vergessen
VergiBmeinnicht
versprechen
sich verstecken
verstehen
versuchen
Veilchen
vielleicht
Viertelstunde
vorbei
vorgestern

wahrend
warten
Weide
Weihnachten
weil

Welt

Wetter

wild



der Wirt
wohl

die Wohnung
das Wohnzimmer

der Wolf

sich wundern
wiinschen

die Zahl
zdahlen
der Zahn

| der Zaun
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| die Zeit

| das Zeitwort

‘ ziehen
zuerst
zufrieden

Verzeichnis C

(Die Grundformen der wichtigsten starken und unregelméBigen

Verben)
Liste a
Infinitiv. Imperfekt. Perfekt.

1. bitten bat habe gebeten

2. bleiben blieb bin geblieben
3. essen aB habe gegessen
4, fahren fuhr bin gefahren
5. fallen fiel bin gefallen

6. finden fand habe gefunden
7. geben gab habe gegeben

8. gehen ging bin gegangen
9. helfen half habe geholfen
10. kommen kam bin gekommen
11. laufen lief bin gelaufen
12. lesen las habe gelesen
13. nehmen nahm habe genommen
14. rufen rief habe gerufen
15. schlafen schlief habe geschlafen
16. schlagen schlug habe geschlagen
17. schreiben schrieb habe geschrieben
18. sehen sah habe gesehen
19. singen sang habe gesungen
20. sitzen saB habe gesessen
21. sprechen sprach habe gesprochen
22. springen sprang bin gesprungen
23. stehen stand habe gestanden
24. trinken trank habe getrunken
25. werfen warf habe geworfen
26. diirfen durfte habe gedurft
27. kdnnen konnte habe gekonnt
28. lassen lieB habe gelassen

paluma
jddma
sooma
sbitma
kukkuma
leidma
andma
minema
aitama
tulema

jooksma
lugema
votma
hiitidma
magama
166ma
kirjutama
nagema
laulma
istuma

konelema
hiippama
seisma
jooma
viskama
tohtima
voima
jdtma
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29. miissen mubBte habe gemuBt pidama
30. sollen sollte habe gesollt pidama
31. wissen wullte habe gewuBt teadma
32. wollen wollte habe gewollt tahtma
33. haben hatte habe gehabt omama
34, sein war bin gewesen olema
35. werden wurde bin geworden saama
Liste b
Infinitiv. Imperfekt. Perfekt.
1. binden band habe gebunden  siduma
2. brechen brach habe gebrochen murdma
3. fangen fing habe gefangen piitidma
4. fliegen flog bin geflogen lendama
5. heben hob habe gehoben tostma
6. heilen hieB habe geheilen nimetama;
kdskima
7. schlieBen schloB habe geschlossen sulgema
8. schneiden schnitt habe geschnitten 16ikama
9. tragen trug habe getragen kandma
10. wachsen wuchs bin gewachsen kasvama
11. anfangen fing an habe angefangen hakkama
12. bekommen bekam habe bekommen saama
13. denken dachte habe gedacht motlema
14. nennen nannte habe genannt nimetama
15. sich waschen wusch mich habe mich ennast
gewaschen pesema
Verzeichnis D :
(Schwache Verben)
Beispiel: fragen, fragte, habe gefragt.
antworten ' lachen schicken
arbeiten ' leben sich setzen
aufmachen | legen spielen
blithen lernen stellen
danken | lieben suchen
erzihlen | machen tanzen
fragen { offnen ‘ verkaufen
holen | reisen | wiederholen
horen ; sagen ' wohnen
kaufen |' sammeln
kochen | schenken
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Verzeichnis E

(Wortgrupper;, nach sachlichen Gesichtspunkten geordnet)
Die Schule

die
das
der
die
das
der
die
die
das
die
der
der
die
die
das
die
die
das
der
die
die
der
das
das
der
das
der
die
die
die

der
die
die
die
der
das
der
die
der
das

Schule
Schulhaus
Schiiler
Schiilerin
Schulkind
Lehrer
Lehrerin
Klasse
Schulzimmer
Tafel
Tisch
Stuhl
Bank
Wand
Bild
Lampe
Tiir
Fenster
Bleistift
Feder
Kreide
Lappen
Buch
Heft
Buchstabe
Wort
Satz
Frage
Antwort
Frageform

Mann
Frau
Eltern
Mutter
Vater
Kind
Sohn
Tochter
Knabe
Médchen

die
das
die
der
das
der
die
die
das
das
das
die
die
das
das
das
das
die

Arbeit
Beispiel
Aufgabe
Rand
Diktat
Ausdruck
Stunde
Erzahlung
Mzarchen
Gedicht
Gesprach
Unterhaltung
Uhr

Verb
Adjektiv
Substantiv
Spiel
Hand
grof3

klein

faul
fleiBig
laut

lauter
deutlich
gut
schlecht
klar
deutsch
estnisch

Die Familie

der Bruder

die
der
die
der
die
der

der

Schwester
Onkel
Tante
GroBvater
GroBmutter
Enkel
heiBen

wie alt?
Name

der

bekannt
heben
sprechen
schreiben
abschreiben
nieder-
schreiben
fragen
antworten
zahlen
nennen
beantworten
itbersetzen
lesen
sagen
aufschlagen
zeichnen
zeigen
singen
nahen
arbeiten
aufstehen
sich setzen
anfangen
beginnen
abwischen
kommen
gehen
fegen

Junge
kriechen
laufen
sprechen
lachen
sitzen
spielen
singen



Der
der
der
der
der
das
das
das
der
das
der
die

die

der
die

das
der

Das
der
die
das

das’
das
der
aie
das
der
die
der
die
die
die
das
der
das
das
der
das
die
der

die

Baum
Apfelbaum
Birnbaum
Kirschbaum
Busch

Gras

Blatt
Wiirzlein
Schatten
Beet

Vogel
Lerche
Schwalbe
Star

Rose

Nest

Zaun

Pferd
Ochs
Kuh
Kalb
bunt
Schaf
Schwein
Esel
Ziege
Zicklein
Hund
Katze
Feind
Maus
Ratte
Feldmaus
Loch
Schwanz
Dorf
Huhn
Hahn
Kiichlein
Ente
Fisch
fangen

Taube
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Der Garten

der
die
die
der
die
die
die

die
die
die
das
das

Der

der
das
der
der
der
das
die
der
die
das
der

das
die

der
der
das
das

das

der

Apfel
Birne
Frucht ‘
Korb

Beere

Frdbeere
Johanmsbeere
sull

sauer

rechts

links

Blume

Tulpe

Lilie
Stlefmutterchen
Mzdchen

tragen

Bauernhof

Star
Nest
Schmetterling
Fliigel
Schnabel
Auge
Pfote
FuB
Hand
Fell
tragen
Brunnen
Haus
Tiir

links
rechts
geradeaus
Hof

lang
Hals

rot
Futter
Hirt
Horn

Ei

Stall

der
die

das
der

der
die
der
die
die

der
der

das
das

die
der

der
der
die
die

Markt
Schiirze
pfliicken
werfen
blithen
pflanzen
wachsen
viel :
Kind
Ball
spielen
Weg
laufen
Biene
sammeln
Honig
stechen

Stalltiir
Schwalbe
Storch
Zugvogel
suchen
lecken
bellen
fressen
Gras
trinken
Wasser
beiBlen
tragen
klein
gehen
Hiitte
alt
Knecht
arbeiten
Finger
Hirt
weiden
Herde
Weide

13
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Die Stadt
Das Haus krank , schneiden
das Dach das Schulkind . der Kaufmann
die Strafle der Schiiler | die Leute
die Landstralle die Schiilerin | kaufen
der Weg 1 gehen 3 verkaufen
der Platz |  der Sommer | der Nachbar
der Marktplatz ' der Winter E die Nachbarin
der Hof | der Schlitten | der Bettler
der Garten . der Wagen ‘\ arm
der Zaun stehen reich
die Kirche fahren der Sack
der Turm reiten | das Brot
der Kirchturm 1 der Reiter | das Geld
die Glocke das Pferd | der Stock
groB der Reisesack | die Hand
die Uhr der Baum | der Riicken
die Turmuhr der Busch f schenken
das Rathaus das Gras | geben
der Rat das Beet der Eiwohner
halten wachsen machen
raten blithen der Fremde
der Biirgermeister das Handwerk reisen
das SchloB _ lernen die Reise
die Schule der Geselle lang
bauen der Meister ; weit
der Bau der Drechsler | viel
das Wirtshaus der -Tischler | das Kilometer
die Apotheke der Schneider | groB
die Arznei nahen |
Das Haus und die Mébel
Das Haus schneiden i sul
das Zimmer .die Gabel | das Fleisch
die Wohnung essen die Kiiche
der Einwohner die Schiissel der Topf
das Schlafzimmer das Brot . der Honig
das Bett die Milch der Koch
die Waschschiissel trinken die Ko&chin
der Schrank die Suppe kochen
der Tisch der Brei das Essen
der Stuhl der Braten der Kiichenschrank
das EBzimmer die Butter das Wohnzimmer
der Teller der Zucker das Klavier
das Messer der Kuchen die Lampe




hingen
das Bild
brennen
die Wand
die Wanduhr
das Fenster
der Blumentopf
stehen
unten -
der Keller
die Speise
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der Ofen

warm
die Hausfrau
der Schliissel
der Hausherr
die Bank
die Tiir

die Speisekammer

legen
tragen
machen

das

den
das
die

das

Der Waldund das Feld

Der Tannenbaum
die Fichte
die Kiefer
der Baum
das Blatt
der Vogel
das Nest
die Grube
der Hirsch
der Fuchs
der Wolf
der Hase
wohnen
. die Hohle
der Kiafer
die Ameise
fleiBig
die Biene
sammeln
der Honig
die Grille
die Beere
die Erdbeere
das Gras
die Anemone
der Friihling

Der Brunnen
das Meer
der FluB
der Bach

i
1
|
|
|
|

die Blume

das Veilchen

das Schneeglockchen

das VergiBmeinnicht

der Rand
der Graben
wachsen
die Lerche
das Feld
der Wald
die Wiese
die Weide
der Wirt
weiden
die Herde
das Dorf
das Lied
singen
die Au
die Flur
das Futter
suchen
pfliigen
eggen
arbeiten

der Pflug

Das Wasser

das Bichlein
das Boot
die Briicke
der Steg

die
die
der

der
der
der
der

die
der
der
der

die

die
das
die

trinken
Wasser
schmecken
gut

Tisch decken
Maizdchen
Schiirze

weill

Kleid

blau

Egge
Arbeit
Vorrat
graben
tragen
fliegen
wohnen
wachsen
blithen
fallen
gelb

rot

griin
Herbst
Friihling
Winter
Sommer
kahl
heil
Sonne
Regen
Knecht
Jager
schieen

Jagd

Flur
Gras

Blume

blithen



der
der
der
die
der
das

das
der

der
das
der

Das
der
der
der
der
der
der
der
der
der
der
der
der
der
die
der
der
der
der
die
der
der
der
der

Stein
Graben
Weg
Miihle
Miiller
Mehl
arbeiten
Miihlrad
Wind
blasen
Hiigel
Tal
Berg

Jahr
Monat
Januar
Februar
Marz
April

Mai

Juni

Juli
August
September
Oktober
November
Dezember
Jahreszeit
Friihling
Sommer
Herbst
Winter
Woche
Tag
Montag
Dienstag
Mittwoch
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im Sommer

im Winter

der Schlitten
schneien

der Schnee
fallen

der Schlittschuh
Schlittschuh

laufen

der Kopf

die Miitze
warm

das Kleid
Die Zeit

der Donnerstag

der Freitag

der Sonnabend

der Sonntag

die Nacht
lang
kurz

der Morgen

der Mittag

der Nachmittag

der Abend
warm
kalt

am Morgen

am Abend

am Nachmittag
heute
morgen
iibermorgen
gestern
vorgestern
wochentlich
nachsten

Monat

sich anziehen

der Frost

die Sonne
scheinen

die Erde
bedecken
zufrieren

das Eis

die Eisbahn
machen
werfen
laufen

jeden Tag
die Stunde
eine halbe Stunde
eine Viertelstunde
die Minute
der wievielte ist
heute?
heute ist der zehnte
September
der Geburtstag
schenken
Weihnachten
der Tannenbaum
brennen
frith
spat
aufstellen
sich anziehen
schlafen gehen
die Uhr
zeigen

die Zeit



der

das

der

der
die
die

der
die
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Verzeichnis F

(Allgemeines, alphabetisch geordnetes Worterverzeichnis)

ab ara

abschneiden, schnitt ab, habe
abgeschnitten maha 16i-
kama

Abend, die Abende G&htu

Abend Ghtul

aber aga

abschreiben, schrieb ab, habe
abgeschrieben #ra kirju-
tama

abwischen, wischte ab, habe
abgewischt #ra piihkima,
kustutama

ach ah

acht kaheksa

achtzehn kaheksateist

achtzig kaheksakiimmend

Adjektiv, die Adjektive
omadussona

ahnlich sarnane

Akkusativ akusativ, sihitav

alle koik

allein iiksi

alles koik

als kui

alt vana

(die) Alte, die Alten va-
nake

Ameise, die Ameisen
pelgas

Amsel, die Amseln must-

raastas

juures, kiiljes; juurde,

kiilge

anbinden, band an, habe
angebunden kiilge-,
kinni siduma

(die, das) andere teine

Anemone, die Anemonen
iilane

anfangen, fing an, habe
angefangen hakkama

si-

an

der
die

Anhang lisa

Antwort, die Antworten
vastus

antworten, antwortete, habe
geantwortet vastama

sich anziehen, zog mich an, habe

der
der

die

der
die

der
der
die

die
die

die

mich angezogen riietuma

anziinden, ziindete an, habe
angeziindet siilitama

Apfel, die Apfel 6un

Apfelbaum, die Apfelbaume
ounapuu

Apotheke, die Apotheken
apteek

April aprill

Avrbeit, die Arbeiten t606

arbeiten, arbeitete, habe
gearbeitet tootama

arm vaene

Arm, die Arme kaevars

artig sonakuulelik

Artikel, die Artikel artik-
kel

Arznei, die Arzneien arsti-
rohi

Asche tuhk

Au, die Auen aas
auch ka

auf peal, peale, iiles

aufessen, aR auf, habe auf-
gegessen ara sooma

auffangen, fing auf, habe
aufgefangen katte-,
kinni piitidma

auffliegen, flog auf, bin auf-
geflogen iilesse lendama

auffressen, fraR auf, habe
aufgefressen &dra sooma,
ara ogima

Aufgabe, die Aufgaben
iilesanne

aufmachen, machte auf,
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habe aufgemacht avama
aufsagen, sagte auf, habe
aufgesagt iiles iitlema
aufschlagen, schlug auf, habe
aufgeschlagen lahti tege-
ma
aufstehen, stand auf, bin
aufgestanden iilesse
tousma
aufsuchen, suchte auf, habe
aufgesucht iiles otsima
sich auftun, tat mich auf, habe
mich aufgetan avanema
das Auge, die Augen silm
der Augenblick, die Augen-
blicke hetk
der August august.
aus valja; otsas
der Ausdruck, die Ausdriicke
valjendus; ilme
das Auto, die Autos auto

der Bach, die Biche oja
das Béachlein, die Bachlein oja-
kene
bald varsti
der Ball, die Balle pall
das Band, die Binder pael
der Bartputzer habemepuhas-
taja
der Bau ehitus
der Bauch ké&ht
bauen, baute, habe gebaut
ehitama
der Bauer, die Bauern talu-
poeg, maamees

der Bauernknabe, die Bauern-
knaben maapoisike
das Bauernmadchen, die
Bauernmadchen maatii-
tarlaps
das Bauernhaus, die Bauern-
hauser talumaja
der Baum, die Baume puu
beantworten, beantwortete,
habe beantwortet kiisi-
musele vastama
bedecken, bedeckte, habe
bedeckt kinni katma
bedeuten, bedeutete, habe
bedeutet tihendama
die Beere, die Beeren mari
das Beet, die Beete peenar
befehlen, befahl, habe be-
fohlen kiaskima
begegnen, begegnete, bin
begegnet kohtama
beginnen, begann, habe
.begonnen algama, hak-
kama
begleiten, begleitete, habe
begleitet saatma
behalten, behielt, habe be-
halten sdilitama; omale
jatma
bei juures
beide mélemad
Bein, die Beine jalasiir
beisammen koos
das Beispiel, die Beispiele nai-
de; eeskuju
beiRen, biB, habe gebissen
hammustama
bekannt tuttav, tuntud
bekommen, bekam, habe
bekommen saama
bellen, bellte, habe gebellt
haukuma :
bemerken, bemerkte, habe
bemerkt tihele panema
der Berg, die Berge maigi

das
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beschamt habistatult
bescheiden tagasihoidlik

der Blick, die Blicke pilk
blithen, bliihte, habe gebliiht

der

das

besehen, besah, habe
besechen vaatlema

Besen, die Besen luud
mich besonnen meelde
tuletama

besser parem

bessern, besserte, habe ge-
bessert parandama

| die
| das
sich besinnen, besann mich, habe |

| der

|

bestimmt masratud, kmdel

besuchen, besuchte, habe
besucht kiilastama

betriigen, betrog, habe
betrogen petma

Bett, die Betten voodi

das

| der

zu

das

der

oitsema
Blume, die Blumen lill
Blimchen, die Bliimchen
lilleke
Blumentopf, die Blumen-
topfe lillepott
Blut veri
Boden porand; maa
Boden maha
Boot, die Boote paat
bose kuri
Braten, die Braten praad
brauchen, brauchte habe
gebraucht tarvitama
braun pruun

der Bettler, die Bettler kerjus brechen, brach, habe ge-

der Beutel, die Beutel kott brochen murdma
bewegt liigutatud der Brei puder

die Biene, die Bienen mesilane | breit lai

das Bienchen, die Bienchen me- | brennen, brannte, habe

das

silaseke
Bild, die Bilder pilt
binden, band, haben ge-
bunden siduma, kéitma

gebrannt polema; tulis-
tama, poletama
bringen, brachte, habe

gebracht tooma

die Birne, die Birnen pirn das Brot, die Brote leib
der Birnbaum, die Birnbaume der Bruch, die Briiche murd
pirnipuu die Briicke, die Briicken sild
die Birsch jaht der Bruder, die Briider vend
bis kuni der Brunnen, die Brunnen kaev
der BiB, die Bisse hammustus das Buch, die Biicher raamat
die Bitte, die Bitten palve der Buchstabe, die Buchstaben

das
das

der

bitten, bat, habe gebeten
paluma

blasen, blies, habe geblasen

puhuma
blag kahvatu
Blatt, die Blatter leht
Blattchen, die Blattchen
leheke

blau sinine

bleiben, blieb, bin geblieben

jaama

Bleistift, die Bleistifte pliiats '

der
der

die

(kirja) taht

bunt kirju

Biirgermeister, die Biirger-
meister linnapea

Busch, die Biische pd&osas

biiBen, biite, habe gebiiBt
karistust kandma

Butter voi

Butterbrot, die Butterbrote
voileib



der
der

die

das

der
der

Chor koor

Cent, die Cents sent
Christ (us) Kiristus
Christenheit ristirahvas

da seal; kuna

dabei sealjuures

Dach, die Dacher katus

dafiir selle eest

dahin sinna

damals tol ajal

danken, dankte, habe
gedankt tanama

dann siis

daraus sellest

dartiber selle iile

darum selleparast

dasselbe sama

daB et

davon sellest

dazu selleks

decken, deckte, habe ge-
deckt katma

dein, deine sinu

denken, dachte, habe
gedacht motlema

denn sest et

derselbe sama

deutlich selge

deutsch saksa

Deutschland Saksamaa

Dezember detsember

dick paks, tihe

Dieb, die Diebe varas

dienen, diente, habe gedient
teenima
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der

das

der
der

das

der

der
die

Dienstag, die Dienstage tei-
sipaev

dieselbe sama

dieser, diese, dieses see

Diktat, die Diktate etteiitlus

doch ometi

Dom, die Dome peakirik

Donnerstag, die Donnerstage
neljapaev

Dorf, die Dorfer kiila

dort seal

dorthin sinna

drauBen valjas

Drechsler, die Drechsler
treial

drei kolm

dreiRig kolmkiimmend

dreiviertel kolmveerand

dreizehn kolmteist

dritte kolmas

droben seal iileval

Drossel, die Drosseln raastas

- drucken, druckte, habe

‘ der

sich

gedruckt triikkima

du sina

Dudelsack torupill

dumm rumal

dunkel pime

durch labi

durchessen, al mich durch,
habe mich durgegessen
ennast labi sooma

durchkommen, kam durch,
bin durchgekommen labi
tulema

diirfen, durfte, habe gedurft
tohtima



eben just, niiiid
Edelstein, die Edelsteine
kalliskivi
die Egge, die Eggen ike
eggen, eggte, habe geegt
aestama
ehe enne kui
ehrlich aus
Ei, die Eier muna
eilen, eilte, bin geeilt rutta-
ma
ein, eine iiks; maaramata
artikkel
einfach lihtne
einlassen, lieR ein, habe ein-
gelassen sisse laskma
einmal kord
einmarschieren
sima
eins iiks
einsam iiksildaselt
einstiirzen, stiirzte ein, bin
eingestuirzt sisse langema
einundzwanzig kakskiim-
mend iiks
Einwohner, die Einwohner
elanik
einzeln
das Eis jaa
die Eisbahn, die Eisbahnen
uisutee
die Eisenbahn, die Eisenbahnen
raudtee
das Eisloch, die Eislocher
auk
elf iiksteist
die Eltern (Pl.) vanemad
das Ende, die Enden 16pp, ots
endlich 16puks, viimati
Endung, die Endungen (so-
na) lopp
Engel, die Engel ingel
Enkel, die Enkel lapselaps
Ente, die Enten part
entsprechend vastav

der

das

sisse, mars-

der

iiksikult

jaa-

die

der
der
die
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|

er ta
die Erdbeere, die Erdbeeren
maasikas
die Erde maa
erfrieren, erfror, bin erfroren
ara kiilmama
ergreifen, ergriff, habe
ergriffen kinni haarama
erjagen, erjagte, habe erjagt
jahil laskma
erkennen, erkannte, habe
erkannt #ra tundma
erst enne
der erste esimene
erschrecken, erschrak, bin
erschrocken ehmuma
ertranken, ertrankte, habe
ertrankt uputama
ertrinken, ertrank, bin er-
trunken ara uppuma
erwachen, erwachte, bin
erwacht iiles arkama
erwidern erwiderte, habe
erwidert vastama
erzahlen, erzahlte, habe
erzahlt jutustama
Erzahlung, die Erzahlungen
jutt
es ta
Esel, die Esel eesel
essen, afl, habe gegessen
s60ma
Essen sook
estnisch eesti
Efzimmer, die ERzimmer
soogituba
etwas midagi
euer, eure teie
ewig igavene

die

der

das

das



das

Fach, die Facher suhvel;
aine

fahren, fuhr, bin gefahren
soitma

fallen, fiel, bin gefallen kuk-

kuma |

- fangen, fing, habe gefangen

die

die
der
die

der
die
die

das
das

das

die

der
der
der
der
die
das
der

piiiidma
falsch vale
Farbe, die Farben virv
faul laisk; mada
Faust, die Fauste rusikas
Februar veebruar
Feder, die Federn, sulg
fegen, fegte, habe gefegt
pithkima (luuaga)
fehlen, fehlte, habe gefehit
puuduma 3
fein peen \

Feind, die Feinde vaenlane1

Feld, die Felder pold

Feldarbelt, die Feldarbeiten
pollutso ‘

Feldmaus, die Feldmause
p6lluhiir

Fell, die Felle karusnahk

Fenster, die Fenster aken

fertig valmis

Feuer tuli

Fichte, die Fichten kuusk

finden, fand, habe gefunden
leidma \

Finger, die Finger sdrm t

Fink, die Finken lepalind

Fisch, die Fische kala

Fischer, die Fischer kalur

Flasche, die Flaschen pudel

Fleisch liha

Fleischer, die Fleischer li-
hunik

fleiRig usin, virk

fliegen, flog, bin geflogen
lendama

202

der
der
die
der

die

. die
| die

| der
| der

die

Flieger, die Flieger lendur

flink karmesti

Fliigel, die Fliigel tiib

Flur, die Fluren aas

Flup, die Flisse jogi

folgen, folgte, bin gefolgt
jargnema

folgend jargmine

fort ara

fortfliegen, flog fort, bin
fortgeflogen #ra lendama

fortgehen, ging fort, bin
fortgegangen &ara minema

fortjagen, jagte fort, habe
forigejagt ara ajama

fortlaufen, lief fort, bin fort-
gelaufen &dra jooksma

fortschaffen, schaffte fort,
habe fortgeschafft havi-
tama, korvaldama

Frage, die Fragen kiisimus

Frageform kiisimusvorm

fragen, fragte, habe gefragt
kiisima

Frau, die Frauen proua

frei vaba

Freitag, die Freitage reede

Fremde, die Fremden vooras

fressen, frafl, habe gefressen
ogima, sooma

Freude, die Freuden room

sich freuen, freute mich, habe

der

| die

der
der

mich gefreut roomustama
Freund, die Freunde sdober
freundlich sobralik
Freundin, die Freundinnen
sobranna
frieren, fror, habe gefroren
kiilmama
frisch varske
froh roomus
frohlich r66mus
Frosch, die Frosche konn
Frost, die Froste pakane



die
der
der

der

der
das

das

die
die

der
die

der

der
die
der

das

Geburt, die Geburten siind

Frucht, die Friichte vili

Frithling kevade

Frihlingsmorgen kevad-
hommik

Fuchs, die Fiichse rebane

fiuhren, fithrte, habe gefiihrt
vedama

funf viis

der flinfte viies

finfzehn viisteist I

finfzig viiskiimmend |

fiir jaoks |

fir mich hin omaette

FuR, die FuRe jalg

Futter toit

fiittern, futterte, habe ge--
fittert s6otma, toitma

Futurum futuurum, tulevik

Gabel, die Gabeln kahvel

Gans, die Ganse hani

ganz taitsa

gar iisna; koguni

Garten, die Garten aed

Gartenblume, die Garten-
blumen aialill .

Gast, die Gaste kiilaline,
voOoras

geben, gab, habe gegeben
andma

Geber, die Geber annetaja

Geburtstag, die Geburtstage
slinnipaev

Gedicht, die Gedichte luu-
letus |

gefallen, gefiel, habe gefal- |
len meeldima
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| das
| der
das

das

" das
der

- die

das
der

das
das

das

Gefangnis, die Gefangnisse
-vangla

Gegenstand, die Gegen-
stande asi, ese

Gegenteil vastand

gehen, ging, bin gegangen
minema

gehoren, gehorte, habe ge-
hort kuuluma

Geklaff koera kestev hauku-
mine

gekleidet riietatud

gelb kollane

gelb-rot kollakaspunane

Geld, die Gelder raha

Geldbeutel, die Geldbeutel
rahakott, kukkur

Geldtasche, die Geldtaschen
rahatasku

genau tapselt

geradeaus otse

gern meeleldi

gern haben, hatte gern, habe
gern gehabt armastama

Geschrei kisa

geschwind kérmesti

Geselle, die Gesellen sell

Gesicht, die Gesichter nigu

Gesprach, die Gesprache
jutt, veste

gestern eile

gestreckt oieli

gesund terve

gewinnen, gewann, habe ge-
wonnen voitma

gewiR kindel; muidugi

gieBen, goR, habe gegossen
valama

glatt libe

glauben, glaubte, habe ge-
glaubt uskuma

gleich kohe; sarnane

Glocklein, die Glocklein
kelluke

| das Gliick 6nn"'



das
der

der

das

der
das

der
die

das
die

der

der
der

die

gliicklich o&nnelik

gnadenbringend

Gold kuld

golden kuldne, kullast

Goldesel, die Goldesel kulla-
eesel

goldig kullane

Goldmeister, die Goldmeister
kullameister

Goldstiick, die Goldstiicke
kuldraha

Gott Jumal

gottlich jumalik

graben, grub, habe gegraben
kaevama

Graben, die Graben kraav

Gras, die Graser rohi

grau hall

Grauschimmel hallnahk

Grille, die Grillen rohutirts

gro suur

Grofmaul IGuamees

Grofmutter, die GroBmiitter
vanaema

GroRpapa, die GroRpapas
vanaisa

grofite koige suurem

GroBvater, die GroRvater
vanaisa _

Grube, die Gruben auk

grin roheline

griinen, grinte, es hat ge-
grint haljendama

griiBen, grifite, habe ge-
gruffit tervitama

gut hea

armutooja
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der
der

der
der

die

die
das

der
der

das
die

die
der

die
das
die
das

der

haben, hatte, habe gehabt
omama

Hafer kaer

Hahn, die Hahne kukk

Hahnenbalken kanaors

halb pool, pooleti

Hals, die Halse kael

halt aga, pea

halten, hielt, habe gehalten
pidama, hoidma

Haltestelle, die Haltestellen
peatuskoht

Hand, die Hande kaisi

Handwerk kasitéo

hangen, hing, habe gehan-
gen rippuma

hart kova

Hase, die Hasen janes

haglich inetu

Hauptmann, die Hauptleute
peamees, pealik

Haus, die Hauser maja

Hausfrau, die Hausfrauen
majaproua

Haustiir, die Haustiiren
majauks

Hausvater, die Hausvater
majaisa

heben, hob, habe gehoben
tostma :

Hecke, die Hecken poosas-
aed

Heft, die Hefte vihk

Heide, die Heiden nomm

Heideroslein, die Heideros-
lein nomme roosike, mets-
roosike

heilig piiha

heim koju

heimgehen, ging heim, bin
heimgegangen koju mi-
nema

Heimweg, die Heimwege
kodutee



der

das
die

der
die

der

die

heiBen, hieR, habe geheifen
nimi olema; kaskima
heiter roomus
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|
]

der

Held, die Helden kangelane |

helfen, half, habe geholfen
aitama

hell hele

Hemd, die Hemden sark

Henne, die Hennen kana

her siia

heranschleichen, schlich her-
an, bin herangeschlichen
juurde hiilima

heraus vilja

herausspringen, sprang her-
aus, bin herausgesprungen
valja hiippama

herausziehen, zog heraus,
habe herausgezogen vilja
tombama

Herbst siigis

Herde, die Herden kari
herein sisse
hereinkommen, kam herein,

bin hereingekommen sisse |

tulema

Herr, die Herren harra,
omanik; Issand

herum ringi

herumspringen, sprang her-
um, bin herumgesprungen
ringi hiippama

herunter maha

herunterfallen, fiel herunter,
bin heruntergefallen maha
kukkuma

hervor ette, valja

hervorkommen, kam hervor,
bin hervorgekommen esile
tulema, esile astuma

heulen, heulte, habe geheult
huluma

heute tdna

Hexe, die Hexen naid

hier siin

Himmel taevas

himmlisch taevalik

hin sinna

hinab alla (siit)

hinauf iiles (siit)

hinaus vilja (siit)

hinausjagen, jagte hinaus,
habe hinausgejagt vilja
ajama, v. kihutama

hinein sisse (siit)

hineinfallen, fiel hinein, bin
hineingefallen sisse kuk-
kuma

sich hinlegen, legte mich hin, habe

. der

der
der

der

| die

die

der

das

der
das
der

der
der

mich hingelegt (maha, pi-
kali) heitma

hinten taga

hinter taga, taha

HinterfuR, die Hinterfiifie
tagujalg

hinterher tagantjargi

hin und her edasi-tagasi

Hirsch, die Hirsche poder

Hirt, die Hirten karjane

hoch korge

Hof, die Hofe ou, hoov

Hohe, die Hohen korgus

Hohle, die Hohlen koobas

hold kena

holen, holte, habe geholt
tooma

Honig mesi

horen, horte, habe gehort
kuulma

Horn, die Horner sarv

hiibsch ilus

Hiigel, die Hiigel kiingas
Huhn, die Hithner kana
Hund, die Hunde koer
hundert sada

Hunger nalg

hungrig naljane

Hut, die Hute kiibar



hiiten, hiitete, habe gehiitet
hoidma
die Hiitte, die Hiitten onn, iitt

ich mina
das Imperfekt
minevik
immer ikka

imperfekt, liht-
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der Imperativ imperatiiv, kas-
kiv koneviis

Infinitiv infinitiiv, tegevuse-
nimi

der

ja ja

Jagd jaht

Jager, die Jager kiitt

Jahr, die Jahre aasta

Jahrmarkt, die Jahrmarkte
aastalaat

Jahreszeit, die Jahreszeiten
aastaaeg

Januar jaanuar

jappen, jappte, habe gejappt
166tsutama

jeder (jede, jedes) iga

je — desto mida — seda

jemand keegi ;

jetzt niiiid ;

Johannisbeere, die Johannis-
beeren sdstar

Juli juulikuu

Juni juunikuu |

jung noor

Junge, die Jungen poiss

Junker, die Junker junkur

die
der
das
der
die

der

die

der
der

der
der

die
| der

| das

das
| der

| der

der Kiafer, die Kafer putukas
das Kalb, die Kalber vasikas
kalt kiilm
sich kimmen, kammte mich, habe
mich gekammt ennast
kammima

| der Kanon kaanon, ahellaul

| der Kauf, die Kaiife kaup, ost

kaufen, kaufte, habe gekauft
ostma

Kaufmann, die Kaufleute
kaupmees

kaum vaevalt

Katze, die Katzen kass

kehren, kehrte, habe gekehrt
pithkima

kein, keine ei mingi

Keller, die Keller kelder

kennen, kannte, habe ge-
kannt tundma

Kiefer, die Kiefern méand

Kilometer, die Kilometer
kilomeeter

Kind, die Kinder laps

Kindergarten, die Kinder-
garten lasteaed

Kirche, die Kirchen kirik

Kirchturm, die Kirchtiirme
kirikutorn

klar selge

Klasse, die Klassen klass

Klavier, die Klaviere klaver

Kleid, die Kleider kleit, riie

klein viike

klettern, kletterte, bin ge-
klettert ronima

klopfen, klopfte, habe ge-
klopft koputama

der

die

die

die
das



der
der
der
der

der
der

der
der

der
der

die

die
das
die
der
der

das

klug tark

Knabe, die Knaben poiss

Knecht, die Knechte sulane

Knochen, die Knochen
kont

Knoten, die Knoten s6lm

Kniippel, die Kniippel nui

Koch, die Koche (mees)-
kokk ;

kochen, kochte,, habe ge-
kocht keetma

Kochin, die Kochinnen nais-
kokk

kommen, kam, bin gekom-
men tulema

Komparativ komparatiiv,
vorrelvorre

Konig, die Konige kuningas

konjugieren, konjugierte,
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| der Kuckuck, die Kuckucke ka-

|
1
f
i
|

habe konjugiert konjugee- |

rima, poorama

konnen, konnte, habe ge-
konnt voima

Kopf, die Kopfe pea

Korb, die Korbe korv

kosten, kostete, es hat ge-
kostet maksma

krahen, krahte, habe gekraht
laulma, kirema

krank haige

Kranzchen ringike

Kreide kriit

kriechen, kroch, bin gekro-
chen roomama, ronima

kriegen, kriegte, habe ge-
kriegt saama

Krone, die Kronen kroon

Krimchen, die Kriimchen
(leiva) raasuke

Kiiche, die Kiichen kook

Kuchen, die Kuchen kook

Kiichenschrank, die Kiichen-
schranke koogikapp

die

die

I das

die

. der

. das

Kiichlein, die Kiichlein kana- |

poeg

gu

Kuh, die Kiihe lehm

kurz liihike

kiirzen, kiirzte, habe gekiirzt
liihendama

kursiv kursiiv, poikkiri

kiissen, kufite, habe gekiifit
suudlema

lachen, lachte, habe gelacht
naerma

lahm lombakas

Lampe, die Lampen lamp

Land, die Lander maa

LandstraBe, die LandstraRen
maantee

lang pikk

langsam pikaldane

Lappen, die Lappen kalts,
lapp

lassen, lieB, habe gelassen
laskma, jatma

lauern, lauerte, habe ge-
lavert luurama

laufen, lief, bin gelaufen
jooksma

laut valjult

lauten, lautete, es hat ge-
lautet olema, kolama

lauter valjumini; puhas

Leben elu

leben, lebte, habe gelebt
elama

lebhaft elavalt

lecken, leckte, habe geleckt
lakkuma

leer tiihi



der
die

die

der

die
das
die

das
die
die

das

der
der

der
die

legen, legte, habe gelegt pa-
nema

Lehrer, die Lehrer (mees)- |

opetaja

Lehrerin, die Lehrerinnen
(nais) 6petaja

leicht kerge

leiden, litt, habe geliiten
kannatama

leise tasa

leiten, leitete, habe geleitet
juhtima

Lerche, die Lerchen 160ke

lernen, lernte, habe gelernt
Sppima

lesen, las, habe gelesen
gema

(die, das) letzte viimane

leuchtend sarav

Leute inimesed, rahvas

Licht, die Lichter valgus

Liebe armastus

lieben, liebte, habe geliebt
armastama

Lied, die Lieder laul

Lilie, die Lilien liilia

Linde, die Linden péarn

links pahemat katt

loben, lobte, habe gelobt
kiitma

Loch, die Locher auk

lockig kahar

Loffel, die Loffel lusikas

Lohn, die Lohne tasu, palk

loschen, loschte, habe ge-
loscht kustutama

loslassen, lieR los, habe los-
gelassen lahti laskma

loswerden, wurde los, bin
losgeworden lahti saama

ligen, log, habe gelogen va-
letama

Liigner, die Liigner valetaja

Lust 16bu, himu

lustig 16busalt

lu-
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das
der

der
das

der
der

das

das

der
der

das
die
der

die
der

machen, machte, habe ge-
macht tegema

Madchen, die Madchen ti-
tarlaps

Mai mai

manch moni

Mann, die Manner mees

Marchen, die Marchen mui-
nasjutt

Markt, die Markte turg

Marz marts

Maus, die Mause hiir

Mauschen, die Mauschen
hiireke

mauschenstill vait kui hiire-
pojuke

Meer, die Meere meri

Mehl jahu

mehr enam, rohkem

mein, meine minu

Meister, die Meister meister

Mensch, die Menschen ini-
mene

merken, merkte, habe ge-
merkt tihele panema

Messer, die Messer nuga

Milch piim

Milchtopf, die Milchtopfe
piimapott

Minute, die Minuten minut

Mist sonnik

mit kaasa

mitbringen, brachte mit, habe
mitgebracht kaasa tooma

mitfahren, fuhr mit, bin mit-
gefahren kaasa sGitma

mitgehen, ging mit, bin mit-
gegangen kaasa minema



der

das

die
der

der
der
der

der

die
das
der
der
die
der

das

die

das
das
die

mitnehmen, nahm mit, habe
mitgenommen kaasa |
votma |

Mittag, die Mittage l6una

Mittel, die Mittel vahend,
abinou

Mitternacht keskso

Mittwoch, die Mittwoche
kolmapaev

mogen, mochte, habe ge-
mocht tahtma, véima

Monat, die Monate kuu

Mond kuu

Montag, die Montage esmas-
paev

Morgen, die Morgen hom-
mik

morgen homme

morgenschon hommikilus

miide vasinud

Miihle, die Miihlen veski

Miihlrad, die Miihlrader
veskiratas

Miiller, die Miiller molder

Mund, die Miinder suu :

Musik muusika

Musikant, die Musikanten
pillimees

musizieren pilli mangima

Musizieren mangimine
(muusikariistal )

miissen, mufBte, habe .ge-
muft pidama

Mutter, die Miitter ema

Miitterchen, die Miitterchen
emake |

Miitterlein, die Miitterlein
emakene

Miitze, die Miitzen miits
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| der

die

der
der
die
der

der
die

das

nach jarel

Nachbar, die Nachbarn naa-
ber

Nachbarin, die Nachbarinnen
naabrinaine

nach Hause koju

Nachmittag, die Nachmit-
tage ohtupoolik

nachste jargmine

Nacht, die Nachte o©o

Nachtfrest, die Nachtfroste
ookiilm

nah lzhedal

nahen, nahte, habe genaht
omblema

naher lihemal

Name, die Namen nimi

Nase, die Nasen nina

naR marg

neben korval

nehmen, nahm, habe genom-
men votma

nennen, nannte, habe ge-
nannt nimetama

Nest, die Nester pesa

nett kena

neu uus, varske

neugierig uudishimulik

neulich hiljuti

neun iheksa

neunzehn iiheksateist

neunzig iiheksakiimmend

nicht ei

nichts mitte midagi

nie ei iialgi

nieder maha

niederschreiben, schrieb nie-
der, habe niedergeschrie-
ben kirjutama

niemals ei kunagi

niemand ei keegi

noch veel

j der Nominativ nominatiiv, ni-

metav kadne

die Not, die Note hida

14



der

die

die

der
der

der
der
der

das
die
die
das

November november

niichtern tithja kohuga;
kaine

Nummer, die Nummern
number

nun niiiid

nur ainult

NuB, die Niisse pahkel

ob kas

oben iileval

Ochs, die Ochsen hiarg

oder ehk

Ofen, die Ofen ahi

offen lahti

offnen, offnete, habe ge-
offnet avama

oft tihti :

ohne ilma

Oktober oktoober |

Onkel, die Onkel onu, lell‘

Ort, die Orte koht, paik ‘

packen, packte, habe ge-
packt pakkima
passend kohane
Perfekt perfekt, talsmmevxk
Person, die Personen isik |
Pfeife, die Pfeifen vile; piip |
Pfeifen vilistamine |
Pfeifer, die Pfeifer vilistaja, |
vilepuhuja ;
Pferd, die Pferde hobune
pflanzen, pflanzte, habe ge-
pflanzt istutama
pfliicken, pfliickte, habe ge-
pflickt noppima
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die
der

die
der
das
der

der

[ der

der

das
die

[ der

| das

der

pfliigen, pfligte, habe ge-
pfliigt kiindma

Pfote, die Pfoten kiapp

Platz, die Platze koht, plats

plotzlich jarsku, akki

Pluralform, die Pluralformen
mitmuse vorm

Prahlhans hoopleja, kiitleja

Prasens preesens, olevik

Pronomen pronoomen, ase-
sona
Prigel, die Priigel nui

priigeln, priigelte, habe ge-
prugelt kolkima
Pudel, die Pudel puudel,

villakoer

Rand, die Rander &ar

Rat nou

raten, riet, habe geraten néu
andma

Rathaus,
raekoda

Ratsel, die Ratsel moista-
tus

Ratte, die Ratten rott

Riauber, die Rauber roovel

rauchen, rauchte, habe ge-
raucht suitsema; suitse-
tama

rauh kare

recht oige

Recht aigus

rechts paremat kitt

reden, redete, habe geredet
konelema

Regen vihm

die Rathauser

sich regen, regte mich, habe mich

geregt ennast liigutama
reich rikas



die

der

der
der
der
der
die
das
der
der

die

der

das

der

reif kiips, valmis

Reise, die Reisen reis

reisen, reiste, bin gereist
reisima

Reisesack, die Reisesacke
reisikott

reiten, ritt, bin geritten rat-
sutama |

Reiter, die Reiter ratsanik

rennen, rannte, bin gerannt
jooksma, kihutama

Retter, die Retter paistja

Revolver, die Revolver re-
volver

Richter, die Richter koh-
tunik

richtig Gige

Rose, die Rosen roos

Réslein, die Roslein roosike

rot punane
Riicken, die Riicken selg

rickwirts tagasi

Ruf, die Rufe hiiiid; kuulsus

rufen, rief, habe gerufen
hiitidma, kutsuma

Ruhe rahu

ruhen, ruhte, habe geruht
puhkama

ruhig rahulik

Sack, die Sacke kott i

saen, sate, habe gesat kiil-
vama

sagen, sagte, habe gesagt
iitlema

Salz sool

sammeln, sammelte, habe
gesammelt korjama

Sang laul
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der

das
das

der
sich
die

der
der

der

der

das
der

sich

—

satt koht tais

Satz, die Satze lause

sauer hapu

schade kahju

Schaf, die Schafe lammas

Schaflein, die Schaflein lam-
bake

schaffen, schuf, habe ge-
schaffen looma

Schall kola

schallen, schallte, es hat
geschallt kolama

schamen, schamte mich, habe
mich geschamt habenema

Schar, die Scharen kari

Schatten, die Schatten wvari

Schatz, die Schatze aare,
vara

schauen, schaute, habe ge-
schaut vaatama, vaatlema

scheinen, schien, habe ge-
schienen paistma

schenken, schenkte, habe ge-
schenkt kinkima

Scherz, die Scherze nali

scherzen, scherzte, habe
gescherzt naljatama

schicken, schickte, habe ge-
schickt saatma

schieBen, schoB, habe ge-
schossen (piissi) laskma

Schlaf uni

schlafen, schlief, habe ge-
schlafen magama

Schlafzimmer, die Schlaf-
zimmer magamistuba

Schlag, die Schlige 155k,
hoop

schlagen, schlug, habe ge-
schlagen 166ma

schlecht halb, paha

schlieRen, schloB, habe ge-
schlossen sulgema

schlieBen, schloB sich, hat
sich geschlossen sulguma



der
der

das

der

der

der

der
das

der

der
der
das

der
die

die
der

die

Schlitten, die Schlitten kelk,
saan

Schlittschuh, die Schlitt-
schuhe uisk

Schlittschuh laufen, lief Schi.,
bin Schl. gelaufen uisu-
tama

SchloB, die Schlosser loss;
lukk

Schliissel, die Schliissel voti |

schmecken, schmeckte, habe
geschmeckt maitsema ‘

Schmetterling, die Schmet-
terlinge liblikas

Schnabel, die Schnabel nokk |

schnarchen, schnarchte, habe |
geschnarcht norskama

Schnee lumi

Schneeglockchen, die Schnee- |
glockchen lumekelluke

schneiden, schnitt, habe ge- |
schnitten loikama !

Schneider, die Schneider )
ratsep ?

schneien, es schneite, es hat |
geschneit lund sadama

schnell ruttu

schon juba

schon ilus

Schrank, die Schranke kapp

Schrei kisa

Schreien karjumine

schreiben, schrieb, habe ge-
schrieben kirjutama

schreien, schrie, habe ge-
schrien karjuma

schriftlich kirjalikult

Schritt, die Schritte samm

Schuld, die Schulden siiii;
volg

Schule, die Schulen kool

Schiiler, die Schiiler (mees)-
opilane

Schiilerin, die Schiilerinnen

|
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(nais) opilane

das
das
die
die
der
die
der

das

| die

der
der

. der

die

der

sich

der

das

Schulkind, die Schulkinder
koolilaps

Schulzimmer, die Schul-
zimmer koolituba

Schiirze, die Schiirzen poll

Schiissel, die Schiisseln kauss

SchuBl, die Schiisse pauk

schwach nork :

Schwalbe, die Schwalben
paasuke

Schwanz, die Schwanze saba

schwarz must

schweigen, schwieg, habe
geschwiegen vaikima

Schwein, die Schweine siga

schwer raske

Schwester, die Schwestern
ode

schwierig raske, vaevalik

schwimmen, schwamm, bin
geschwommen ujuma

sechs kuus

sechste kuues

sechzehn kuusteist

See, die Seen jarv

Segen onnistus

sehen, sah, habe gesehen
nagema

sehr vaga

sein, war, bin gewesen olema

Seite, die Seiten lehekiilg;
kiilg

selbst ise

selig onnis

seltsam isearalik

September september

setzen, setzte mich, habe
mich gesetzt istuma

sich ennast

sie tema

siecben seitse

siecbente seitsmes

siebzehn seitseteist

siebzig seitsekiimmend

Silber hébe



das

der
der
das
die
der

der

der
der

die
der

die
der

der
die

der
der
der

die

das

Silbergeld héberaha

singen, sang, habe gesungen |
laulma :

Singular singular, ainsus i

Sinn mote }

sitzen, saB, habe gesessen i
istuma i

Skelett, die Skelette ‘
kere

Skizze, die Skizzen liihike
kirjeldus, kavand

Skunks skunks

sO nii

sogar koguni

Sohn, die Sohne poeg

solange niikaua

so lange bis niikaua kui

sollen, sollte, habe gesollt
pidama

Sommer suvi

Sommermonat, die Sommey-
monate suvekuu

Sommerzeit suveaeg

sondern aga

Sonnabend, die Sonnabende
laupaev

Sonne piike

Sonnenuntergang piikese
loojenemine

Sonntag, die Sonntage piiha-
paev

Sorge, die Sorgen mure

soviel niipalju

spat hilja

spazieren, spazierte, habe
spaziert ®jalutama

Spaf}, die SpaBe nali

SpaBBmacher naljategija

Spatz, die Spatzen varblane

speien, spie, habe gespien
siilitama

Speisekammer, die Speise-
kammern sahver

Speisezimmer, die Speise-

luu-
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zimmer soogituba

| das

die
die

der
die

der
das

der

die

der
das

der

der

Spiel, die Spiele miang

spielen, spielte, habe gespielt
mangima

sprechen, sprach, habe ge-
sprochen raakima

springen, sprang, bin ge-
sprungen hiippama

Stadt, die Stadte linn

Stadtmaus, die Stadtmause
linnahiir

Stall, die Stalle tall

Stalltur, die Stalltiiren talli-
uks -

stammen, stammte, bin ge-
stammt polvenema

Star, die Stare kuldnokk

stark kova, tugev

Starlein, die Starlein kuld-
nokake

statt asemel

stechen, stach, habe gesto-
chen pistma, torkama

stecken, steckte, habe ge-
steckt pistma, panema

Steg, die Stege purre

stehen, stand, ‘habe ge-
standen seisma

stehlen, stahl, habe ge-
stohlen varastama

stellen, stellte, habe gestellt
asetama

Stellte, die Stellen koht,
paik

steigen, stieg, bin gestiegen
(iilesse) astuma

Stein, die Steine kivi

Steinchen, die Steinchen ki-
vike

sterben, starb, bin gestorben
surema

Stern, die Sterne (taeva)
taht

Sterntaler, die Sterntaler
taht-raha

stets alati



der
das

die
das
die
der
der
die

die
die

der
das
der

die

das

die

der
die
der
das

Stich, die Stiche piste

Stiefkind, die Stiefkinder
vooraslaps

Stiefmutter, die Stiefmiitter
voorasema

Stiefmiitterchen, die Stief-
miitterchen voorasema

still vaikne; vait

Stimme, die Stimmen haal

Stock, die Stocke kepp

stolz uhke

Storch, die Storche kurg

stoBen, stieR, habe gestoRen
toukama, lilkkkama

Strafe, die Strafen karistus

StraRe, die StraRen tdnav

Strecke, die Strecken tiikk
maad

streuen, streute, habe ge-
streut puistama

Strich, die Striche joon |

Stiick, die Stiicke tiikk |

Stuhl, die Stiihle tool

stumpf niiri

Stunde, die Stunden tund

stiirzen, stiizte, bin gestiirzt |
langema, kukkuma

Substantiv, die Substantive
substantiiv, nimiséna

suchen, suchte, habe gesucht
otsima

Suppe, die Suppen supp

sul magus

Tabak tubak

Tafel, die Tafeln tahvel
Tag, die Tage piaev
Tal, die Taler org |
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der
der

die
die
das
die
die

die-

der

das

| die

das

. das
| der
| der

die
der
der
das

das

der

Taler, die Taler taaler

Tannenbaum, die Tannen-
baume joulupuu

Tante, die Tanten tadi

tanzen, tanzte, habe getanzt
tantsima

Tasche, die Taschen tasku

Taschentuch, die Taschen-
tiicher ninaratik

Taschenuhr, die Taschen-
uhren taskukell

Tat, die Taten tegu

Taube, die Tauben tuvike

tauen, es taute, es hat getaut
sulama

tausend tuhat

Teller, die Teller taldrik

teuer kallis

Thema, die Themen teema

tief siligav

Tiefe, die Tiefen siigavus

Tier, die Tiere loom

Tirilieren l66ritamine

Tisch, die Tische laud

Tischler, die Tischler tisler

Tochter, die Tochter tiitar

toll hull

Ton, die Tone koéla, toon

tonen, tonte, es hat getont
kostma, kolama

Topf, die Topfe pott

Topfchen, die Topfchen po-
tike

Tor, die Tore virav

tot surnud !

totschlagen, schlug tot, habe
totgeschlagen surnuks
166ma

tragen, trug, habe getragen
kandma

Traum, die Traume une-
nagu; unistus

traumen, traumte, habe ge-
traumt unistama; und
nagema
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traurig kurb

traut armas

trefflich vahva

treiben, trieb, habe ge-
triecben ajama

trennen, trennte, habe ge-
trennt lahutama

treten, trat, bin getreten
astuma

trinken, trank, habe ge-
trunken jooma

trocken kuiv

Trompeter, die Trompeter
trompeti puhuja

umwerfen, warf um, habe
umgeworfen iimber vis-
kama

unbestimmt méadramata

und ja

unerkannt tundmatult

ungeschickt osavuseta

unrichtig vale

unser, unsere meie

unten all

unter all; hulgas

Unterhaltung, die Unter-
haltungen veste

unterwegs teel

der Trunk, die Trinke jook

das Tuch, die Tiicher ritik

das Tiichlein, die Tiichlein ra-
tikuke

die Tulpe, die Tulpen tulp

tun, tat, habe getan tegema | !
die Tiir, die Tiiren uks die Vase, die Vasen vaas

der Turm, die Tirme torn der Vater, die Vater isa
die Turmuhr, die Turmuhren das Verb, die Verben verb, aeg-

tornikell sona J »
verdienen, verdiente, habe

verdient ara teenima
vergelten, vergalt, habe
vergolten tasuma
vergessen, vergaB, habe
| vergessen unustama
das Vergi@meinnicht, die Ver-
| gifmeinnichte meelespea
iiber iile die Vergniigung, die Vergnii-

iiberall koikjal
ubermorgen iilehomme

ubernachten, iibernachtete,
habe iibernachtet oobi-

ma
ibersetzen, ibersetzte, habe
ubersetzt tolkima

gungen lobustus
verkaufen, verkaufte, habe
verkauft miiima
verkehrt pahupidi
verkiinden, verkiindete,
habe verkiindet kuulu-
tama

das Ufer, die Ufer kallas
die Uhr, die Uhren kell
der Uhrkasten, die Uhrkasten verschliefen, verschlof,
kellakast habe verschlossen luku-
um imber tama

verneinen, verneinte, habe
verneint eitama




das

der
die

der
die

der

der

versprechen, versprach, habe
versprochen lubama, sona
andma

verstehen, verstand, habe

verstanden moistma, aru |

saama
versuchen, versuchte, habe
versucht katsuma
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|

Veilchen, die Veilchen kan- |

nike
viel palju
vielleicht voib olla
vier neli
vierte neljas
viertel veerand

Viertelstunde veerand tundi |

vierzehn neliteist

vierzig nelikiimmend

violett sinililla

Vogel, die Vogel lind

Volksweise, die Volksweisen
rahvaviis

voll tais

von -lt

von nun an sellest ajast peale |

vor ees

voraus ette

vorbei mooda
vorbeifliegen, flog vorbei,

bin vorbeigeflogen méssda |

lendama |
VorderfuB, die VorderfiiRe |
esijalg
vorgestern iileeile

vorkommen, kam vor, ist
vorgekommen ette tulema,
juhtuma

vorsingen, sang vor, habe
vorgesungen ette laulma

Vorrat tagavara

vorwarts edasi

|
|
|

der

der
die
das

sich

die

das

der

das
sich

die

wachen, wachte, habe ge-
wacht arkvel olema

wachsen, wuchs, bin ge-
wachsen kasvama

Wagen, die Wagen vagun;
vanker

wahrend kestel; sel ajal kui

wahrlich toesti

Wald, die Walder mets

Wand, die Wande sein

Wanderleben randuri elu

wann millal

warm soe

warten, wartete, habe ge-
wartet ootama

warum misparast

was mis

waschen, wusch mich, habe
mich gewaschen ennast pe-
sema

Waschschiissel, die Wasch-
schiisseln pesukauss

was fiir ein missugune

Wasser vesi

weder — mnoch ei — ega

weg ara

Weg, die Wege tee

weggehen, ging weg, bin
weggegangen ara minema

Weh valu, hiada

wehren, wehrte mich, habe

mich gewehrt ennast

kaitsma

Weide, die Weiden karja-
maa

weiden, weidete, habe ge-
weidet karjatama

Weihnachten (Pl.) joulud

weil sest et

weinen, weinte, habe ge-
weint nutma



das

die

das

die
der
der
der
der

der

der

weill valge

WeiRbrot, die WeiRbrote sai

weit kauge

weiter edasi

weitergehen, ging weiter, bin
weitergegangen edasi mi-
nema

welch milline, missugune

welken, welkte, ist gewelkt
nartsima

Welt, die Welten maailm

wen keda

wenig vahe

wenigstens vahemalt

wenn kui

wer kes

werden, wurde, bin gewor-
den saama

werfen, warf, habe geworfen
viskama

wessen kelle

Wetter, die Wetter ilm

wie kuidas

wieder jille

wiederholen, wiederholte,

bin wiedergekommen
gasi tulema

wiedersehen, sah wieder,

habe wiedergesehen jille ‘

nagema

Wiese, die Wiesen heinamaa |

wieviel kui palju

wievielte mitmes

wild metsik

Wind, die Winde tuul

Winter talv

Wintermonat, die Winter-
monate talvekuu

Wintertag, die Wintertage
talvepaev

wirklich toesti

Wirt, die Wirte peremees,
omanik
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das

die

die
das

der

| das

sich

| das

habe wiederholt kordama |
wiederkommen, kam wieder, |
ta~ |

der

das

: die

. der
| der

Wirtshaus, die Wirtshauser
voorastemaja

wissen, wufite, habe gewuft
teadma

wo kus

Woche, die Wochen nadal

wochentlich iga nadal

wohin kuhu

wohl kiill; hea

wohlgemut heas tujus

wohnen, wohnte, habe ge-
wohnt elama

Wohnung, die Wohnungen
korter

Wohnzimmer, die Wohn-
zimmer elutuba

Wolf, die Wolfe hunt

wollen, wollte, habe gewollt
tahtma

Wort, die Worter sona

wundern, wunderte mich,
habe mich gewundert
imetlema

wunderschon imeilus

Whundertischchen, die Wun-
dertischchen imelauake

wiinschen, wiinschte, habe
gewiinscht soovima

Wurf viske
Wiirzlein, die Wiirzlein juu-
reke

Zahl, die Zahlen arv

zahlen, zahlte, habe gezahlt
lugema

Zahn, die Zahne hammas

Zaun, die Zaune aed



die

die
das

das
die

das

der

der

Zehe, die Zehen varvas
zehn kiimme

zeichnen, zeichnete, habe ge- |

zeichnet joonistama

zeigen, zeigte, habe gezeigt
naitama

Zeit, die Zeiten aeg

Zeitwort, die Zeitworter
aegsona

zerbrechen, zerbrach, habe
zerbrochen katki tegema,
katki murdma

zerkratzen, zerkratzte, habe
zerkratzt kriimustama

Zicklein, die Zicklein kitseke

Ziege, die Ziegen kits

zichen, zog, habe gezogen
tombama

Zimmer, die Zimmer tuba

zu juurde

Zucker suhkur

zuerst ennem, varem

zufrieren, fror zu, ist zuge-
froren kinni kiilmama

Zugvogel, die Zugvogel
randlind

218

der

das

zu Hause kodus

zuhoren, horte zu, habe zu-
gehort pealt kuulama

zuleide tun, tat zuleide, habe
zuleide getan haiget te-
gema

zumachen, machte zu, habe
zugemacht kinni panema

zunahen, nahte zu, habe zu-
genaht kinni 6mblema

zusammen kokku

zusehen, sah zu, habe zuge-
sehen pealt vaatama

zuviel liig palju

zuwerfen, warf zu, habe zu-
geworfen kinni viskama

zwanzig kakskiimmend

zwei kaks

zweifelhaft kahtlane

zweigen, zweigte, hat ge-
zweigt vosuma

zweimal kaks korda

zweite teine

zwischen vahel

Zwitschern siristamine

zwolf  kaksteist



Nr,

Erzihlungen und Mérchen

S

28—25. Die Kinder im
Walde: o a3, #1506

84—87. Ich fahre in die
Stadt. . U sl e e 4D
41. Die Suppe . . .57
44, Der kluge Star . 60
47. Die Sterntaler . 64

Die Biene und die Taube 69

, 58. Die Stadtmaus und

die Feldmaus . . . 72

54, 55. Der siile Brei . 75

59. Der Star und die

Flasche . . . e L

61. Das kluge Mauschen . 83
63, 64. Die drei Schmetter-

linge i 86

©'8Ba88, Der Wolf und dis

sieben Zicklein W o oo

71, 72. Die gute Schwester 96
75,76. Der Wolf und der

Fuchaar iy a1 00

Nr.

20.

26.

32.

38.

44.

50.

60.

74.

Gedichte

Wie sprechen die Tiere ?

Im Garten
Das fleiBige Béchlein
Die Wohnung der Maus

Hanschen klein .

O Tannenbaum .

Der grofie Hund

Das Lied vom Monde .

Der Vogel am Fenster .

17

34

41

47

54

70

88

99
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a | t

Themen zur Unterhaltung

1—5. Die Schule .

6,
9.
11.
12,
18.

15.
16.
18,
21.

28.

29.
30.

31.

42,

48.

56.

57.

73.

7. Die Haustiere
Der Garten .

Die Familie .
Unser Wohnzimmer
Farben

Wie alt bist du? .
Unser Haus . .
19. Im Garten .
Beeren pfliicken

Mein Hund .

Der Hirt A
Die Familie des Kauf-
manns .
Unsere Katze

Der Hund des Nach-
bars :

Ein Schiiler kommt spit
in die Schule -

Dig-Uhr<. .. .
Mein Schultag .

Die Wochentage

5!
5
14
18
21
22
24
27
28
31
35

43
44

45

46

59

67

77
79

98

Nr.
. Der unbestimmte Artikel

11.
14.

15.
17.

22.
217.
31.
33.
89.
43.
45.
48.
51.

58.
62.

67.

70.

Grammatik

oy osie s

Der Akkusatw des Sub-
stantivs @ d
haben - Akkusatlv
Die Pluralformen der
Substantive 3
Das Priasens von ,sein®
Das Priasens der schwa-
chen Verben .

Das Prisens von , wollen,
miissen“ u. s. w. :
Das Priasens der starken
Verben ’
Zusammengesetzte Sub-
stantive

Pripositionen mlt dem
Akk. auf die Frage »WO"
Bin 200

Der Imperatlv :
Das attributive Ad]ektlv
Das Imperfekt der star-
ken Verben

Das Adjektiv mit dem
unbestimmten Artikel
Das Imperfekt der schwa-
chen Verben .

Das Possessivpronomen .
Possessivpron. im Akku-
sativ .

Das Ordnungszahlwort
(bis 19) .
Das reflexive Verb

11
13

20
21

26
27

30
36
42
47
48
56
61
63
68

71
81

85

92
95



Erzihlungen und Mérchen

Nr.
78—87. Tischchen deck’ dich

90. Die Grille und die
Ameise . .
92, 98. Der Kaufmann und
sein Hund . .
' 95, 96. Der ehrliche Knabe
98, 99. Der grofie Birnbaum

- 105—109. Der Pfeifer von
Hameln .
111. Das Bauernmadchen mxt
dem Milchtopfe
112. Der zerbrochene Blu-
mentopf . y
114. Zwei Gespriche
116, 117. Wie der April den
Mairz besuchte . .
118. DerFuchs und der Hahn
119. VergiBBmeinnicht

5.
108
123
125

129
133

. 143

. 152

. 154
. 156

. 159

162

. 163

Nr.
88.

97.

104.

1138.

120.

Gedichte

Die griine Stadt

Heidenroslein

Der weifle Hirsch

Gefunden .

Vergifimeinnicht .

A b

5 40%

. 142

. 1585

. 164
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Themen zur Unterhaltung Grammatik
Nr. . Nr. s.
77. Das Personalpronomen
im Akkusativ. . . . 102

81. ,dieser” 4 Adjektiv . 109
82. Das Possessivpronomen

-+ Adjektiv . . . ..111
89. Das Perfekt der schwa-
chen Verben . . . . 121
91 Dis Dathm © a9y 91. Das Ordnungszahlwort . 124
94. Das Perfekt der starken
; T TR e 1§y |
100—102. Der Friihling(Bild) 186  101. ,minu‘, ,joma" . . . 189
103. Das Perfekt mit ,,sein‘‘ . 141
110. Das Futurum. . 151

112, Das attributive Adjektiv
im Akkusativ (mit dem
bestimmten Artikel) . 155
115. Im Frihling. . . . 1567 115, Das attributive Adjektiv
im Akkusativ (mit dem
unbestimmten Artikel) . 158
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1. Junker Prahlhans : 165
2. Die Bremer Stadtmusikanten 168
8. Frihlingsblumen 172
4. Stille Nacht . ] 178
5. O du frohliche, o du selxge 174
6. Alle Jahre wieder . 174
7. Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem Wald 175
8. Alle Vogel sind schon da 176
9. Der Gansedieb . 177
10. Hans und die Spatzen 178
11. Verkehrte Welt 178
12. Der Herr, der schickt den jockel aus 179
13. Vorlesen . Ris st 181
14. Scherzfragen 181
15. Ratsel 181
Worterverzeichnisse.
Verzeichnis A: die ersten 500 Worter 184
Verzeichnis B: die nichsten 200 Worter s 188
Verzeichnis C: die Grundformen der wichtigsten starken und
unregelmifligen Verben 190
Verzeichnis D: schwache Verben 191
Verzeichnis E: Wortgruppen, nach sachhgen Gesmhtspunkten ge-
ordnet . 192
Verzeichnis F: allgemeines, alphabetisch geordnetes W6rterver-
zeichnis 197
Trikivigu:
Lhk. rida on: _peab olema :
28 8 alt Nummer sechszehn Nummer sechzehn
37 20 Al 4 antwortete antwortet
76 15 alt den Rand der Rand



ESTICA

-4/ 70

WAUm

1 0300 00839




	Deutsches Lehr- und Lesebuch I
	Bastard title section
	Untitled

	Eessöna.
	1. Nummer eins.
	Untitled
	die Klasse
	Aufgabe. Schreibe die Sätze aus Nr. 1 ab.

	2. Nummer zwei.
	das Heft das Buch
	das Bild das Messer das Fenster
	Untitled

	3. Nummer drei.
	der Stuhl der Tisch der Ofen
	der Bleistift der Schrank der Lappen

	4. Nummer vier.
	Untitled

	5. Nummer fünf.
	Untitled

	6. Nummer sechs.
	Untitled
	auch ka

	7. Nummer sieben.
	Untitled

	8. Nummer acht.
	9. Nummer neun
	Untitled

	10. Nummer zehn.
	11. Nummer elf.
	12. Nummer zwölf.
	Am Fenster sitzt die Mutter. Sie näht

	13. Nummer dreizehn.
	Untitled

	14. Nummer vierzehn.
	16. Nummer sechszehn.
	Untitled
	Untitled

	17. Nummer siebzehn.
	18. Nummer achtzehn.
	19. Nummer neunzehn.
	Untitled
	II

	21. Nummer einundzwanzig.
	22. Nummer zweiundzwanzig.
	dürfen tohtima soovima mögen tahtma, wissen teadma

	23. Nummer dreiundzwanzig.
	24. Nummer vierundzwanzig.
	Untitled

	25. Nummer fünfundzwanzig.
	111
	Untitled


	26. Nummer sechsundzwanzig.
	Untitled

	27. Nummer siebenundzwanzig.
	28. Nummer achtundzwanzig.
	Mein Hund.

	29. Nummer neunundzwanzig.
	Der Hirt.
	Untitled

	30. Nummer dreißig.
	31, Nummer einunddreißig.
	Untitled

	32. Nummer zweiunddreißig.
	Untitled
	35« Kummer füHfitttbbretfnq ii
	Untitled

	36. Kummer fes&ittbbteiftig. m
	Untitled

	37. Kummer IV.
	Untitled

	38. Plummer
	Untitled

	40. Nummer vierzig.
	41. Nummer einundvierzig.
	Untitled

	42. Nummer zweiundvieräfg.
	Untitled

	43. Nummer dreiundvierzig. Der kluge Star.
	44. Nummer vierundvierzig.
	Untitled
	Blät-ter! Du grünst nicht nur zur Som-merzeit. Nein!
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled

	45. Nummer fünfundvierzig.
	essen
	46. Kummer
	Untitled

	47. Plummer fielenintbrnerjifl
	48. Nummer achtundvierzig.
	Untitled

	49. Nummer neunundvierzig.
	Untitled

	52. Nummer zweiundfünfzig.
	53. Nummer dreiundfünfzig.
	54. Kummer tnermibfüiißtg.
	55. Kummer
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Aufgaben. 1. Wieviel ist die Uhr?

	57. Nummer siebenundfünfzig.
	58. Nummer achtundfünfzig.
	Untitled

	59. Nummer neunundfünfzig.
	60. Nummer sechzig.
	61. Nummer einundsechzig.
	Untitled
	Untitled

	62. Nummer zweiundsechzig.
	Untitled

	65. Nummer fünfundsechzig.
	rauh kare, jäme die Stimme, die Stimmen hääl

	66. Nummer sechsundsechzig.
	67. Nummer siebenundsechzig.
	Untitled

	68. Nummer achtundsechzig.
	69. Nummer neunundsechzig.
	70. Nummer siebzig.
	71. Nummer einundsiebzig.
	72. Nummer zweiundsiebzig.
	73. Nummer dreiundsiebzig.
	74. Nummer vierundsiebzig.
	Untitled
	©er 2öolf unö öer Suche. I
	75. Kummer fiüifuttbfie&jtg.
	76« itatitict
	77. Nummer siebenundsiebzig.
	3. Beantworte folgende Fragen Wen fragt der Lehrer? (ich) Wen zeichnet mein Bruder? (ihr) Wen liebt die Tante? (du) Wen sucht der Mann? (sie PI.) Wen sticht die Biene? (wir) Wen verjagt der Ochs? (es) Wen lassen die Zicklein nicht herein? (er).

	78. Nummer achtundsiebzig.
	79. Nummer neunundsiebzig.
	80. Nummer achtzig.
	Untitled

	81. Nummer einundachtzig.
	Untitled

	82. Nummer zweiundachtzig.
	Untitled

	83. Nummer dreiundachtzig.
	84. Nummer vierundachtzig.
	85. Nummer fünfundachtzig.
	VIII
	Untitled


	86. Nummer sechsundachtzig.
	Untitled

	87. Nummer siebenundachtzig.
	88. Nummer achtundachtzig.
	89. Nummer neunundachtzig.
	Untitled

	90. Kummer neunzig*
	91. Nummer einundneunzig.
	92. Kummer
	Untitled

	98« Kummer bretunbttennyg*
	II
	Untitled


	94. Nummer vierundneunzig.
	95. Nummer fünfundneunzig.
	96. Nummer sechsundneunzig.
	97. Nummer siebenundneunzig.
	Untitled

	98* Stammet
	Untitled

	100. Nummer hundert.
	Untitled
	Untitled

	101. Nummer hunderteins.
	II
	1. Übersetze ins Deutsche:


	102. Nummer hundertzwei.
	103. Nummer hundertdrei.
	104. Nummer hundertvier.
	Untitled
	Untitled

	106. Nummer hundertsechs.
	Untitled

	107. Nummer hundertsieben.
	Untitled
	Untitled

	108. Nummer hundertacht.
	109. Nummer hundertneun.
	110. Nummer hundertzehn.




	2. Schreibe folgende Sätze im Futurum nieder:
	111. Kummer
	112. Nummer hundertzwölf.
	Aufgaben. 1. Was sehen wir auf der Wiese?

	113. Nummer hundertdreizehn.
	114. Kummer

	115. Nummer hundertfünfzehn.
	Untitled

	2. Übersetze ins Deutsche:
	116. Nummer hundertsechzehn.
	117. Nummer hundertsiebzelin.
	118. Nummer hundertachtzehn.
	119. Kummer
	120. Nummer hundertzwanzig.

	Anhang Zum Lesen, Singen, Spielen und Raten.
	Untitled
	Untitled
	Sizilianische Volksweise. freu – e dich, o Chri-sten – heit ’’ Alle Jahre wieder.
	Untitled
	Untitled
	dachte daran mötles sellele
	Untitled
	Verzeichnis A
	Verzeichnis C

	Picture section
	Untitled

	Chapter
	List
	Anhang.
	Cover page
	Untitled


	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	die Klasse
	das Heft das Buch
	das Bild das Messer das Fenster
	der Stuhl der Tisch der Ofen
	der Bleistift der Schrank der Lappen
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Am Fenster sitzt die Mutter. Sie näht
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	dürfen tohtima soovima mögen tahtma, wissen teadma
	Untitled
	Untitled
	Mein Hund.
	Der Hirt.
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Blät-ter! Du grünst nicht nur zur Som-merzeit. Nein!
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	rauh kare, jäme die Stimme, die Stimmen hääl
	Untitled
	3. Beantworte folgende Fragen Wen fragt der Lehrer? (ich) Wen zeichnet mein Bruder? (ihr) Wen liebt die Tante? (du) Wen sucht der Mann? (sie PI.) Wen sticht die Biene? (wir) Wen verjagt der Ochs? (es) Wen lassen die Zicklein nicht herein? (er).
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Sizilianische Volksweise. freu – e dich, o Chri-sten – heit ’’ Alle Jahre wieder.
	Untitled
	Untitled
	Untitled

	Tables
	Aufgabe. Schreibe die Sätze aus Nr. 1 ab.
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Aufgaben. 1. Wieviel ist die Uhr?
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	©er 2öolf unö öer Suche. I
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	1. Übersetze ins Deutsche:
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Aufgaben. 1. Was sehen wir auf der Wiese?
	Untitled
	dachte daran mötles sellele
	Untitled
	Untitled


